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Unser Leben und Dienst als Christ:
Bibelleseplan f ür 2026

Januar Februar

M ärz April

Mai Juni

5 Jesaja 17-20 �

12 Jesaja 21-23 �

19 Jesaja 24-27 �

26 Jesaja 28-29 �

2 Jesaja 30-32 �

9 Jesaja 33-35 �

16 Jesaja 36-37 �

23 Jesaja 38-40 �

2 Jesaja 41-42 �

9 Jesaja 43-44 �

16 Jesaja 45-47 �

23 Jesaja 48-49 �

30 Ged ächtnismahlwoche

6 Jesaja 50-51 �

13 Jesaja 52-53 �

20 Jesaja 54-55 �

27 Jesaja 56-57 �

4 Jesaja 58-59 �

11 Jesaja 60-61 �

18 Jesaja 62-64 �

25 Jesaja 65-66 �

1 Jeremia 1-3 �

8 Jeremia 4-6 �

15 Jeremia 7-8 �

22 Jeremia 9-10 �

29 Jeremia 11-12 �



Juli August

September Oktober

November Dezember

6 Jeremia 13-15 �

13 Jeremia 16-17 �

20 Jeremia 18-19 �

27 Jeremia 20-21 �

3 Jeremia 22-23 �

10 Jeremia 24-25 �

17 Jeremia 26-28 �

24 Jeremia 29-30 �

31 Jeremia 31 �

7 Jeremia 32-33 �

14 Jeremia 34-35 �

21 Jeremia 36-37 �

28 Jeremia 38-39 �

5 Jeremia 40-41 �

12 Jeremia 42-44 �

19 Jeremia 45-46 �

26 Jeremia 47-48 �

2 Jeremia 49-50 �

9 Jeremia 51-52 �

16 Klagelieder 1-2 �

23 Klagelieder 3-5 �

30 Hesekiel 1-2 �

7 Hesekiel 3-4 �

14 Hesekiel 5-6 �

21 Hesekiel 7-8 �

28 Hesekiel 9-10 �



In dieser Brosch üre ist f ür jeden Tag ein Bibeltext und ein da-
zugeh öriger Kommentar zu finden. Man kann den Tagestext ir-
gendwann im Lauf des Tages lesen. Viele sehen jedoch Vorteile
darin, das schon morgens zu tun. So k önnen einen die guten
Gedanken den ganzen Tag über begleiten. Familien profitieren
davon, den Text gemeinsam zu lesen und zu besprechen. Auch
die Bethelfamilien auf der ganzen Welt beginnen so den Tag.
Am Ende jedes Kommentars ist eine Quellenangabe zu finden.

Die nachfolgende

Übersicht zeigt anhand des Beispiels w24.04 2

Abs. 1, 3, wie die Quellenangaben aufgebaut sind. In dem jeweili-
gen Artikel kann man mehr zum Thema des Tagestextes nach-
lesen.

Wie man mit dieser Brosch üre arbeitet

w24 Jahrgang desWachtturms (2024)

04 Monat (April)

2 Seite(n), wo der Text des Kommentars zu finden ist

Abs. 1, 3 Absatz (Abs ätze), wo der Text des Kommentars zu finden ist



Donnerstag, 1. Januar
Werdet Erwachsene, was euer
Verst ändnis angeht (1. Kor. 14:20)
Die Geburt eines Kindes geh ört zu den
sch önsten Momenten im Leben eines
Ehepaars. Doch auch wenn die Eltern
noch so begeistert von ihrem Neugebo-
renen sind, m öchten sie nicht, dass es
immer ein Baby bleibt. Sie w ürden sich
sogar ernsthafte Sorgen machen, wenn
es nicht w ächst.


Ähnlich empfindet Je-

hova. Er freut sich, wenn wir die ersten
Schritte als Nachfolger Jesu machen,
m öchte aber nicht, dass wir auf dem
Entwicklungsstand eines Kindes blei-
ben (1. Kor. 3:1). Vielmehr fordert er
uns auf, als Christen erwachsen zu wer-
den. In der Bibel kann das griechi-
sche Wort f ür „erwachsen“ auch „reif“,
„vollst ändig“ oder „vollkommen“ be-
deuten (1. Kor. 2:6). Je enger unsere
Freundschaft zu Jehova wird, desto rei-
fer werden wir als Christ. Und dieser
Prozess h ört nie auf. Wir m üssen im-
mer weiter Fortschritte machen (1. Tim.
4:15). w24.04 2 Abs. 1, 3

Freitag, 2. Januar
Mein Zelt wird bei ihnen sein und ich
werde ihr Gott sein (Hes. 37:27)
Wie w ürdest du auf die Frage antwor-
ten: „Was ist Jehova f ür dich?“? Viel-
leicht sagst du spontan: „Jehova ist
mein Vater, mein Gott und mein
Freund.“ Nat ürlich gibt es noch andere
Bezeichnungen f ür ihn. Aber siehst du
ihn auch als deinen Gastgeber? K önig
David verglich Jehovas Freundschaft zu
seinen loyalen Anbetern mit dem Ver-
h ältnis, das ein Gastgeber zu seinen
G ästen hat. Er fragte: „O Jehova, wer
darf Gast in deinem Zelt sein? Wer darf
auf deinem heiligen Berg wohnen?“ (Ps.
15:1). Aus diesen Worten l ässt sich ab-
leiten, dass wir G äste Jehovas sein k ön-

nen – seine Freunde. Vor Beginn der
Sch öpfung war Jehova allein. Doch ir-
gendwann wurde sein erstgeborener
Sohn Gast in seinem Zelt. Die neue Rol-
le als Gastgeber bereitete Jehova gro-
ße Freude. Die Bibel berichtet, dass er
seinen Sohn „besonders lieb hatte“. Und
wie empfand sein Gast? Er sagte: „Vor
ihm freute ich mich die ganze Zeit“
(Spr. 8:30). w24.06 2 Abs. 1-3

Samstag, 3. Januar
Zadok war ein starker, mutiger junger
Mann (1. Chr. 12:28)
Stell dir die Szene vor:


Über 340000

Mann haben sich versammelt, um Da-
vid zum K önig von ganz Israel zu ma-
chen. Drei Tage lang h ört man in den
H ügeln bei Hebron das Echo von leb-
haften Gespr ächen und fr öhlichen Lob-
ges ängen (1. Chr. 12:39). In dieser rie-
sigen Menschenmenge ist ein junger
Mann namens Zadok wahrscheinlich
kaum aufgefallen. Doch Jehova stellte
sicher, dass wir von seiner Anwesenheit
erfahren (1. Chr. 12:22, 26-28). Zadok
war ein Priester, der eng mit dem Hohen
Priester Abjathar zusammenarbeitete.
Außerdem kannte man ihn als Seher
(2. Sam. 15:27). Er besaß also außerge-
w öhnliche Weisheit und war in der La-
ge, den Willen Gottes wahrzunehmen.
Zadok war auch ein sehr mutiger Mann.
Wir brauchen ebenfalls Mut, w ährend
wir darauf warten, dass Jehova uns von
Satan und seinem b ösen Weltsystem be-
freit (Ps. 31:24). Die Angriffe des Teu-
fels werden in den heutigen letzten
Tagen immer intensiver (1. Pet. 5:8).
Nehmen wir uns daher Zadoks Mut zum
Vorbild. w24.07 2 Abs. 1-3



Sonntag, 4. Januar
Adam lebte 930 Jahre, dann starb er
(1. Mo. 5:5)
Als Jehova den ersten Mann und die
erste Frau erschuf, wollte er, dass sie
gl ücklich sind. Er bereitete ein wunder-
sch önes Zuhause f ür sie vor, machte ih-
nen mit der Ehe ein Geschenk und gab
ihnen eine faszinierende Aufgabe. Sie
sollten die Erde mit ihren Nachkommen
bev ölkern und den Garten Eden auf
die ganze Erde ausdehnen. Jehova er-
legte ihnen nur eine einzige simple Ein-
schr änkung auf. Gleichzeitig warnte er
sie davor, dass die Missachtung dieser
Einschr änkung bedeuten w ürde, sich
bewusst gegen ihn aufzulehnen. Es w äre
eine S ünde, die den Tod nach sich zieht.
Wir wissen, wie die Sache ausging. Ein
unsichtbares Geistwesen, das weder
Gott noch die Menschen liebte, verleite-
te Adam und Eva zur S ünde. Statt ihrem
liebevollen Vater zu vertrauen, gaben
sie dem schlechten Einfluss nach. Was
Jehova gesagt hatte, traf ein. Adam und
Eva mussten ab sofort mit den Konse-
quenzen ihrer S ünde leben: Sie alterten
und starben schließlich (1. Mo. 1:28, 29;
2:8, 9, 16-18; 3:1-6, 17-19, 24). w24.08 3
Abs. 3

Montag, 5. Januar
H ört nicht nur das Wort Gottes,
sondern lebt auch danach
(Jak. 1:22)
Jehova und sein Sohn m öchten, dass
wir gl ücklich sind. In Psalm 119:2 heißt
es: „Gl ücklich sind die, die seine Erinne-
rungen beachten, die mit ganzem Her-
zen nach ihm suchen.“ Und auch Jesus
sagte: „Gl ücklich ist, wer Gottes Wort
h ört und danach lebt!“ (Luk. 11:28).
Dass Jehovas Anbeter gl ücklich sind,
liegt vor allem daran, dass wir regelm ä-
ßig in Gottes Wort lesen und uns be-

m ühen das Gelernte umzusetzen (Jak.
1:22-25). Dadurch gefallen wir Jehova
(Pred. 12:13). Die Ratschl äge Jeho-
vas in die Tat umzusetzen wirkt sich
gut auf unser Familienleben aus und
tr ägt zu stabilen Freundschaften in der
Versammlung bei. Wir ersparen uns au-
ßerdem Probleme, die entstehen, wenn
man Gottes Maßst äbe ignoriert. Nach-
dem K önig David auf Gottes Gesetz, sei-
ne Befehle und seine Urteilsspr üche Be-
zug genommen hatte, sagte er über die
Worte Jehovas: „Sie zu halten bringt
große Belohnung“ (Ps. 19:7-11). Sicher
stimmen wir dem von ganzem Herzen
zu. w24.09 2 Abs. 1-3

Dienstag, 6. Januar
Er heilt die, deren Herz gebrochen ist.
Ihre Wunden verbindet er (Ps. 147:3)
Was nimmt Jehova wahr, wenn er auf
seine Diener schaut? Er sieht, wor über
wir uns freuen, aber auch, was uns trau-
rig macht (Ps. 37:18). Und wie stolz
muss er auf uns sein, wenn er beob-
achtet, dass wir ihm trotz emotionaler
Wunden unser Bestes geben. Er l ässt
uns mit unserem Schmerz aber nicht al-
lein, sondern m öchte uns helfen und
uns tr östen. Psalm 147:3 sagt, dass Je-
hova die Wunden derjenigen verbindet,
„deren Herz gebrochen ist“. Dieser Vers
beschreibt plastisch, wie f ürsorglich
sich Jehova um jemand k ümmert, der
verletzt ist. Doch was muss man selbst
tun? Hierzu ein Vergleich. Ein guter
Arzt hat viele M öglichkeiten, einem
Verletzten zu helfen. Aber damit alles
gut verheilen kann, muss der Patient
sich an die ärztlichen Hinweise halten.
Ebenso gibt Jehova denen, die emoti-
onale Wunden haben, durch sein Wort
liebevollen Rat. w24.10 6 Abs. 1-2



Mittwoch, 7. Januar
Sie wurden alle von der Erde
weggewischt (1. Mo. 7:23)
Die Frage, wen Jehova zu den Ungerech-
ten z ählt, wurde in unseren Publikatio-
nen schon wiederholt behandelt. In der
Vergangenheit haben wir erkl ärt, dass
Menschen, die von Jehova vernichtet
wurden, keine Auferstehungshoffnung
haben. Die Bibel beschreibt mehrere Ur-
teilsvollstreckungen Jehovas. Bei der
Sintflut zum Beispiel kamen alle Men-
schen außer Noah und seine Familie um.
Sp äter befahl Jehova den Israeliten, die
sieben V ölker zu vernichten, die im Land
der Verheißung lebten. Und ein Engel t ö-
tete in einer einzigen Nacht 185000 assy-
rische Soldaten (5. Mo. 7:1-3; Jes. 37:36,
37). Gibt uns die Bibel genug Anhalts-
punkte f ür die Schlussfolgerung, dass
Jehova alle diese Menschen zum ewigen
Tod verurteilt hat – ohne die Aussicht,
auferweckt zu werden? Nein. Wir wissen
nicht, wie Jehova jeden Einzelnen beur-
teilte. Wir k önnen auch nicht sagen, ob
alle, die vernichtet wurden, die M öglich-
keit hatten, ihn kennenzulernen und zu
bereuen. w24.05 3 Abs. 5-7

Donnerstag, 8. Januar
Besiege das B öse immer mit dem Guten
(R öm. 12:21)
Jesus erz ählte einmal eine Geschich-
te, in der eine Witwe einen Richter
immer wieder um Gerechtigkeit bat.
Mit Sicherheit konnten sich viele sei-
ner J ünger gut in diese Situation hinein-
versetzen, weil das einfache Volk da-
mals oft ungerecht behandelt wurde
(Luk. 18:1-5). Wir k önnen bestimmt
nachf ühlen, wie die Witwe empfun-
den haben muss, denn auch wir erleben
hin und wieder Ungerechtigkeiten. In
der heutigen Welt sind Vorurteile, Dis-
kriminierung und Unterdr ückung gang

und g äbe. Deshalb überrascht es uns
nicht, wenn wir unfair behandelt wer-
den (Pred. 5:8). Allerdings rechnen wir
nicht unbedingt damit, innerhalb der
Versammlung Ungerechtigkeiten zu er-
leben. Doch auch das kann passieren.
Nat ürlich sind unsere Glaubensbr üder
nicht unsere Gegner, sondern einfach
nur unvollkommen. Dennoch k önnen
wir viel daraus lernen, wie Jesus auf
die Ungerechtigkeiten von Gegnern re-
agierte. Wenn wir schon die Anfeindun-
gen von Gegnern geduldig ertragen, wie
viel mehr sollten wir dann f ür unsere
Br üder und Schwestern Geduld aufbrin-
gen! w24.11 2 Abs. 1-2

Freitag, 9. Januar
Wo sollen wir Brot kaufen, damit die
Leute etwas zu essen haben? (Joh. 6:5)
Brot war in biblischer Zeit f ür viele
ein Grundnahrungsmittel (1. Mo. 14:18;
Luk. 4:4). Tats ächlich war es so wichtig,
dass in der Bibel das Wort „Brot“ manch-
mal f ür Nahrung im Allgemeinen ver-
wendet wird (Mat. 6:11; Apg. 20:7, Studi-
enanmerkung). Auch bei zwei bekannten
Wundern Jesu stand Brot im Mittelpunkt
(Mat. 16:9, 10). Einen dieser Berichte
finden wir in Johannes, Kapitel 6. Nach
einer Predigtreise fuhr Jesus mit sei-
nen Aposteln in einem Boot über den
See von Galil äa, damit sie sich ausruhen
konnten (Mar. 6:7, 30-32; Luk. 9:10). Sie
legten an einem einsamen Ort in der N ä-
he von Bethsaida an. Doch es dauerte
nicht lange und sie wurden von Tausen-
den Menschen umlagert. Jesus ignorier-
te das nicht. Er nahm sich gern Zeit, um
sie über das K önigreich zu belehren und
die Kranken zu heilen. Als es sp ät wurde,
fragten sich die J ünger, woher die vielen
Leute etwas zu essen bekommen sollten.
Manche hatten vielleicht eine Kleinigkeit
dabei, aber die meisten m üssten sich in
den D örfern etwas kaufen (Mat. 14:15).
w24.12 2 Abs. 1-2



Samstag, 10. Januar
Das Geschenk, das Gott gibt, ist ewiges
Leben durch Christus Jesus, unseren
Herrn (R öm. 6:23)
Adam und Eva, unsere Ureltern, wa-
ren vollkommen und lebten in einem
wundersch önen Paradies (1. Mo. 1:27;
2:7-9). Sie hatten die Aussicht auf end-
loses Leben und es fehlte ihnen an
nichts. Aber dann änderte sich alles. Sie
verloren das ewige Leben und ihr para-
diesisches Zuhause. Welches Erbe hin-
terließen sie ihren Nachkommen? Die
Bibel sagt, dass „durch einen einzi-
gen Menschen [Adam] die S ünde in die
Welt gekommen ist und durch die S ün-
de der Tod und sich der Tod so un-
ter allen Menschen ausgebreitet hat,
weil sie alle ges ündigt hatten“ (R öm.
5:12). Adam vererbte uns also die S ün-
de und damit auch den Tod. Dieses Er-
be ist wie ein riesiger Schuldenberg, den
niemand von uns abtragen kann (Ps.
49:8). Auch Jesus verglich S ünden mit
einer „Schuld“ (Mat. 6:12; Luk. 11:4).
Wenn wir s ündigen, verschulden wir uns
sozusagen bei Jehova. Und diese Schul-
den verlangen einen Ausgleich. W ürden
sie nicht bezahlt, k önnten sie nur durch
unseren Tod getilgt werden (R öm. 6:7).
w25.02 2 Abs. 2-3

Sonntag, 11. Januar
Ich habe deinen Namen bekannt
gemacht (Joh. 17:26)
Mit anderen über Gottes K önigreich zu
sprechen ist eine große Ehre. Nicht je-
der ist dazu berechtigt. Als Jesus auf
der Erde war, verbot er zum Beispiel
den D ämonen über ihn zu reden (Luk.
4:41). Wer sich heute am Predigtwerk
beteiligen m öchte, muss sich zuerst da-
f ür qualifizieren. Wenn wir uns bewusst
machen, was f ür eine Ehre es ist, über
Gottes K önigreich zu sprechen, werden

wir das bei jeder passenden Gelegen-
heit tun. Wir m öchten wie Jesus den
Samen der Wahrheit in Menschenher-
zen pflanzen und ihn bew ässern (Mat.
13:3, 23; 1. Kor. 3:6). Wie Jesus tut
Gottes Organisation alles in ihrer Macht
Stehende, damit andere den Namen
Gottes kennenlernen. Die Neue-Welt-
Übersetzung spielt dabei eine entschei-
dende Rolle. Sie gibt dem Namen „Je-
hova“ den Platz, der ihm zusteht. Diese
Übersetzung ist als Gesamt- oder Teil-
ausgabe in über 270 Sprachen verf üg-
bar. w24.04 9 Abs. 8-9

Montag, 12. Januar
Ihr Mann steht auf und ist voll des
Lobes über sie (Spr. 31:28)
Einige gl ücklich verheiratete Br üder tun
jeden Tag etwas, das ihrer Frau zeigt,
wie sehr sie sie lieben (1. Joh. 3:18).
Das k önnen kleine Dinge sein wie eine
liebevolle Umarmung oder das Halten
ihrer Hand. Oder auch eine Textnach-
richt mit den Worten „Du fehlst mir“
oder „Wie l äuft dein Tag?“. Von Zeit zu
Zeit k önnte man seiner Frau auch eine
Karte mit ein paar lieben Zeilen schrei-
ben. Mit solchen Gesten kann ein Ehe-
mann seine Frau ehren und die Ehe st är-
ken. Ein Mann, der seine Frau ehrt, gibt
ihr das Gef ühl, wertvoll und liebenswert
zu sein. Er vergisst zum Beispiel nicht,
ihr zu zeigen, wie sehr er alles sch ätzt,
was sie f ür ihn tut (Kol. 3:15). Wenn ein
Ehemann seine Frau lobt, schafft er ei-
ne Atmosph äre, in der sie sich gebor-
gen, geliebt und geehrt f ühlt. w25.01 11
Abs. 15; 13 Abs. 16



Dienstag, 13. Januar
Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich auf
den Weg f ührt, den du gehen sollst
(Jes. 48:17)
Psalm 15 endet mit dem Versprechen:
„Wer so handelt, wird nicht zu ersch üt-
tern sein.“ Hier wird deutlich, warum
Jehova Anforderungen an seine Freun-
de stellt: Er m öchte, dass wir gl ücklich
sind. Seine Anleitung wirkt sich gut auf
uns aus und sch ützt uns. Jehovas G äs-
ten steht eine wundersch öne Zukunft
in Aussicht. F ür treue Gesalbte gibt es
„viele Wohnungen“, die Jesus im Him-
mel f ür sie vorbereitet hat (Joh. 14:2).
Und diejenigen, die darauf hoffen, ewig
auf der Erde zu leben, k önnen sich
auf die Erf üllung von Offenbarung 21:3
freuen. Es ist f ür uns alle wirklich eine
große Ehre, dass Jehova uns in seiner
N ähe haben m öchte und dass wir f ür im-
mer G äste in seinem Zelt sein d ürfen
(Ps. 15:1-5). w24.06 13 Abs. 19-20

Mittwoch, 14. Januar
Gebt Jehova die Ehre, die seinem
Namen geb ührt (Ps. 96:8)
Die Bibel macht deutlich, dass unse-
rem großen Gott Ehre und Herrlich-
keit zusteht. Kurz nachdem die Israeli-
ten aus der ägyptischen Gefangenschaft
befreit wurden, demonstrierte Jehova
seine Herrlichkeit auf außergew öhnli-
che Art und Weise. Stellen wir uns
die Szene einmal vor: Millionen Israeli-
ten versammeln sich am Fuß des Sinai,
um vor ihrem Gott zu erscheinen. Ei-
ne dunkle Wolke hat sich auf den Berg
gelegt. Pl ötzlich ersch üttert ein gewalti-
ges Erdbeben – wahrscheinlich verbun-
den mit vulkanischer Aktivit ät – den Bo-
den unter ihren F üßen. Blitze zucken
und die Luft ist erf üllt von Donnergrol-
len und dem ohrenbet äubenden Schall
eines Horns (2. Mo. 19:16-18; 24:17; Ps.

68:8). Es muss einen tiefen Eindruck
auf die Israeliten gemacht haben, Jeho-
vas Herrlichkeit auf diese Weise wahr-
nehmen zu k önnen. Auch wir k önnen
Jehova Herrlichkeit und Ehre zukom-
men lassen, wenn wir anderen von sei-
ner beeindruckenden Macht und seinen
anziehenden Eigenschaften zu erz äh-
len. Wir verherrlichen Jehova außer-
dem dadurch, dass wir ihm die Ehre
geben, wenn wir etwas mit seiner Hil-
fe geschafft haben (Jes. 26:12). w25.01 2
Abs. 2-3

Donnerstag, 15. Januar
Jehova hat mich gesandt
(4. Mo. 16:28)
Irgendwann w ährend der Wildniswande-
rung kritisierten etliche namhafte Israe-
liten Moses und stellten die Rolle infra-
ge, die Jehova ihm gegeben hatte. Sie
sagten: „Die ganze Gemeinde [nicht nur
Moses] ist heilig, sie alle, und Jehova
ist in ihrer Mitte“ (4. Mo. 16:1-3). Nat ür-
lich stimmte es, dass Jehova „die ganze
Gemeinde“ als heilig betrachtete, doch
die F ührung hatte er Moses übertragen.
Sich gegen ihn zu stellen bedeutete in
Wirklichkeit, sich gegen Jehova zu stel-
len. Den Rebellen ging es nicht darum,
was sich Jehova w ünschte, sondern was
sie sich selbst w ünschten: mehr Macht
und Ansehen. Jehova vernichtete sie
und Tausende, die auf ihrer Seite stan-
den (4. Mo. 16:30-35, 41, 49). Auch
heute verurteilt Jehova Respektlosig-
keit gegen über seiner Organisation und
ihrer Vorgehensweise. w24.07 11 Abs. 11



Freitag, 16. Januar
Die Vision wird sich erst zu ihrer
festgelegten Zeit erf üllen
(Hab. 2:3)
Die meisten Menschen um uns herum
ignorieren die Warnung vor dem Ende
des heutigen Weltsystems und machen
sich sogar dar über lustig (2. Pet. 3:3, 4).
Obwohl wir nicht alle Details kennen,
m üssen wir fest davon überzeugt sein,
dass das Ende zur richtigen Zeit kommt
und dass Jehova uns dann zur Seite ste-
hen wird. St ärken wir auch unbedingt
unser Vertrauen in die Art und Wei-
se, wie Jehova uns heute f ührt: durch
den „treuen und verst ändigen Sklaven“
(Mat. 24:45). Wir k önnen davon ausge-
hen, dass wir lebensrettende Anweisun-
gen bekommen werden, wenn die große
Drangsal beginnt. Jetzt ist die Zeit, un-
ser Vertrauen zu denen zu st ärken, die
die F ührung in Jehovas Organisation
übernehmen. Wir d ürfen nicht erwar-
ten, dass es uns leichtfallen wird, in der
großen Drangsal ihrer Anleitung zu fol-
gen, wenn wir uns heute damit schwer-
tun. w24.09 11 Abs. 11-12

Samstag, 17. Januar
Stellt durch Pr üfung fest, was
der gute und annehmbare und
vollkommene Wille Gottes ist
(R öm. 12:2)
Eltern ist bewusst, dass der Glaube an
Gott nichts ist, was man seinem Kind
vererben kann. Irgendwann stellt es sich
vielleicht Fragen wie: Gibt es Gott wirk-
lich? Stimmt das, was die Bibel sagt?
Es ist nicht verkehrt, solche Fragen zu
stellen. Die Bibel fordert uns schließ-
lich auf, unsere „Vernunft“ zu gebrau-
chen und alles zu pr üfen (R öm. 12:1;
1. Thes. 5:21). Wie kannst du deinem
Kind helfen im Glauben zu wachsen?
Motiviere es, Beweise f ür die Zuverl äs-

sigkeit der Bibel zu finden.Wenn es Fra-
gen hat, dann zeige ihm, wie es nach
Antworten in unseren Studienhilfsmit-
teln suchen kann – zum Beispiel im In-
dex der Wachtturm-Publikationen und im
Studienleitfaden f ür Jehovas Zeugen. Im
Studienleitfaden kann es sich unter dem
Stichwort „Bibel“ und dann „Von Gott
inspiriert“ davon überzeugen, dass die
Bibel nicht lediglich ein gutes Buch
von Menschen ist, sondern „das Wort
Gottes“ (1. Thes. 2:13). w24.12 14-15
Abs. 4-5

Sonntag, 18. Januar
Vertraue das, was du von mir, geh ört
hast, treuen Menschen an, die dann
selbst ausreichend bef ähigt sein werden,
andere zu lehren (2. Tim. 2:2)
Wie k önnen


Älteste dem Beispiel Jesu

folgen? Sie m üssen Br üder, auch wenn
diese noch relativ jung sind, schulen
und ihnen helfen sich f ür mehr Verant-
wortung zu eignen. Dabei erwarten sie
von ihnen keine Perfektion. Vielmehr
lassen sie diese jungen M änner Erfah-
rung sammeln und helfen ihnen durch
liebevolle Hinweise, den Wert von De-
mut, Gewissenhaftigkeit und Einsatzbe-
reitschaft zu erkennen (1. Tim. 3:1;
1. Pet. 5:5). Jesus gab seinen J üngern
nicht nur den Auftrag zu predigen, son-
dern auch zu lehren. Es kann sein, dass
sie sich nicht ausreichend qualifiziert
f ühlten, doch Jesus traute ihnen diese
Aufgabe durchaus zu und sagte ihnen
das auch. Er dr ückte sein Vertrauen mit
denWorten aus: „So wie der Vater mich
gesandt hat, sende ich jetzt euch“ (Joh.
20:21). w24.10 16 Abs. 15; 17 Abs. 17



Montag, 19. Januar
David, ein Mann nach meinem Herzen
(Apg. 13:22)
David war ein bedeutender K önig. Au-
ßerdem war er Musiker, Dichter, Krie-
ger und Prophet. In seinem Leben gab
es aber auch viele Tiefpunkte. Jahre-
lang war er auf der Flucht vor dem eifer-
s üchtigen K önig Saul. Sp äter, als Sauls
Nachfolger, musste er wieder fliehen –
diesmal vor seinem Sohn Absalom, der
versuchte den Thron an sich zu rei-
ßen. Trotz aller Schwierigkeiten und sei-
ner pers önlichen Fehler blieb David Je-
hova bis zum Ende seines Lebens treu
ergeben. Deshalb beschrieb Jehova ihn
als „einen Mann nach meinem Her-
zen“. Was David zu sagen hatte, ist also
auch f ür uns von großem Wert (1. K ö.
15:5). Denken wir zum Beispiel an das,
was David seinem Sohn und Thronfol-
ger Salomo mit auf den Weg gab. Jeho-
va hatte diesen jungen Mann daf ür aus-
gew ählt, die wahre Anbetung zu f ördern
und einen pr ächtigen Tempel zu bauen
(1. Chr. 22:5). Salomo stand vor einer
gewaltigen Aufgabe. Was riet David sei-
nem Sohn? David erkl ärte ihm, dass er
Erfolg haben w ürde, wenn er auf Jehova
h ört (1. K ö. 2:2, 3). w24.11 10 Abs. 9-11

Dienstag, 20. Januar
Überlass deinen Weg Jehova. Vertraue
auf ihn und er wird f ür dich handeln
(Ps. 37:5)
Ein Ehemann, der seine Frau k örperlich
oder verbal misshandelt, muss Schritte
unternehmen, um sein Verh ältnis zu Je-
hova und zu seiner Frau wieder in Ord-
nung zu bringen. Erstens: Er macht
sich bewusst, dass er ein schwerwiegen-
des Problem hat und vor Jehova nichts
verbergen kann (Ps. 44:21; Pred. 12:14;
Heb. 4:13). Zweitens: Er h ört damit
auf, seine Frau schlecht zu behandeln,

und arbeitet an sich (Spr. 28:13). Drit-
tens: Er bittet seine Frau und Jehova
um Vergebung (Apg. 3:19). Er sollte Je-
hova auch anflehen, in ihm den Wunsch
zu f ördern, sich zu ändern, und ihm zu
helfen, seine Gedanken, Worte und Ta-
ten unter Kontrolle zu behalten (Ps.
51:10-12; 2. Kor. 10:5; Phil. 2:13). Vier-
tens: Er handelt in


Übereinstimmung

mit seinen Gebeten und entwickelt ei-
nen Hass auf jede Form von Gewalt –
ob k örperlich oder verbal (Ps. 97:10).
F ünftens: Er nimmt sofort die liebevol-
le Hilfe der


Ältesten in Anspruch (Jak.

5:14-16). Sechstens: Er überlegt sich ei-
nen konkreten Plan, der ihm hilft, sein
Verhalten nicht zu wiederholen. w25.01
11 Abs. 14

Mittwoch, 21. Januar
Warum z ögerst du? Steh auf,
lass dich taufen (Apg. 22:16)
Liebst du Jehova, dem du jede gute Ga-
be, also auch dein Leben, verdankst?
M öchtest du seine Liebe erwidern? Das
kannst du am besten, wenn du dich ihm
hingibst und dich taufen l ässt. Durch
diese Schritte wirst du Teil von Jehovas
Familie. Als dein Vater und Freund wird
Jehova dich anleiten und f ür dich da
sein, weil du zu ihm geh örst (Ps. 73:24;
Jes. 43:1, 2). Außerdem erh ältst du
durch deine Hingabe und Taufe die Aus-
sicht, f ür immer zu leben (1. Pet. 3:21).
H ält dich noch irgendetwas von der Tau-
fe zur ück? So ist es schon vielen gegan-
gen. Millionen von Menschen mussten
Änderungen in ihrem Verhalten und ih-
rem Denken vornehmen, um sich f ür die
Taufe zu qualifizieren. Doch heute die-
nen sie Jehova voller Freude und Be-
geisterung. w25.03 2 Abs. 1-2



Donnerstag, 22. Januar
Du schenkst wahre Vergebung
(Ps. 130:4)
In der Bibel werden S ünden oft mit
schweren Lasten verglichen. K önig Da-
vid sagte über seine eigenen S ünden:
„Meine Vergehen t ürmen sich über mei-
nem Kopf auf. Wie eine schwere Last
sind sie mehr, als ich ertragen kann“
(Ps. 38:4). Doch Jehova verzeiht die
S ünden von Menschen, die bereuen (Ps.
25:18; 32:5). Das mit „verzeihen“ über-
setzte hebr äische Wort hat die Grund-
bedeutung von „heben“ oder „tragen“.
Wir k önnten uns Jehova als einen star-
ken Mann vorstellen, der uns die S ün-
denlast von den Schultern nimmt und
sie wegtr ägt. Ein anderes Wortbild
macht deutlich, wie weit Jehova unse-
re S ünden wegtr ägt. In Psalm 103:12
heißt es: „So weit weg, wie der Sonnen-
aufgang vom Sonnenuntergang ist, so
weit hat er unsere


Übertretungen von

uns entfernt.“ Nichts ist weiter vom Os-
ten entfernt als der Westen. Die beiden
Punkte treffen nie zusammen. Jehova
tr ägt unsere S ünden also so weit weg,
wie wir uns nur vorstellen k önnen. Was
f ür ein beruhigender Gedanke! w25.02 9
Abs. 5-6

Freitag, 23. Januar
Wenn du den Armen etwas gibst, dann
posaune das nicht hinaus (Mat. 6:2)
Nach Jesu R ückkehr in den Himmel
heilte der Apostel Petrus einen Mann,
der von Geburt an gel ähmt war (Apg.
1:8, 9; 3:2, 6-8). Dieses Wunder zog
nat ürlich viel Aufmerksamkeit auf sich
(Apg. 3:11). W ürde sich Petrus jetzt im
Ruhm sonnen? Schließlich stammte er
aus einem kulturellen Umfeld, in dem
Ansehen und Stellung eine große Be-
deutung hatten. Nein, Petrus nahm sich
an Jesu Demut ein Beispiel. Er lenk-

te von sich ab und gab stattdessen Je-
hova und Jesus die Ehre. Petrus sag-
te: „Durch seinen [Jesu] Namen und
durch unseren Glauben an seinen Na-
men hat der Mann, den ihr hier seht und
den ihr kennt, Kraft bekommen“ (Apg.
3:12-16). Auch wir k önnen wie Petrus
an Demut arbeiten. Wenn wir etwas
f ür andere tun, sollte unser Beweg-
grund Liebe zu Jehova und zu Men-
schen sein – nicht der Wunsch nach
Bewunderung. Demut zeigt sich daran,
dass wir uns gern f ür Jehova und unsere
Glaubensbr üder einsetzen, ganz gleich
ob unsere Anstrengungen von ande-
ren wahrgenommen werden oder nicht
(Mat. 6:1-4). w25.03 10-11 Abs. 11-12

Samstag, 24. Januar
Achte immer auf dich selbst und auf
dein Lehren (1. Tim. 4:16)
Unsere Freude wird gr ößer, wenn wir
uns bewusst machen, warum wir in
den Dienst gehen – aus Liebe zu Jeho-
va und zu unseren Mitmenschen (Mat.
22:37-39). Stell dir vor, wie sehr sich Je-
hova freut, wenn wir über ihn spre-
chen, und wie begeistert Menschen oft
sind, wenn sie die Bibel kennenler-
nen. Vergiss auch nicht, dass diejeni-
gen, die positiv reagieren, die Aus-
sicht auf Rettung haben (Joh. 6:40).
Kannst du aus irgendeinem Grund dei-
ne Wohnung nicht verlassen? Gibt es
auch in so einer Situation M öglich-
keiten, Liebe zu Jehova und zu dei-
nen Mitmenschen zu zeigen? Samuel
und Dania konnten w ährend der Covid-
19-Pandemie nicht aus dem Haus. In
dieser schwierigen Zeit nutzten sie das
Telefon, schrieben Briefe und f ührten
Bibelkurse über Zoom durch. Ihre Um-
st ände waren nicht gerade die besten,
doch sie nutzten die M öglichkeiten, die
sich ihnen boten, und das schenkte ih-
nen Freude. w24.04 18 Abs. 15-16



Sonntag, 25. Januar
Wer kann eine t üchtige Ehefrau finden?
Sie ist viel mehr wert als Korallen
(Spr. 31:10)
W ürdest du gern heiraten? Auch wenn
das Gl ück im Leben nicht davon ab-
h ängt, w ünschen sich doch viele, ob
jung oder alt, einen Ehepartner. Bevor
du allerdings eine feste Freundschaft
anf ängst, solltest du ein enges Verh ält-
nis zu Jehova haben, dich selbst gut
kennen und mit Geld umgehen k ön-
nen (1. Kor. 7:36). Auch solltest du wis-
sen, was dir bei einem Ehepartner wich-
tig ist. Sonst übersiehst du vielleicht
jemanden, der infrage kommen k önnte,
oder du beginnst eine Freundschaft mit
jemandem, der gar nicht zu dir passt.
Nat ürlich sollte derjenige getauft sein
(1. Kor. 7:39). Doch nicht jeder getauf-
te Christ ist automatisch ein guter Ehe-
partner f ür dich. Frag dich deshalb: Was
sind meine Ziele? Welche Eigenschaften
muss mein Ehepartner mitbringen? Sind
meine Erwartungen realistisch? w24.05
20 Abs. 1; 21 Abs. 3

Montag, 26. Januar
Geht freundlich miteinander um
(Eph. 4:32)
Wie k önnt ihr in der Kennenlernzeit mit
Problemen und Meinungsverschieden-
heiten umgehen? Ist die Tatsache, dass
ab und zu Meinungsverschiedenheiten
auftreten, ein Anzeichen daf ür, dass eu-
re Beziehung nicht funktioniert? Nicht
unbedingt. Es ist normal, dass man nicht
immer einer Meinung ist. Eine gute Ehe
besteht aus zwei Menschen, die es schaf-
fen, Probleme gemeinsam zu l ösen. Da-
ran, wie ihr Probleme jetzt angeht, l ässt
sich bis zu einem gewissen Grad ablesen,
ob ihr sp äter eine gl ückliche Ehe f ühren
werdet. Fragt euch doch einmal: K önnen
wir Dinge ruhig und respektvoll ausdis-

kutieren? Sind wir schnell bereit Fehler
zuzugeben und an uns zu arbeiten? F ällt
es uns leicht, nachzugeben, uns zu ent-
schuldigen und einander zu verzeihen?
(Eph. 4:31). Seid ihr euch allerdings jetzt
schon st ändig uneinig und streitet an-
dauernd, wird das sp äter wahrscheinlich
nicht anders sein. Wenn man merkt, dass
der andere nicht der Richtige f ür einen
ist, dann ist es f ür beide am besten, die
Beziehung zu beenden.w24.05 29 Abs. 12

Dienstag, 27. Januar
Gepriesen sei Jehova, mein Fels, der
meine H ände f ür die Schlacht schult
(Ps. 144:1)
Wir k önnen einen guten Einfluss auf an-
dere haben, wenn wir entschlossen f ür
das einstehen, was richtig ist, und unse-
re Entscheidungen auf biblische Grund-
s ätze st ützen. Je mehr wir über die
Bibel und Jehova dazulernen, desto ge-
festigter werden wir in der Wahrheit.
Wir sind dann nicht unentschlossen und
lassen uns nicht von weltlichem Gedan-
kengut oder falschen Lehren aus der
Bahn werfen (Eph. 4:14; Jak. 1:6-8).
Und wir k önnen f ür diejenigen da sein,
die vor großen Herausforderungen ste-
hen (1. Thes. 3:2, 3). Von


Ältesten

wird erwartet, ein gutes Urteilsverm ö-
gen zu haben sowie maßvoll in den Ge-
wohnheiten, ordentlich und vern ünf-
tig zu sein. Sie haben auf andere einen
stabilisierenden Einfluss, indem sie „an
der zuverl ässigen Botschaft festhalten“
(Tit. 1:9; 1. Tim. 3:1-3). Durch ihr Vor-
bild und die Hirtent ätigkeit helfen sie
den Verk ündigern, sich den Zusammen-
kunftsbesuch, den Predigtdienst und
das pers önliche Studium zu einer festen
Gewohnheit zu machen. Und in Krisen-
situationen k önnen sie sehr dazu beitra-
gen, dass ihre Br üder und Schwestern
den Blick auf Jehova und sein Vorhaben
gerichtet halten. w24.06 31 Abs. 16-18



Mittwoch, 28. Januar
Bereut, denn das K önigreich des
Himmels ist nah (Mat. 4:17)
Als Jesus auf der Erde war, betonte
er immer wieder, wie gern Jehova ver-
gibt. Nehmen wir zum Beispiel die Ge-
schichte vom verlorenen Sohn. Der
junge Mann f ührte eine Zeit lang ein
ausschweifendes Leben und s ündig-
te schwer. Doch schließlich „kam er
zur Besinnung“ und kehrte nach Hau-
se zur ück. Welche Reaktion erwartete
ihn dort? Jesus sagte: „Als er noch weit
weg war, entdeckte ihn sein Vater5 Er
rannte seinem Sohn entgegen, fiel ihm
um den Hals und k üsste ihn liebevoll.“
Der Sohn war bereit als einfacher Die-
ner zu arbeiten. Doch der Vater nahm
ihn wieder in die Familie auf und be-
zeichnete ihn als „mein Sohn“. Er sag-
te über ihn: „Er war verloren und wur-
de gefunden“ (Luk. 15:11-32). Als Jesus
noch im Himmel lebte, konnte er zwei-
fellos beobachten, wie mitf ühlend Jeho-
va mit unz ähligen S ündern umging, die
bereuten. Ist es nicht ber ührend und
tr östend, was f ür ein lebendiges Bild Je-
sus von der Barmherzigkeit seines Va-
ters gezeichnet hat? w24.08 11 Abs.
11-12

Donnerstag, 29. Januar
Habt ein gutes Urteilsverm ögen
(1. Pet. 4:7)
Ein Christ beweist gutes Urteilsverm ö-
gen, wenn er versucht, Entscheidungen
zu treffen, die Jehovas Denkweise wi-
derspiegeln. Ihm ist bewusst, dass es
nichts Wichtigeres gibt als die Freund-
schaft zu Jehova. Er hat ein realisti-
sches Selbstbild und weiß, dass er nicht
die Antworten auf alle Fragen kennt.
Sein Vertrauen zu Jehova zeigt sich da-
ran, dass er ihn immer wieder um An-
leitung bittet. Uns ist bewusst, dass wir

Jehova brauchen – unabh ängig davon,
wie viele nat ürliche F ähigkeiten wir mit-
bringen. Beten wir deshalb besonders
vor wichtigen Entscheidungen um An-
leitung, in dem Vertrauen, dass Jehova
weiß, was das Beste f ür uns ist. Wir k ön-
nen Jehova wirklich dankbar daf ür sein,
dass er uns mit der F ähigkeit erschaffen
hat, seine Eigenschaften widerzuspie-
geln (1. Mo. 1:26). Das gelingt uns na-
t ürlich nicht perfekt (Jes. 55:9). w25.03
11 Abs. 13; 13 Abs. 17-18

Freitag, 30. Januar
Die Liebe hofft alles, erduldet alles
(1. Kor. 13:7)
Unterstellen wir anderen keine schlech-
ten Beweggr ünde, wenn wir nicht im-
mer ein Dankesch ön bekommen. Wir
k önnten uns fragen: Ist derjenige wirk-
lich undankbar oder hat er einfach nur
vergessen sich zu bedanken? Vielleicht
gibt es noch andere Gr ünde, warum die
Reaktion nicht so ausgefallen ist wie
erhofft. Manche empfinden tiefe Dank-
barkeit, k önnen das aber nicht so gut
zeigen. Andere sch ämen sich Hilfe an-
zunehmen, besonders wenn sie fr ü-
her immer diejenigen waren, die gehol-
fen haben.Wie dem auch sei, christliche
Liebe motiviert uns nachsichtig zu sein
und weiter mit Freude zu geben (Eph.
4:2). Seien wir geduldig. K önig Salomo
sagte zum Thema Großz ügigkeit: „Wirf
dein Brot aufs Wasser, denn nach vielen
Tagen wirst du es wiederfinden“ (Pred.
11:1). Diese Worte deuten an, dass die
Reaktion auf unsere Großz ügigkeit erst
viel sp äter kommen kann – „nach vielen
Tagen“. w24.09 30 Abs. 18-19



Samstag, 31. Januar
Weise diejenigen, die S ünde treiben,
vor aller Augen zurecht, damit dieÜbrigen gewarnt sind (1. Tim. 5:20)
Manchmal wird die Versammlung in ei-
ner Bekanntmachung dar über infor-
miert, dass jemand zurechtgewiesen
worden ist. In diesem Fall k önnen wir
weiter Umgang mit ihm haben, da er
Reue gezeigt und sein falsches Verhal-
ten aufgegeben hat. Er geh ört nach wie
vor zur Versammlung und braucht die
st ärkende Gemeinschaft mit seinen Br ü-
dern und Schwestern (Heb. 10:24, 25).
Anders verh ält es sich, wenn jemand
aus der Versammlung entfernt wur-
de. Wir pflegen mit demjenigen „keinen
Umgang mehr“ und w ürden „nicht ein-
mal mit einem solchen Menschen essen“
(1. Kor. 5:11). Heißt das, wir m üssen
ihn v öllig ignorieren? Nicht unbedingt.
Wir w ürden mit ihm sicherlich keinen
Umgang pflegen. Aber wir k önnen nach
unserem biblisch geschulten Gewissen
entscheiden, ob wir den Betreffenden –
m öglicherweise einen Verwandten oder
einen fr üheren engen Freund – zu ei-
ner Zusammenkunft einladen. w24.08
30 Abs. 13-14

Sonntag, 1. Februar
Es ehrt einen Menschen, sich nicht auf
Streit einzulassen, doch jeder Dumme
wird in ihn verwickelt (Spr. 20:3)
Br üder, die christliche Eigenschaften er-
kennen lassen, sind ein Gewinn f ür die
Versammlung. Ein vern ünftiger Bruder
f ördert den Frieden. Wenn du als ver-
n ünftig gelten m öchtest, dann h öre an-
deren gut zu und sei offen f ür ihre
Ansichten.W ärst du zum Beispiel bei ei-
ner


Ältestensitzung bereit, die Ent-

scheidung der Mehrheit mitzutragen,
solange keine biblischen Grunds ätze
verletzt werden? Beharre nicht auf dei-

nem Standpunkt, sondern sei dankbar
daf ür, viele Ratgeber zu haben (1. Mo.
13:8, 9; Spr. 15:22). Behandle ande-
re auch nicht schroff oder unfreundlich,
sondern einf ühlsam und r ücksichtsvoll.
Ergreife selbst in angespannten Situati-
onen die Initiative, um den Frieden zu
f ördern (Jak. 3:17, 18). Deine freundli-
chen Worte wirken bes änftigend – auch
auf Gegner (Ri. 8:1-3; Spr. 25:15; Mat.
5:23, 24). w24.11 23 Abs. 13

Montag, 2. Februar
Er wird die Engel aussenden und
seine Auserw ählten von den vier
Himmelsrichtungen her versammeln –
vom äußersten Ende der Erde bis zumäußersten Ende des Himmels
(Mar. 13:27)
Jesus starb zwar „ein f ür alle Mal“, aber
er bringt immer noch Opfer f ür uns
(R öm. 6:10). Er setzt weiter Zeit und
Kraft daf ür ein, dass uns das L ösegeld
zugutekommt. Was geh ört alles zu sei-
nen Aufgaben? Er ist unser K önig, unser
Hoher Priester und das Haupt der Ver-
sammlung (1. Kor. 15:25; Eph. 5:23;
Heb. 2:17). Er leitet die Einsammlung
der Gesalbten und der großen Volks-
menge – ein Auftrag, der vor dem En-
de der großen Drangsal abgeschlossen
sein wird (Mat. 25:32). Jesus stellt auch
sicher, dass seine treuen Diener in den
heutigen letzten Tagen geistig gut er-
n ährt sind (Mat. 24:45). Und w ährend
seiner Tausendjahrherrschaft wird er
sich weiter f ür uns einsetzen. Jehova
hat seinen einziggezeugten Sohn wirk-
lich ohne Einschr änkungen gegeben.
w25.01 24 Abs. 12



Dienstag, 3. Februar
Als Geschenk werden sie durch seine
unverdiente G üte f ür gerecht erkl ärt
aufgrund der Befreiung durch das von
Christus Jesus bezahlte L ösegeld
(R öm. 3:24)
Jehova vergibt S ünden vollst ändig und
f ür immer. Das erm öglicht uns ein gu-
tes Verh ältnis zu ihm. Vergessen wir da-
bei aber nicht, dass wahre Vergebung
ein Geschenk ist. Sie ist ein Ausdruck
der Liebe und unverdienten G üte Jeho-
vas uns unvollkommenen Menschen ge-
gen über – und kein Recht, das wir ein-
fordern k önnen. Wir k önnen Jehova,
der „wahre Vergebung“ schenkt, wirk-
lich dankbar sein! (Ps. 130:4; R öm. 4:8).
Doch damit er uns vergibt, m üssen wir
eine wichtige Voraussetzung erf üllen.
Jesus sagte: „Wenn ihr5 die Verfehlun-
gen anderer nicht vergebt, wird euer Va-
ter auch eure Verfehlungen nicht verge-
ben“ (Mat. 6:14, 15). Es ist also überaus
wichtig, dem Beispiel Jehovas zu fol-
gen und anderen zu vergeben. w25.02 13
Abs. 18-19

Mittwoch, 4. Februar
Es wird eine Auferstehung
der Gerechten und der Ungerechten
geben (Apg. 24:15)
Was ist über die Menschen in Sodom
und Gomorra zu sagen? Unter ihnen
lebte der gerechte Lot. Aber wissen wir,
ob er allen predigte? Nein. Die Einwoh-
ner von Sodom und Gomorra waren oh-
ne Frage moralisch verdorben. Doch
war sich jeder Einzelne dessen bewusst?
Denken wir an die M änner, die vorhat-
ten Lots G äste zu vergewaltigen. Die Bi-
bel sagt, dass „vom Jungen bis zum al-
ten Mann“ alle Altersgruppen vertreten
waren (1. Mo. 19:4; 2. Pet. 2:7). K önnen
wir wirklich sagen, dass unser barmher-
ziger Gott jeden Einzelnen von ihnen

f ür immer vernichtet hat? Es stimmt,
Jehova gab Abraham zu verstehen, dass
in der Stadt nicht einmal zehn Gerechte
lebten (1. Mo. 18:32). Es war also rich-
tig von Jehova, sie f ür ihr Verhalten zur
Rechenschaft zu ziehen. Aber kann man
daraus schlussfolgern, dass keiner von
ihnen bei der „Auferstehung der5 Un-
gerechten“ ber ücksichtigt wird? Dar ü-
ber k önnen wir keine definitive Aussage
treffen. w24.05 2 Abs. 3; 3 Abs. 8

Donnerstag, 5. Februar
Setzt das K önigreich und Gottes
gerechte Maßst äbe weiter an die erste
Stelle und ihr werdet all das andere
noch dazubekommen (Mat. 6:33)
Wegen wirtschaftlicher Schwierigkeiten
haben manche eine Arbeit angenom-
men, bei der es erforderlich war, von ih-
rer Familie wegzuziehen. Aber das hat
sich oft als unkluge Entscheidung he-
rausgestellt. Bevor du ein Angebot an-
nimmst, solltest du dir nicht nur über
die m öglichen finanziellen Vorteile Ge-
danken machen, sondern auch „die Kos-
ten berechnen“ (Luk. 14:28). Frag dich:
Welche Auswirkungen wird es auf mei-
ne Ehe haben, wenn ich l ängere Zeit
weg bin? Auf meinen Zusammenkunfts-
besuch und den Predigtdienst? Auf mei-
ne Freundschaften in der Versammlung?
Wie kann ich meine Kinder „nach den
Maßst äben und der Anleitung Jehovas“
erziehen, wenn ich nicht bei ihnen bin?
(Eph. 6:4). Lass dich bei deinen


Über-

legungen von Gottes Denkweise be-
einflussen statt von Verwandten oder
Freunden, die biblische Prinzipien au-
ßer Acht lassen. w25.03 29 Abs. 12



Freitag, 6. Februar
Wir sollten keine Kinder mehr sein
(Eph. 4:14)
Ein unreifer Christ f ällt leicht auf „lis-
tige T äuschungsman över“ und „das fal-
sche Spiel von Menschen“ herein, die
Verschw örungstheorien oder abtr ünni-
ges Gedankengut verbreiten. Oft nei-
gen unreife Christen auch zu Eifer-
sucht und Streitigkeiten, sind schnell
beleidigt oder geben bei Versuchungen
eher nach (1. Kor. 3:3). Die Bibel ver-
gleicht den Reifeprozess eines Christen
mit dem Erwachsenwerden (Eph. 4:15).
Einem Kind fehlt es an Urteilsverm ögen
und es ist auf die F ürsorge von Erwach-
senen angewiesen. Wenn ein Kind klein
ist, nimmt die Mutter es beim


Über-

queren einer Straße an die Hand. Wird
das Kind älter, darf es vielleicht allein
über die Straße gehen. Aber die Mutter
wird es wahrscheinlich daran erinnern,
nach links und nach rechts zu schauen.
Irgendwann ist es dann erwachsen und
hat gelernt, Gefahren von sich aus zu er-
kennen und darauf zu reagieren.


Ähn-

lich ist es, wenn ein Christ reifer wird.
Er versucht, vor einer Entscheidung
durch biblische Grunds ätze herauszu-
finden, wie Jehova denkt, und handelt
entsprechend. w24.04 3 Abs. 5-6

Samstag, 7. Februar
O Jehova, wer darf Gast in deinem
Zelt sein? (Ps. 15:1)
Zun ächst war die Freundschaft zu Je-
hova auf den himmlischen Bereich be-
schr änkt. Sp äter, als Gott Menschen er-
schuf, lud er auch sie in sein Zelt ein.
Zu seinen G ästen z ählten Henoch, No-
ah, Abraham und Hiob. Sie wurden
als Freunde Gottes bezeichnet, die ih-
ren Weg „mit dem wahren Gott“ gingen
(1. Mo. 5:24; 6:9; Hiob 29:4; Jes. 41:8).
Im Lauf der Jahrhunderte hat Jehova

immer mehr Freunde in sein Zelt ein-
geladen (Hes. 37:26, 27). Aus der Pro-
phezeiung Hesekiels erfahren wir, dass
er sich eine enge Bindung zu seinen Die-
nern w ünscht. Er hat versprochen mit
ihnen „einen Friedensbund“ zu schlie-
ßen. Diese Prophezeiung deutet auf ei-
ne Zeit hin, in der alle Anbeter Jehovas,
ob mit himmlischer oder irdischer Hoff-
nung, als „eine einzige Herde“ in sei-
nem Zelt vereint sein werden (Joh.
10:16). Genau in dieser Zeit leben wir
heute. w24.06 2 Abs. 2, 4; 3 Abs. 5

Sonntag, 8. Februar
Wir brachten mithilfe unseres Gottes
Mut auf (1. Thes. 2:2)
Als Zeugen Jehovas stehen wir fest f ür
Gottes K önigreich ein, was oft Mut von
uns erfordert (Mat. 6:33). Wir m üssen
zum Beispiel mutig sein, um die gute
Botschaft zu predigen und uns an Je-
hovas Maßst äbe zu halten. Es ist auch
nicht immer leicht, in der politisch ge-
spaltenen Welt von heute neutral zu
bleiben (Joh. 18:36). Viele unter uns
haben finanzielle Nachteile, Misshand-
lung oder Haft in Kauf genommen, weil
sie sich geweigert haben politisch aktiv
zu werden oder zum Milit är zu gehen.
Uns kann es mutiger machen, uns mit
Personen zu besch äftigen, die furcht-
los f ür Jehovas Herrschaft eingetreten
sind. Unser K önig Jesus Christus lehnte
es strikt ab, sich in das politische Sys-
tem des Teufels hineinziehen zu lassen
(Mat. 4:8-11; Joh. 6:14, 15). Er vertrau-
te immer darauf, dass Jehova ihm Kraft
gab. w24.07 2 Abs. 4; 4 Abs. 7



Montag, 9. Februar
Sie nahm von den Fr üchten und aß.
Als ihr Mann dann bei ihr war, gab sie
auch ihm etwas davon, und er fing
ebenfalls an zu essen (1. Mo. 3:6)
Jehova hat diesen traurigen Bericht
aufzeichnen lassen, damit wir etwas
Wichtiges verstehen, n ämlich warum er
die S ünde so sehr hasst. Sie trennt uns
von unserem Vater und f ührt zum Tod
(Jes. 59:2). Genau das ist der Grund,
warum Satan, der Urheber aller Pro-
bleme, die S ünde liebt und sie f ördert.
Vielleicht dachte er, im Garten Eden ei-
nen großen Sieg errungen zu haben.
Aber ihm war nicht bewusst, wie lie-
bevoll Jehova ist. Am Vorhaben Gottes
mit den Nachkommen Adams und Evas
hat sich nie etwas ge ändert. Aus Lie-
be stellte Jehova allen Menschen sofort
eine Hoffnung in Aussicht (R öm. 8:20,
21). Er wusste, dass einige von ihnen
seine Liebe erwidern und im Kampf ge-
gen die S ünde seine Hilfe suchen w ür-
den. Und als ihr Vater und Sch öpfer
w ürde er die M öglichkeit schaffen, von
der S ünde befreit zu werden und ihm
n äherzukommen. w24.08 3 Abs. 3-4

Dienstag, 10. Februar
Pr üft, worauf es wirklich ankommt
(Phil. 1:10)
Die meisten von uns sind sehr besch äf-
tigt und m üssen arbeiten, um f ür sich
selbst und ihre Familie zu sorgen
(1. Tim. 5:8). Viele k ümmern sich um
kranke oder betagte Angeh örige. Und
jeder von uns muss auf seine eigene Ge-
sundheit achten – was auch Zeit in An-
spruch nimmt. Zus ätzlich gibt es in
der Versammlung jede Menge zu tun.
Und wir alle haben den Auftrag, uns
so gut wie m öglich im Predigtwerk ein-
zusetzen. Auch das Bibellesen geh ört
zu dem, „worauf es wirklich ankommt“.

Deshalb sollten wir es zu einer Priorit ät
machen. Laut dem ersten Psalm hat ein
gl ücklicher Mensch „Freude am Gesetz
Jehovas und liest Tag und Nacht mit lei-
ser Stimme darin“ (Ps. 1:1, 2). Es f ührt
also keinWeg daran vorbei, sich f ürs Bi-
bellesen Zeit zu reservieren. Was ist die
beste Tageszeit daf ür? Eine, die es dir
erm öglicht, regelm äßig in der Bibel zu
lesen. Und das kann bei jedem unter-
schiedlich sein. w24.09 3 Abs. 5-6

Mittwoch, 11. Februar
Jeder wird seine eigene Last tragen
(Gal. 6:5)
Braucht auch ein reifer Christ manch-
mal Hilfe von anderen? Ja. Auch er
muss hin und wieder um Rat fragen.
Doch im Unterschied zu einem unreifen
Christen erwartet er nicht, dass andere
ihm Entscheidungen abnehmen und ihm
sagen, was er tun soll. Wer reif ist,
zapft zwar den Erfahrungsschatz ande-
rer an, ist sich aber bewusst, dass Jeho-
va von ihm erwartet, „seine eigene Last
[zu] tragen“. So wie sich reife Christen
im Aussehen unterscheiden, sind bei ih-
nen auch Eigenschaften wie Weisheit,
Mut, Großz ügigkeit und Mitgef ühl un-
terschiedlich stark ausgepr ägt. Und es
kann durchaus vorkommen, dass sie in
einer ähnlichen Situation unterschiedli-
che Ansichten haben, die vom bibli-
schen Standpunkt aus beide in Ordnung
sind. In so einem Fall kritisieren sie ei-
nander nicht, sondern konzentrieren
sich darauf, dass die Einheit gewahrt
bleibt (R öm. 14:10; 1. Kor. 1:10). Das ist
besonders wichtig, wenn es um Gewis-
sensfragen geht. w24.04 4 Abs. 7-8



Donnerstag, 12. Februar
Als mich Sorgen überw ältigten, hast du
mich getr östet und beruhigt (Ps. 94:19)
Was kannst du bei Selbstzweifeln tun?
Besch äftige dich intensiv mit Bibelver-
sen, die dir vor Augen f ühren, wie wert-
voll du f ür Jehova bist. Wenn du ein be-
stimmtes Ziel nicht erreicht hast oder
entmutigt bist, weil du nicht so viel
tun kannst wie andere, dann geh nicht
zu hart mit dir ins Gericht. Jehova er-
wartet nie zu viel von uns (Ps. 103:13,
14). Falls du Missbrauch oder Misshand-
lung erlebt hast, gib dir nicht die Schuld
daf ür. Es ist nicht deine Schuld! Ver-
giss nicht: Jehova wird die T äter zur Re-
chenschaft ziehen, nicht die Opfer
(1. Pet. 3:12). Denke nie, dass Jehova
dich nicht gebrauchen kann, um ande-
ren beizustehen. Durch deinen Predigt-
dienst kannst du sein Mitarbeiter sein
(1. Kor. 3:9). Das, was du erlebt hast,
hilft dir wahrscheinlich dich noch bes-
ser in andere hineinzuversetzen. Da-
durch kannst du viel bewirken. w24.10
7-8 Abs. 6-7

Freitag, 13. Februar
Wird Gott nicht seinen Auserw ählten,
die Tag und Nacht zu ihm schreien,
ganz bestimmt zu ihrem Recht
verhelfen, w ährend er gleichzeitig
geduldig mit ihnen ist? Ich sage euch:
Er wird ihnen schleunigst zu ihrem
Recht verhelfen (Luk. 18:7, 8)
Jehova interessiert sich sehr daf ür, wie
man uns behandelt. Er „liebt das Recht“
(Ps. 37:28). Wie Jesus sagte, m öchte
Jehova seinen Dienern „schleunigst zu
ihrem Recht verhelfen“ – und zwar ge-
nau zur richtigen Zeit. Schon in Kurzem
wird er Ungerechtigkeiten aller Art be-
seitigen und jeden entstandenen Scha-
den wiedergutmachen (Ps. 72:1, 2). So-
lange wir auf die L ösung aller Probleme

warten, hilft Jehova uns mit Ungerech-
tigkeiten umzugehen (2. Pet. 3:13). Er
l ässt uns wissen, wie wir es vermeiden
k önnen, uns unklug zu verhalten. Wie
tut er das? Durch seinen Sohn hat er f ür
ein perfektes Vorbild gesorgt, und durch
sein Wort gibt er uns praktische Hin-
weise, wie wir auf Ungerechtigkeiten re-
agieren k önnen. w24.11 2-3 Abs. 3-4

Samstag, 14. Februar
Gebt ihr ihnen etwas zu essen
(Mat. 14:16)
Jesu Bitte stellte die Apostel vor ein
Problem, denn es waren etwa 5000
M änner anwesend. Z ählt man Frauen
und Kinder dazu, kommt man schnell
auf eine Menschenmenge von rund
15000 (Mat. 14:21). Jetzt meldete sich
Andreas zu Wort: „Der kleine Jun-
ge hier hat f ünf Gerstenbrote und zwei
kleine Fische. Doch was ist das schon
bei so vielen Leuten?“ (Joh. 6:9). Gers-
tenbrot wurde damals nicht nur von den
Armen gesch ätzt, sondern war auch all-
gemein beliebt. Die kleinen Fische wa-
ren wahrscheinlich gesalzen und ge-
trocknet. Was der Junge hatte, w ürde
allerdings niemals f ür so viele Men-
schen ausreichen. Jesus wollte gast-
freundlich sein und forderte die Men-
ge zun ächst auf, sich in Gruppen auf
das Gras zu setzen (Mar. 6:39, 40; Joh.
6:11-13). Dann dankte er seinem Vater
f ür das Brot und den Fisch. Das war an-
gebracht, denn letztendlich kam das Es-
sen von Jehova. Was f ür eine sch öne
Erinnerung, Jehova vor einer Mahlzeit
Danke zu sagen. Jesus ließ das Essen
austeilen, und alle wurden satt. w24.12
2-3 Abs. 3-4



Sonntag, 15. Februar
Preist euren Gott Jehova!
(1. Chr. 29:20)
Als Jesus auf der Erde war, ehrte er
seinen Vater, indem er offen anerkann-
te, dass seine Macht, Wunder zu wirken,
von Jehova kam (Mar. 5:18-20). Auch
die Art und Weise, wie er über Jehova
sprach und wie er mit anderen umging,
ehrte seinen Vater. Als Jesus einmal in
einer Synagoge lehrte, h örte auch eine
Frau zu, die seit 18 Jahren von einem
D ämon besessen war. Der D ämon be-
wirkte, dass sie verkr ümmt war und
sich überhaupt nicht aufrichten konn-
te. Das muss schrecklich f ür sie gewe-
sen sein. Jesus war von Mitleid bewegt.
Er ging auf sie zu und sagte liebevoll
zu ihr: „Frau, du bist von deiner Krank-
heit befreit.“ Dann legte er ihr die H än-
de auf und sie stellte sich sofort gerade
hin und „begann, Gott zu verherrlichen“
(Luk. 13:10-13). Sie hatte ihre Gesund-
heit und ihre W ürde zur ückerhalten.
Diese Frau hatte wirklich allen Grund,
Jehova zu verherrlichen, und dasselbe
gilt auch f ür uns. w25.01 2-3 Abs. 3-4

Montag, 16. Februar
Vergib uns unsere S ünden (Luk. 11:4)
K önnen wir das, was Adam und Eva ver-
loren haben, zur ückgewinnen? Nicht
aus eigener Kraft (Ps. 49:7-9). Auf uns
allein gestellt, h ätten wir keine Hoff-
nung auf ewiges Leben oder eine Auf-
erstehung. Unser Tod k äme dem von
Tieren gleich (Pred. 3:19; 2. Pet. 2:12).
Unser liebevoller Vater Jehova hat uns
ein Geschenk gemacht, das die von
Adam geerbte S ündenschuld vollst än-
dig tilgt. Sie wird uns nicht mehr ange-
rechnet. Jesus sagte dar über: „Gott hat
die Welt so sehr geliebt, dass er seinen
einziggezeugten Sohn gegeben hat, da-
mit jeder, der an ihn glaubt, nicht ver-

nichtet wird, sondern ewiges Leben hat“
(Joh. 3:16). Dar über hinaus erm öglicht
uns dieses großz ügige Geschenk ein gu-
tes Verh ältnis zu Jehova. w25.02 2-3
Abs. 3-6

Dienstag, 17. Februar
Saulus stand auf und ließ sich taufen
(Apg. 9:18)
Was half Saulus, sich taufen zu las-
sen? Als der verherrlichte Jesus ihm er-
schien, wurde Saulus blind (Apg. 9:3-9).
Er fastete drei Tage lang und dachte mit
Sicherheit über dieses Erlebnis nach.
Saulus kam zu der


Überzeugung, dass

Jesus der Messias ist und seine Nachfol-
ger die wahre Religion praktizieren. Was
k önnen wir von Saulus lernen? Stolz
und Menschenfurcht h ätten ihn davon
abhalten k önnen, sich taufen zu lassen.
Doch das ließ er nicht zu. Er war be-
reit, ein Christ zu werden, obwohl er
wusste, dass das Verfolgung mit sich
bringen w ürde (Apg. 9:15, 16; 20:22,
23). Nach seiner Taufe bewies er unter
verschiedensten Schwierigkeiten immer
wieder Vertrauen zu Jehova (2. Kor.
4:7-10). Auch deine Taufe kann Glau-
benspr üfungen nach sich ziehen. Aber
du bist nicht auf dich allein gestellt. Du
kannst fest auf die Unterst ützung Jeho-
vas und Jesu z ählen (Phil. 4:13). w25.03
4 Abs. 8-9



Mittwoch, 18. Februar
Ich laufe nicht, als h ätte ich kein Ziel
(1. Kor. 9:26)
In der Bibel zu lesen ist ein lobens-
wertes Ziel. Aber damit das Bibellesen
uns wirklich etwas bringt, ist mehr n ö-
tig. Dazu ein Vergleich. Ohne Wasser ist
kein Leben m öglich. Doch wenn in kur-
zer Zeit zu viel Regen f ällt, kann der Bo-
den das Wasser nicht mehr aufnehmen.
Noch mehr Regen bringt dann nichts.
Es braucht Zeit, bis das Wasser einsi-
ckert und der Boden es an die Pflanzen
weitergeben kann. Das ist beim Bibel-
lesen nicht anders. Wenn wir zu schnell
und zu viel lesen, gelingt es uns nicht,
die Gedanken aufzunehmen, uns daran
zu erinnern und sie umzusetzen (Jak.
1:24). Ertappst du dich manchmal da-
bei, die Bibel im Schnelldurchlauf zu
lesen? Was dann? Verlangsame das Tem-
po. Versuch, über das nachzudenken,
was du gerade gelesen hast. Du k önn-
test mehr Zeit f ür das Studium einpla-
nen, damit noch Zeit zum Nachdenken
bleibt. w24.09 4 Abs. 7-9

Donnerstag, 19. Februar
H ört auf die, die unter euch die
F ührung übernehmen (Heb. 13:17)

Älteste m üssen Anweisungen, die sie
von Jehovas Organisation bekommen,
genau lesen und so gut wie m öglich
umsetzen. Sie enthalten nicht nur Hin-
weise zu Lehraufgaben und öffentlichen
Gebeten, sondern auch zur Hirtent ätig-
keit. Wenn sich


Älteste an diese Anwei-

sungen halten, f ühlen sich Christi Scha-
fe geborgen und geliebt. Und wir sollten
die Anleitung der


Ältesten bereitwillig

umsetzen. So k önnen wir ihnen die Ar-
beit leichter machen. In der Bibel wer-
den wir aufgefordert, auf die zu h ören,
die die F ührung übernehmen, und uns
ihnen unterzuordnen (Heb. 13:7, 17).

Da die

Ältesten unvollkommen sind, ist

das allerdings nicht immer leicht. Aber
wenn wir uns auf ihre Fehler konzen-
trieren statt auf ihre guten Seiten, tun
wir unseren Feinden einen Gefallen.
Warum kann man das sagen? Weil wir
dadurch unser Vertrauen zur Organisa-
tion Jehovas schw ächen. w24.04 10 Abs.
11-12

Freitag, 20. Februar
Er wird die Menschen voneinander
trennen (Mat. 25:32)
Besteht f ür diejenigen, die w ährend der
großen Drangsal sterben, keine Hoff-
nung auf eine Auferstehung? Die Bibel
macht deutlich, dass Feinde Jehovas,
die von ihm und seinen Streitkr äften in
Armageddon vernichtet werden, nicht
mit einer Auferstehung rechnen k önnen
(2. Thes. 1:6-10). Was ist aber mit de-
nen, die in dieser Zeit aufgrund von Al-
ter und Krankheit, durch einen Un-
fall oder durch Menschenhand sterben?
(Pred. 9:11; Sach. 14:13). K önnte es
sein, dass Jehova manche von ihnen
zu den „Ungerechten“ z ählt, die aufer-
weckt werden? (Apg. 24:15). Wir wis-
sen es nicht. Aber wir wissen, dass in
Armageddon die Menschen danach be-
urteilt werden, wie sie Christi Br üder
behandelt haben (Mat. 25:40). Wer die
Gesalbten und damit auch Jesus un-
terst ützt hat, wird als Schaf eingestuft
(Offb. 12:17). w24.05 10-11 Abs. 9-11



Samstag, 21. Februar
Jehova lebt! Gepriesen sei mein Fels!
Gott, mein Retter, soll ger ühmt werden
(Ps. 18:46)
Was wir heute beobachten, sind wirk-
lich „kritische Zeiten5, mit denen man
schwer fertigwird“ (2. Tim. 3:1). Ne-
ben den Problemen, die alle Menschen
haben, kommen f ür uns als Diener Je-
hovas noch Widerstand und Verfolgung
dazu. Was hilft uns, trotz dieser Be-
lastungen nicht aufzugeben? Vor allem
die Tatsache, dass wir Jehova als „den
lebendigen Gott“ kennengelernt haben
(Jer. 10:10; 2. Tim. 1:12). Jehova sieht
jedes Problem, mit dem wir zu k ämp-
fen haben, und l ässt uns damit nicht al-
lein (2. Chr. 16:9; Ps. 23:4). Wenn wir
ihn als den lebendigen Gott sehen, k ön-
nen wir uns jeder Herausforderung stel-
len. w24.06 20 Abs. 1-2

Sonntag, 22. Februar
Der Weg der Gerechten ist wie helles
Morgenlicht, das heller und heller wird
bis zum vollen Tageslicht (Spr. 4:18)
Wir haben allen Grund, der Organisa-
tion Jehovas zu vertrauen. Wenn deut-
lich wird, dass Anpassungen in unserem
biblischen Verst ändnis oder auf orga-
nisatorischer Ebene n ötig sind, z ögern
die verantwortlichen Br üder nicht, Ver-
änderungen vorzunehmen. Sie tun das,
weil ihnen nichts wichtiger ist, als Jeho-
va zu gefallen. Auch legen sie gr ößten
Wert darauf, ihre Entscheidungen auf
Gottes Wort zu st ützen. Schließlich ist
die Bibel der Standard, an den wir uns
alle halten m üssen. Der Apostel Pau-
lus gab den Rat: „Halte dich weiter an
den Standard gesunder Worte“ (2. Tim.
1:13, Fn.). Mit dem „Standard“ oder
dem „Muster“ gesunder Worte sind die
christlichen Lehren in der Bibel gemeint
(Joh. 17:17). Sie bilden die Grundlage

f ür alles, was wir glauben. Durch Jeho-
vas Organisation haben wir gelernt, an
diesem Standard festzuhalten. Solange
wir das tun, werden wir gesegnet. w24.07
11-12 Abs. 12-13

Montag, 23. Februar
Jehova ist geduldig mit euch, weil er
nicht will, dass irgendjemand vernichtet
wird, sondern dass alle zur Reue finden
(2. Pet. 3:9)
Durch seine pers önlichen Erlebnisse
war der Apostel Petrus noch besser in
der Lage, anderen zu erkl ären, was Reue
und Vergebung bedeuten. Einige Zeit
nach dem Pfingstfest f ührte er einer
großen Menge von Juden vor Augen,
dass sie den Messias zu Tode gebracht
hatten. In seiner Rede forderte er sie
aber auch liebevoll auf: „Bereut al-
so und kehrt um, damit eure S ünden
ausgel öscht werden, sodass von Jeho-
va Zeiten der Erholung kommen“ (Apg.
3:14, 15, 17, 19). Wie Petrus deutlich
machte, ist Reue mit einer Umkehr ver-
bunden. Das heißt, ein S ünder muss
sein falsches Denken und Handeln auf-
geben und einen Weg einschlagen, der
Gott gef ällt. Jehova w ürde die S ünden
dann ausl öschen, also vollst ändig ver-
geben.Was f ür eine sch öne Zusicherung
f ür jemanden, der eine S ünde began-
gen hat, selbst eine schwere. w24.08 12
Abs. 14



Dienstag, 24. Februar
Eure Lebensweise soll von Geldliebe
frei sein (Heb. 13:5)
Wenn wir fest davon überzeugt sind,
dass das Ende kurz bevorsteht, wird uns
das vor Materialismus sch ützen. Die
Menschen „werden ihr Silber auf die
Straßen werfen“, denn „weder ihr Silber
noch ihr Gold wird sie am Tag des Zorns
Jehovas retten k önnen“ (Hes. 7:19).
Statt uns darauf zu konzentrieren, Be-
sitz aufzuh äufen, sollten wir Entschei-
dungen treffen, die uns ein einfaches,
aber ausgeglichenes Leben erm ögli-
chen. Dazu geh ört, unn ötige Schul-
den zu vermeiden und nicht zuzulassen,
dass unser Besitz zu viel von unse-
rer Zeit und unserer Kraft in Anspruch
nimmt. Wir m üssen auch aufpassen,
dass unser Herz nicht zu sehr an dem
h ängt, was wir besitzen (Mat. 6:19,
24). Vielleicht kommt irgendwann der
Punkt, wo wir vor der Wahl stehen: Ver-
traue ich eher auf Jehova oder auf das,
was ich habe? w24.09 11 Abs. 13-14

Mittwoch, 25. Februar
Wer denkt, dass er steht, soll aufpassen,
dass er nicht f ällt (1. Kor. 10:12)
Einige Schw ächen bekommen wir viel-
leicht vollst ändig in den Griff. Ande-
re machen uns wom öglich immer wieder
zu schaffen. Denken wir an den Apos-
tel Petrus. Er erlag der Menschenfurcht
und verleugnete Jesus drei Mal (Mat.
26:69-75). Als er sp äter vor dem San-
hedrin mutig Zeugnis ablegte, sah es so
aus, als h ätte er diese Schw äche über-
wunden (Apg. 5:27-29). Doch einige
Jahre sp äter h örte er vor übergehend
auf, mit Christen nicht j üdischer Her-
kunft zu essen – aus „Angst vor denen,
die zu den Beschnittenen geh örten“
(Gal. 2:11, 12). Seine Menschenfurcht
war zur ückgekehrt. M öglicherweise

konnte er sich nie v öllig von ihr befrei-
en. Vielleicht geht es uns ähnlich. Doch
wir k önnen hartn äckige Schw ächen un-
ter Kontrolle halten, indem wir Jesu
Rat beachten: „Bleibt wachsam“ (Mat.
26:41). Geh auch in Zeiten, wo du dich
stark f ühlst, gef ährlichen Situationen
konsequent aus demWeg. Und bleib bei
den Strategien, die sich f ür dich bereits
bew ährt haben (2. Pet. 3:14). w24.07
18-19 Abs. 17-19

Donnerstag, 26. Februar
Er gab Menschen als Gaben (Eph. 4:8)
Kein Mensch ist jemals großz ügiger ge-
wesen als Jesus. Auf der Erde setzte er
seine Macht oft f ür andere ein und wirk-
te Wunder (Luk. 9:12-17). Sein gr ößtes
Geschenk bestand darin, f ür uns sein
Leben zu geben (Joh. 15:13). Doch da-
mit endete seine Großz ügigkeit nicht.
Nach seiner Auferstehung bat er Jehova
wie versprochen, den heiligen Geist auf
seine Nachfolger auszugießen, der sie
lehren und tr östen sollte (Joh. 14:16, 17,
Fn.; 16:13). Und durch die Zusammen-
k ünfte r üstet uns Jesus bis heute da-
f ür aus, auf der ganzen Erde Menschen
zu J üngern zu machen (Mat. 28:18-20).
Der Apostel Paulus berichtet, was Je-
sus nach seiner Himmelfahrt außerdem
getan hat: „Er gab Menschen als Ga-
ben“ (Eph. 4:7, 8). Wie Paulus erkl ärte,
gab Jesus dieses Geschenk, um die Ver-
sammlungen auf unterschiedlicheWeise
zu unterst ützen (Eph. 1:22, 23; 4:11-13).
Nat ürlich sind diese M änner unvoll-
kommen und machen Fehler (Jak. 3:2).
Aber unser Herr Jesus Christus ge-
braucht sie, um uns zu helfen – sie
sind sein Geschenk an uns. w24.10 18
Abs. 1-2



Freitag, 27. Februar
Unterscheidungsverm ögen wird dich
besch ützen (Spr. 2:11)
Wie K önig David seinem Sohn Salomo
erkl ärte, w äre sein Erfolg immer davon
abh ängig, dass er Jehova gehorchte.
Leider wandte sich Salomo sp äter fal-
schen G öttern zu. Nachdem Jehova ihm
seine Anerkennung entzogen hatte, ver-
lor Salomo die Weisheit, die er brauch-
te, um ein guter und gerechter K önig zu
sein (1. K ö. 11:9, 10; 12:4). Die Lehre f ür
uns: Gehorsam f ührt zum Erfolg (Ps.
1:1-3). Nat ürlich hat uns Jehova nicht
den Ruhm und Reichtum Salomos ver-
sprochen. Aber wenn wir auf ihn h ören,
wird er uns die n ötige Weisheit geben,
damit wir kluge Entscheidungen tref-
fen k önnen (Spr. 2:6, 7; Jak. 1:5). Seine
weisen Grunds ätze sind eine gute Richt-
schnur, wenn es beispielsweise um Ar-
beit, Ausbildung, Unterhaltung und
Geldangelegenheiten geht. Sie sch üt-
zen uns vor dauerhaftem Schaden (Spr.
2:10, 11). Sie f ördern echte Freund-
schaften. Und sie sind der Schl üssel zu
einem gl ücklichen Familienleben. w24.11
10-11 Abs. 11-12

Samstag, 28. Februar
Pr üft alles. Haltet am Guten fest
(1. Thes. 5:21)
Es gibt unterschiedliche M öglichkeiten,
mit seinem Kind über die Bibel oder den
Glauben an Gott ins Gespr äch zu kom-
men. Vielleicht ergibt sich so eine Gele-
genheit bei einem Besuch im Museum.
Du k önntest die Aufmerksamkeit auf
historische Ereignisse oder auf Ausstel-
lungsst ücke lenken, die die Genauigkeit
der Bibel untermauern. Weiß dein Kind,
dass man den Namen Gottes auf einer
rund 3000 Jahre alten Steintafel fin-
det, die als Mesa-Stein bekannt ist? Eine
Nachbildung bekommt man in der Aus-

stellung „Die Bibel und der Name Got-
tes“ in der Weltzentrale von Jehovas
Zeugen in Warwick (New York) zu se-
hen. Auf dem Stein ist zu lesen, dass
sich K önig Mesa von Moab gegen Israel
auflehnte. Das passt genau zu dem, was
die Bibel sagt (2. K ö. 3:4, 5). Wenn dein
Kind die Beweise f ür die Vertrauensw ür-
digkeit und Genauigkeit der Bibel mit
eigenen Augen sieht, wird sein Glaube
st ärker. w24.12 14 Abs. 4; 15 Abs. 6

Sonntag, 1. M ärz
Wer gestorben ist, ist von seiner S ünde
freigesprochen (R öm. 6:7)
Die Bibel berichtet von Menschen, die
Jehova treu dienten und sich dann zum
Schlechten entwickelten. Das trifft auf
K önig Salomo zu. Er war gut mit Jeho-
vas Gesetz vertraut und wurde sehr ge-
segnet, betete sp äter allerdings falsche
G ötter an. Dadurch zog er sich den
Zorn Jehovas zu, und die Folgen sei-
nes Handelns waren noch Jahrhun-
derte sp äter zu sp üren (1. K ö. 11:5-9;
2. K ö. 23:13). „Schließlich starb Salo-
mo“ (1. K ö 11:43). Im Hebr äischen steht
an dieser Stelle die Formulierung „leg-
te sich zu seinen V ätern“, was die Bi-
bel auch über treue M änner wie K önig
David sagt. (Vergleiche 1. K önige 11:21,
Fn.) Kann man aus dieser Formulierung
schließen, dass Salomo auf jeden Fall
auferstehen wird? Darauf geht die Bibel
nicht ein. Die Auferstehung ist ein Ge-
schenk Jehovas. Aus Liebe l ässt er es
jedem zukommen, dem er die M öglich-
keit geben will, ihm f ür immer zu dienen
(Hiob 14:13, 14; Joh. 6:44). Bekommt
Salomo dieses Geschenk? Jehova weiß
es, wir nicht. Aber was wir auf jeden Fall
wissen: Jehova entscheidet immer rich-
tig. w24.05 4 Abs. 9



Montag, 2. M ärz
Ich werde f ür immer zu Gast sein in
deinem Zelt (Ps. 61:4)
Durch unsere Hingabe und Taufe wer-
den wir G äste im Zelt Jehovas. Wir sind
dort mit anderen Freunden von ihm zu-
sammen und erhalten geistige Nahrung
im


Überfluss. Jehovas Zelt befindet

sich nicht an einem bestimmten Ort. Es
ist überall, wo es Freunde Gottes gibt
(Offb. 21:3). Was ist aber mit den vie-
len bereits verstorbenen Glaubensmen-
schen? Sind sie nach ihrem Tod immer
noch G äste in Jehovas Zelt? Ja. Warum
kann man das sagen? Weil sie in Jeho-
vas Ged ächtnis sozusagen weiterleben.
Jesus erkl ärte: „Dass die Toten aufer-
weckt werden, hat schon Moses in dem
Bericht über den Dornbusch deutlich
gemacht, wenn er Jehova ‚den Gott Ab-
rahams, den Gott Isaaks und den Gott
Jakobs‘ nennt. Er ist nicht ein Gott
der Toten, sondern der Lebenden, denn
f ür ihn leben sie alle“ (Luk. 20:37, 38).
w24.06 3 Abs. 6-7

Dienstag, 3. M ärz
Jehova ist meine Kraft und mein Schild
(Ps. 28:7)
Zadok ging bewaffnet und f ür den
Kampf ger üstet nach Hebron (1. Chr.
12:38). Daran erkennt man seine Bereit-
schaft, mit David in den Krieg zu ziehen
und Israel vor Feinden zu besch ützen.
Was Zadok m öglicherweise an Kriegs-
erfahrung fehlte, glich er durch seinen
Mut aus. Woher nahm ein Priester wie
Zadok seinen Mut? Er war von star-
ken, tapferen M ännern umgeben, von
denen er bestimmt viel gelernt hat. Da-
vid zum Beispiel zeigte Mut, als er
„die Feldz üge Israels leitete“, woraufhin
sich ganz Israel auf seine Seite stellte
(1. Chr. 11:1, 2). Im Kampf gegen seine
Feinde verließ er sich immer auf Je-

hova (Ps. 138:3). Zadok hatte aber noch
mehr Vorbilder um sich – darunter Je-
hojada und dessen Sohn Benaja, der ein
furchtloser Krieger war, sowie 22 wei-
tere Stammesf ührer, die zu David hiel-
ten (1. Chr. 11:22-25; 12:26-28). w24.07
3 Abs. 5-6

Mittwoch, 4. M ärz
Gott m öchte dich in seiner G üte zur
Reue f ühren (R öm. 2:4)
Saulus von Tarsus war ein grausamer
Christenverfolger. Die meisten J ünger
Jesu betrachteten ihn wahrscheinlich
als hoffnungslosen Fall – als jemanden,
der sich nie ändern wird. Doch Jesus
stand über solchen unvollkommenen
Überlegungen. Er und sein Vater hatten
in Saulus etwas Gutes entdeckt. Jesus
sagte: „Ich habe diesen Mann als Werk-
zeug ausgew ählt“ (Apg. 9:15). Er wirkte
sogar ein Wunder, um ihn zur Reue zu
f ühren (Apg. 7:58 bis 8:3; 9:1-9, 17-20).
Nachdem Saulus, sp äter bekannt als der
Apostel Paulus, ein Christ geworden
war, äußerte er sich oft dankbar über
die G üte und Barmherzigkeit, die ihm
erwiesen worden war (1. Tim. 1:12-15).
Irgendwann kam Paulus zu Ohren, dass
es in der Versammlung in Korinth einen
schweren Fall von Unmoral gab. Wie
ging er das Problem an? Auf eine Wei-
se, die uns viel über Jehovas liebevol-
le Erziehungsmaßnahmen lehrt und da-
r über, wie wichtig es ist, barmherzig zu
sein. w24.08 13 Abs. 15-16



Donnerstag, 5. M ärz
Dazu ist der Sohn Gottes offenbart
worden: um das, was der Teufel getan
hat, zu zerst ören (1. Joh. 3:8)
Im Lauf der Jahrhunderte machte Je-
hova nach und nach deutlich, wie s ün-
dige Menschen ihm n äherkommen k ön-
nen. Abel, der zweite Sohn von Adam
und Eva, war der erste Mensch, der nach
dem S ündenfall Glauben an Jehova be-
wies. Aus Liebe zu Jehova und aus dem
Wunsch heraus, ihm nahe zu sein und
ihm zu gefallen, wollte er ihm etwas op-
fern. Er war Hirte, also nahm er eini-
ge L ämmer aus seiner Herde und brach-
te sie Jehova dar. Wie reagierte Jehova
darauf? Er „sah wohlwollend auf Abel
und seine Opfergabe“ (1. Mo. 4:4). Je-
hova nahm auch die Opfer anderer
Menschen an, die ihn liebten und ihm
vertrauten, darunter Noah (1. Mo. 8:20,
21). Daran sieht man, dass unvollkom-
mene Menschen seine Anerkennung ge-
winnen und ihm nahe sein konnten.
w24.08 3 Abs. 5-6

Freitag, 6. M ärz
Meine F üße w ären fast vom Weg
abgekommen. Meine Schritte w ären
beinahe abgeglitten (Ps. 73:2)
Ungerechtigkeiten k önnen uns tief ver-
letzen und uns aus dem Gleichgewicht
bringen (Pred. 7:7). Solche Gef ühle
sind ganz normal. Selbst Glaubensm än-
ner wie Hiob und Habakuk durchleb-
ten sie (Hiob 6:2, 3; Hab. 1:1-3). Doch
wir m üssen aufpassen, wie wir reagie-
ren. Sonst k önnten wir etwas Unklu-
ges tun und die Situation nur noch
verschlimmern. Wenn es scheinbar kei-
ne Konsequenzen hat, andere ungerecht
zu behandeln, k önnte die Frage auf-
kommen, ob es sich überhaupt lohnt,
das Richtige zu tun. Der Schreiber des
73. Psalms hatte den Eindruck, dass es

schlechten Menschen auf Kosten der
Gerechten gut geht. Er sagte: „Das sind
die B ösen – sie haben es immer leicht“
(Ps. 73:12). Die Ungerechtigkeiten, die
er beobachtete, brachten ihn so durch-
einander, dass er sich fragte, was es ei-
gentlich bringt, Jehova zu dienen. Er
gab zu: „Als ich versuchte, es zu verste-
hen, w ühlte es mich auf“ (Ps. 73:14, 16).
w24.11 3 Abs. 5-7

Samstag, 7. M ärz
Gebt Jehova, was ihm zusteht, ihr
Familien der V ölker, gebt Jehova, was
ihm zusteht wegen seiner Herrlichkeit
und St ärke (Ps. 96:7)
Wir ehren Jehova aus tiefem Respekt.
Es gibt viele Gr ünde, Respekt vor un-
serem Gott zu haben. Jehova ist all-
m ächtig, er hat grenzenlose Macht (Ps.
96:4-7). In allem, was er erschaffen hat,
zeigt sich seine enorme Weisheit. Er
hat uns das Leben geschenkt und erh ält
uns am Leben (Offb. 4:11). Er ist loyal
(Offb. 15:4). Er ist immer erfolgreich
und h ält alle seine Versprechen (Jos.
23:14). Kein Wunder, dass der Prophet
Jeremia über Jehova sagte: „Unter al-
len Weisen der V ölker und in all ihren
K önigreichen ist 5 absolut keiner wie
du“ (Jer. 10:6, 7). Aber Jehova liefert
uns nicht nur viele Gr ünde, Respekt vor
ihm zu haben. Wir ehren Jehova vor al-
lem deshalb, weil wir ihn von Herzen lie-
ben. w25.01 3 Abs. 5-6



Sonntag, 8. M ärz
Entfernt den schlechten Menschen aus
eurer Mitte (1. Kor. 5:13)
Jehovas Feinde versuchen, seine Orga-
nisation in ein negatives Licht zu r ü-
cken, indem sie Gutes als schlecht hin-
stellen. Aus der Bibel wissen wir zum
Beispiel, dass Jehova von seinen Die-
nern Reinheit erwartet – nicht nur in der
Anbetung, sondern auch k örperliche
und moralische Reinheit. Wenn sich je-
mand nicht an diesen Maßstab h ält und
sein Verhalten nicht bereut, muss er aus
der Versammlung ausgeschlossen wer-
den (1. Kor. 5:11, 12; 6:9, 10). Dass
wir dieses biblische Gebot befolgen, ma-
chen unsere Gegner uns zum Vorwurf,
und sie bezeichnen uns als intolerant
und lieblos. Machen wir uns klar, wer
hinter diesen Angriffen steckt. Als „Va-
ter der L üge“ ist der Teufel der Urheber
von Verleumdungen (Joh. 8:44; 1. Mo.
3:1-5). Deshalb sollte es uns nicht über-
raschen, dass er mithilfe seiner Unter-
st ützer unwahre Geschichten über Je-
hovas Organisation in Umlauf bringt.
w24.04 10 Abs. 13-14

Montag, 9. M ärz
Es wird wahr werden (Hes. 33:33)
M öglicherweise werden sich nach Be-
ginn der großen Drangsal manche daran
erinnern, dass Jehovas Zeugen schon
lange die Vernichtung von „Babylon der
Großen“ angek ündigt hatten. K önnte
sie das zum Umdenken bringen? (Offb.
17:5). Wenn ja, dann w äre das mit der
Zeit von Moses vergleichbar. Beim Aus-
zug aus


Ägypten schloss sich den Isra-

eliten „viel Mischvolk“ an. Manche be-
gannen vielleicht erst an Jehova zu
glauben, als sie die zehn Plagen mit-
erlebten, die Moses angek ündigt hat-
te (2. Mo. 12:38). Angenommen, etwas
Ähnliches passiert nach der Vernich-

tung Groß-Babylons. Werden wir es als
ungerecht empfinden, wenn sich uns je-
mand erst ganz kurz vor dem Ende an-
schließt? Bestimmt nicht. Schließlich
m öchten wir die Pers önlichkeit unse-
res Vaters widerspiegeln, „der barmher-
zig und mitf ühlend ist, der nicht schnell
zornig wird und reich ist an loyaler Lie-
be und Wahrheit“ (2. Mo. 34:6). w24.05
11 Abs. 12-13

Dienstag, 10. M ärz
Halte dich weiter an den Standard
gesunder Worte (2. Tim. 1:13, Fn.)
Was k önnte passieren, wenn wir „den
Standard gesunder Worte“ aus den Au-
gen verlieren? Hierzu ein Beispiel. Un-
ter den ersten Christen kursierte offen-
sichtlich das Ger ücht, der Tag Jehovas
sei schon da. Vielleicht st ützte sich die-
se Behauptung auf einen Brief, der an-
geblich vom Apostel Paulus stammte.
Einige Christen in Thessalonich glaub-
ten diesem Ger ücht und verbreiteten es
sogar, ohne die Fakten überpr üft zu ha-
ben. Wenn sie sich an das erinnert h ät-
ten, was Paulus ihnen beigebracht hatte,
als er bei ihnen war, w ären sie nicht ge-
t äuscht worden (2. Thes. 2:1-5). Er leg-
te ihnen ans Herz, nicht alles zu glau-
ben, was sie h örten. Und damit sie es in
Zukunft leichter h ätten, schloss er den
zweiten Thessalonicherbrief mit den
Worten ab: „Ich, Paulus, schreibe euch
hier eigenh ändig einen Gruß. Er ist ein
Zeichen in jedem Brief. So schreibe ich“
(2. Thes. 3:17). w24.07 12 Abs. 13-14



Mittwoch, 11. M ärz
Ihr m üsst ausharren (Heb. 10:36)
W ährend sich die Lage zuspitzte, w ür-
den Glaubenspr üfungen auf die Chris-
ten in Jud äa zukommen. Einige von
ihnen hatten zwar schon schwere Ver-
folgung erlebt, doch viele waren in ei-
ner Zeit relativen Friedens Christen ge-
worden. Wie der Apostel Paulus sagte,
hatten sie unter schwierigen Bedingun-
gen ausgeharrt, aber nicht bis zu dem
Punkt, dass sie wie Jesus dem Tod ins
Auge sahen (Heb. 12:4). Je weiter sich
das Christentum allerdings ausbreitete,
desto fanatischer und erbitterter wur-
de der Widerstand der j üdischen Geg-
ner. Nur einige Jahre zuvor hatte die
Anwesenheit von Paulus zu einem Auf-
ruhr gef ührt. Mehr als 40 Juden „leg-
ten einen Eid ab, dass sie verflucht sein
sollten, wenn sie etwas essen oder trin-
ken w ürden, bevor sie Paulus get ötet
h ätten“ (Apg. 22:22; 23:12-14). In die-
sem Klima von Fanatismus und Hass
war es f ür die Christen bestimmt nicht
leicht, sich weiter zur Anbetung zu ver-
sammeln, die gute Botschaft zu predi-
gen und sich einen starken Glauben zu
bewahren. w24.09 12 Abs. 15

Donnerstag, 12. M ärz
Jesus sagte zu seiner Mutter: „Frau, das
ist jetzt dein Sohn!“ (Joh. 19:26)
Johannes war ein enger Freund und
Apostel Jesu (Mat. 10:2). Er begleitete
ihn auf seinen Predigtreisen, war Zeuge
seiner Wunder und hielt auch in schwie-
rigen Zeiten zu ihm. Er sah, wie Je-
sus hingerichtet wurde, und traf ihn
nach seiner Auferstehung. Auch erleb-
te er mit, wie sich das Christentum im
1. Jahrhundert ausbreitete, bis die gu-
te Botschaft schließlich „in der ganzen
Sch öpfung unter dem Himmel gepre-
digt“ worden war (Kol. 1:23). Gegen En-

de seines langen Lebens durfte Johan-
nes einen wertvollen Beitrag zum Wort
Gottes leisten. Er schrieb das Evangeli-
um, das seinen Namen tr ägt, verfasste
drei Briefe und hielt die beeindruckende
„Offenbarung von Jesus Christus“ fest
(Offb. 1:1). Seinen dritten Brief richte-
te er an einen treuen Christen namens
Gajus, der wie ein geliebtes Kind f ür
ihn war (3. Joh. 1). Was dieser ältere
Mann schrieb, macht Nachfolgern Jesu
bis heute Mut. w24.11 12 Abs. 15-16

Freitag, 13. M ärz
Ihr Ehem änner: Erweist ihnen Ehre
(1. Pet. 3:7)
Ein Mann, der seine Frau liebt, l ässt sie
sp üren, dass sie ihm viel bedeutet. Ihm
ist bewusst, dass sie ein unbezahlbares
Geschenk von Jehova ist (Spr. 18:22;
31:10). Deshalb behandelt er sie res-
pektvoll und r ücksichtsvoll – auch in
den intimen Momenten ihrer Ehe. Er
wird sie nicht zu sexuellen Handlun-
gen dr ängen, bei denen sie sich unwohl
f ühlt, die entw ürdigend sind oder die
ihr Gewissen belasten. Er wird auch da-
ran arbeiten, selbst ein reines Gewissen
vor Jehova zu bewahren (Apg. 24:16).
Du kannst dir sicher sein, dass Jehova
sieht und sch ätzt, wie sehr du dich be-
m ühst, deine Frau zu ehren. Nimm dir
fest vor, alles zu meiden, was sie ent-
ehrt, und behandle sie r ücksichtsvoll,
respektvoll und liebevoll. So zeigst du
ihr, dass du sie liebst und dass sie
f ür dich kostbar ist. Außerdem sch ützt
du dadurch die wichtigste Freundschaft
überhaupt: deine Freundschaft zu Jeho-
va (Ps. 25:14). w25.01 13 Abs. 17-18



Samstag, 14. M ärz
Er hat sein Leben f ür uns gegeben, um
ein Volk f ür sich zu reinigen, das sein
besonderes Eigentum ist, voll Eifer f ür
gute Taten (Tit. 2:14)
Etwas, das Jehovas Diener ganz klar
von der Christenheit unterscheidet, ist
ihr Eifer f ür das Predigen. Wie k önnen
wir es schaffen, unseren Eifer zu bewah-
ren oder sogar noch zu steigern? Wenn
es um Eifer beim Predigen geht, k ön-
nen wir uns viel von Jesus abschauen.
Er ließ in seinem Einsatz nie nach, son-
dern vergr ößerte ihn gegen Ende sei-
nes Dienstes sogar noch. So wie sich
der Winzer drei Jahre lang um einen
Feigenbaum bem ühte, der keine Frucht
trug, predigte Jesus etwa drei Jahre un-
ter den Juden, obwohl die meisten von
ihnen nicht positiv reagierten. Und so
wie der Winzer die Hoffnung nicht auf-
gab, gab Jesus die Menschen nicht auf
und ließ sich auch nicht ausbremsen
(Luk. 13:6-9). Was er lehrte und tat,
hilft uns, in unserem Eifer nicht nachzu-
lassen. w25.03 14-15 Abs. 1-4

Sonntag, 15. M ärz
Ein kluger Mensch weiß, was er tut
(Spr. 13:16)
Angenommen, du denkst, jemand Be-
stimmtes w äre ein passender Ehepart-
ner f ür dich. Solltest du ihn das so-
fort wissen lassen? Die Bibel sagt, dass
ein kluger Mensch nicht un überlegt
handelt. Bevor man einer Person Inte-
resse signalisiert, w äre es klug, sie
erst einmal eine gewisse Zeit zu beob-
achten. Wie kannst du jemanden dis-
kret beobachten? Eine gute M öglichkeit
bieten Zusammenk ünfte oder Treffen
mit Freunden. Achte darauf, ob derje-
nige eine enge Freundschaft zu Jehova
hat, welche Eigenschaften ihn auszeich-
nen und wie er mit anderen umgeht.

Wer sind seine Freunde, und wor über
redet er? (Luk. 6:45). Hat er ähnli-
che Ziele wie du? Du k önntest dich
auch bei den


Ältesten seiner Versamm-

lung oder bei anderen reifen Chris-
ten, die ihn gut kennen, informieren
(Spr. 20:18). Welchen Ruf hat er, und
wie w ürden sie seinen Charakter be-
schreiben? (Ruth 2:11). Nat ürlich soll-
test du dich jederzeit so verhalten, dass
es den anderen nicht unangenehm be-
r ührt. Respektiere seine Gef ühle und
seine Privatsph äre. w24.05 22 Abs. 7-8

Montag, 16. M ärz
Schließlich gestand ich dir meine S ünde
(Ps. 32:5)
Wie Jesus werden die


Ältesten nicht

vorschnell schlussfolgern, dass ein S ün-
der nicht umkehren will. Manche bereu-
en schon, wenn das Komitee zum ersten
Mal mit ihnen zusammenkommt, an-
dere brauchen l änger. Deshalb k ön-
nen sich die


Ältesten mehr als einmal

mit demjenigen treffen. Vielleicht f ängt
er nach dem ersten Zusammenkom-
men an, intensiv über die besprochenen
Punkte nachzudenken. Das kann ihn da-
zu bewegen, sich im Gebet dem ütig an
Jehova zu wenden (Ps. 38:18). Wenn
das Komitee dann ein weiteres Mal mit
ihm zusammenkommt, hat er wom ög-
lich eine andere Haltung als zuvor. Da-
mit ein S ünder zur Reue findet, ist es
f ür die


Ältesten wichtig, einf ühlsam und

freundlich mit ihm umzugehen. Sie hof-
fen und beten, dass Jehova ihre An-
strengungen segnet und dass der Betref-
fende zur Besinnung kommt und bereut
(2. Tim. 2:25, 26). w24.08 22-23 Abs.
12-13



Dienstag, 17. M ärz
„Ich habe nicht die geringste Freude am
Tod von irgendjemandem“, erkl ärt der
Souver äne Herr Jehova. „Deshalb kehrt
um und bleibt am Leben“ (Hes. 18:32)
Jehova m öchte nicht, dass irgendje-
mand vernichtet wird. Er w ünscht sich,
dass S ünder mit ihm vers öhnt werden
(2. Kor. 5:20). Deshalb hat er schon im-
mer sowohl sein Volk als auch Einzelper-
sonen eindringlich aufgefordert zu be-
reuen und zu ihm zur ückzukehren. Als
Mitarbeiter Jehovas d ürfen


Älteste ei-

nen Anteil daran haben, S ünder zur
Reue zu f ühren (R öm. 2:4; 1. Kor. 3:9).
Stell dir einmal vor, wie viel Freude es
im Himmel ausl öst, wenn ein S ünder
bereut! Unser Vater Jehova versp ürt
diese Freude jedes Mal, wenn eins sei-
ner verlorenen Schafe in die Versamm-
lung zur ückkehrt. Je mehr wir über Je-
hovas Mitgef ühl, seine Barmherzigkeit
und seine unverdiente G üte nachden-
ken, desto st ärker wird unsere Liebe zu
ihm (Luk. 1:78). w24.08 31 Abs. 16-17

Mittwoch, 18. M ärz
Da Jesus wusste, dass die Menschen
drauf und dran waren, ihn mit aller
Gewalt zum K önig zu machen, zog er
sich wieder auf den Berg zur ück –
ganz allein (Joh. 6:15)
H ätte Jesus zugelassen, dass die Men-
schen ihn zum K önig machten, dann
h ätte er sich in die Politik der Juden
eingemischt, die unter r ömischer Herr-
schaft standen. Aber das kam f ür ihn
nicht infrage, und so „zog er sich wie-
der auf den Berg zur ück“. Auch unter
Druck ließ er sich nicht in politische An-
gelegenheiten hineinziehen. Ein wichti-
ger Lehrpunkt f ür uns! Heute wird uns
nat ürlich niemand darum bitten, Brot
zu vermehren, Kranke durch ein Wun-
der zu heilen oder ein Land zu regie-

ren. Aber vielleicht dr ängt man uns,
jemanden zu w ählen oder aktiv zu un-
terst ützen, von dem man sich eine Ver-
besserung der Lage erhofft. Jesus hat
uns jedoch ganz klar den Weg vorge-
zeigt. Er ließ sich nicht in politische An-
gelegenheiten hineinziehen und sagte
sp äter sogar: „Mein K önigreich ist kein
Teil dieser Welt“ (Joh. 17:14; 18:36). Als
Christen sollten wir Jesu Haltung wi-
derspiegeln. Wir unterst ützen sein K ö-
nigreich, reden mit anderen dar über
und beten darum, dass es kommt (Mat.
6:10). w24.12 3-4 Abs. 5-6

Donnerstag, 19. M ärz
Wer meine Gebote annimmt und sie
h ält, der liebt mich. Und wer mich liebt,
wird von meinem Vater geliebt, und ich
werde ihn lieben und mich ihm deutlich
zeigen (Joh. 14:21)

Überlege beim Studieren, wie du das
Gelernte in die Praxis umsetzen kannst.
Jehovas Gerechtigkeit kannst du zum
Beispiel nachahmen, indem du ande-
re unparteiisch behandelst. Jesu Liebe
zu seinem Vater und zu anderen kannst
du dir zum Vorbild nehmen, indem du
bereit bist, wegen des Namens Jehovas
Schwierigkeiten zu erdulden und dei-
nen Br üdern und Schwestern beizuste-
hen. Mach außerdem wie Jesus die gute
Botschaft bekannt, damit auch andere
Jehovas kostbares Geschenk annehmen
k önnen. Je besser wir begreifen, was
das L ösegeld f ür uns bedeutet, desto
gr ößer wird unsere Liebe zu Jehova und
zu seinem Sohn. Das wiederum vergr ö-
ßert ihre Liebe zu uns (Jak. 4:8). Nut-
zen wir also alles, was Jehova uns zur
Verf ügung stellt, damit wir mehr über
das L ösegeld erfahren. w25.01 25 Abs.
16-17



Freitag, 20. M ärz
Du hast alle meine S ünden hinter deinen
R ücken geworfen (Jes. 38:17)
Der heutige Tagestext k önnte auch wie
folgt lauten: „Du hast alle meine S ün-
den aus deinem Blickfeld entfernt.“ Die-
ser Vergleich zeigt, dass sich Jehova
die S ünden eines reum ütigen Menschen
nicht mehr vor Augen f ührt. Man k önn-
te die Aussage auch so wiedergeben:
„Du hast 5 [meine S ünden] ungesche-
hen gemacht.“ Ein weiteres Wortbild,
das wir in Micha 7:18, 19 finden, ver-
st ärkt diesen Gedanken noch. Hier wird
über Jehova gesagt, dass er unsere S ün-
den in die Tiefen des Meeres wirft. Es
w äre in alter Zeit unm öglich gewesen,
einen im Meer versenkten Gegenstand
wieder zur ückzuholen. Diese Wortbil-
der zeigen klar, dass Jehova uns von der
Last unserer S ünden befreit, wenn er
uns vergibt. Es ist so, wie David einmal
sagte: „Gl ücklich sind die, deren gesetz-
lose Taten verziehen und deren S ünden
zugedeckt worden sind“ (R öm. 4:7). Ja,
Jehova schenkt uns wahre Vergebung.
w25.02 9 Abs. 7-8

Samstag, 21. M ärz
Jubelt und freut euch f ür immer über
das, was ich schaffe (Jes. 65:18)
Es gibt auf der Erde ein Paradies, das
voller Leben und Aktivit ät ist. Millionen
Menschen genießen darin echten Frie-
den. Wer einmal in dieser sch önen Um-
gebung ist, m öchte nicht mehr weg und
w ünscht sich, dass auch andere dort-
hin kommen. Die Rede ist von unserem
geistigen Paradies. Mitten in der hass-
erf üllten und gef ährlichen Welt Satans
hat Jehova eine Oase des Friedens ge-
schaffen (1. Joh. 5:19; Offb. 12:12).
Er weiß, welchen Schaden das heutige
Weltsystem bei Menschen anrichtet,
und sorgt f ür eine sichere Umgebung, in

der wir uns geborgen f ühlen und aufbl ü-
hen k önnen. Die Bibel beschreibt das
geistige Paradies als sichere „Zuflucht“
und als „gut bew ässerten Garten“ (Jes.
4:6; 58:11). Durch den Segen Jehovas
k önnen die Bewohner dieses Paradie-
ses schon in den schwierigen letzten Ta-
gen von heute gl ücklich sein (Jes. 54:14;
2. Tim. 3:1). w24.04 20 Abs. 1-2

Sonntag, 22. M ärz
Lasst Gott wissen, was eure Bitten sind
(Phil. 4:6)
Suchst du einen Ehepartner? Bestimmt
hast du schon mit Jehova über deinen
Wunsch gesprochen. Auch wenn Jeho-
va niemandem einen Ehepartner ver-
spricht, sind ihm deine Bed ürfnisse und
Gef ühle nicht gleichg ültig und er kann
dir bei der Partnersuche helfen. H ör al-
so nicht damit auf, ihm dein Herz aus-
zusch ütten (Ps. 62:8). Bete umWeisheit
und Geduld (Jak. 1:5). Vielleicht dau-
ert es etwas l änger, bis du den richti-
gen Ehepartner gefunden hast. Aber Je-
hova verspricht, immer f ür dich da zu
sein und dir die Liebe und Aufmerk-
samkeit zu schenken, die du brauchst
(Ps. 55:22). Doch ein Wort zur Vor-
sicht: Lass nicht zu, dass dein Leben
nur noch von der Partnersuche be-
stimmt wird (Phil. 1:10). Echtes Gl ück
h ängt nicht von deinem Familienstand
ab, sondern von deiner Freundschaft zu
Jehova (Mat. 5:3). Und als Single hast
du vielleicht mehr M öglichkeiten, etwas
f ür Jehova zu tun (1. Kor. 7:32, 33).
Nutz diese Zeit gut. w24.05 21 Abs. 4; 22
Abs. 6



Montag, 23. M ärz
Habt nicht nur eure eigenen Interessen
im Auge, sondern auch die der anderen
(Phil. 2:4)
Wie lange sollte die Kennenlernzeit dau-
ern? Etwas zu überst ürzen wirkt sich oft
negativ aus (Spr. 21:5). Ihr solltet al-
so lange genug zusammen sein, um ei-
nander wirklich gut kennenzulernen.
Auf der anderen Seite solltet ihr die
Kennenlernphase nicht unn ötig in die
L änge ziehen. Die Bibel sagt: „Wenn
sich eine Hoffnung lange nicht erf üllt,
wird das Herz krank“ (Spr. 13:12). Was
k önnen andere f ür einen Bruder und
eine Schwester tun, die sich kennenler-
nen? Wir k önnten sie einladen, mit uns
zu essen, beim Familienstudium dabei
zu sein oder Freizeit mit uns zu verbrin-
gen (R öm. 12:13). Brauchen sie vielleicht
eine Begleitperson, einen Fahrer oder ei-
nen Ort, an dem sie sich ungest ört un-
terhalten k önnen? (Gal. 6:10). Wenn du
gebeten wirst, ein Paar zu begleiten,
dann sieh das doch als sch öne M öglich-
keit, f ür deine Freunde da zu sein. Achte
darauf, die beiden nicht komplett allein
zu lassen, aber gib ihnen auch Gelegen-
heit, ungest ört private Dinge zu bespre-
chen. w24.05 30 Abs. 13-14

Dienstag, 24. M ärz
Ich gab ihr Zeit zu bereuen (Offb. 2:21)
Die Ältesten versuchen herauszufinden,
was zu einer S ünde gef ührt hat. Ist der
Betreffende zum Beispiel allm ählich im
Glauben schwach geworden, weil er sein
pers önliches Studium oder den Dienst
vernachl ässigt hat? Hat er immer weni-
ger oder nur noch oberfl ächlich gebe-
tet? Hat er aufgeh ört gegen falscheW ün-
sche anzuk ämpfen? Hat er schlechte
Entscheidungen getroffen, was seine Un-
terhaltung oder seinen Umgang angeht?
Wie hat sich das m öglicherweise auf sein
Herz ausgewirkt? Ist ihm bewusst, wie

seine Entscheidungen und sein Verhalten
seinen Vater Jehova ber ühren? Wenn dieÄltesten gut durchdachte, aber nicht un-
n ötig indiskrete Fragen stellen, helfen
sie der Person auf liebevolle Art, sich zu
öffnen und über ihr Verhalten nachzu-
denken (Spr. 20:5). Sie k önnten Veran-
schaulichungen gebrauchen, um demje-
nigen bewusst zu machen, dass sein
Verhalten verkehrt ist. Vielleicht tut ihm
das, was er getan hat, schon beim ers-
ten Zusammenkommen wirklich leid. Es
kann sogar sein, dass er bereut. w24.08
22 Abs. 9-11

Mittwoch, 25. M ärz
Ich muss die gute Botschaft von Gottes
K önigreich auch in anderen St ädten
bekannt machen, denn dazu bin ich
ausgesandt worden (Luk. 4:43)
Jesus predigte eifrig „die gute Botschaft
von Gottes K önigreich“, weil er wuss-
te, dass sein Vater sich das von ihm
w ünschte. Er machte diese Aufgabe
zum Mittelpunkt seines Lebens. Selbst
gegen Ende seines Dienstes reiste er
„von Stadt zu Stadt und von Dorf zu
Dorf“, um zu lehren (Luk. 13:22). Au-
ßerdem schulte er weitere J ünger, die
ihn beim Predigen unterst ützten (Luk.
10:1). Auch heute ist das Predigen der
guten Botschaft die T ätigkeit, die Jeho-
va und Jesus am wichtigsten ist (Mat.
24:14; 28:19, 20). Wir k önnen unse-
ren Eifer f ür den Dienst vergr ößern,
wenn wir Menschen so sehen, wie Je-
hova sie sieht. Er m öchte, dass so vie-
le wie m öglich von der guten Botschaft
erfahren und positiv reagieren (1. Tim.
2:3, 4). Deshalb schult er uns darin, bei
diesem lebensrettenden Werk noch ge-
schickter vorzugehen. Selbst wenn je-
mand heute nicht auf unsere Bem ühun-
gen anspricht, erh ält er vielleicht noch
vor Ende der großen Drangsal Gelegen-
heit dazu. w25.03 15-16 Abs. 5-7



Donnerstag, 26. M ärz
Wer ihn gr üßt, ist an seinen schlechten
Taten mitschuldig (2. Joh. 11)
Jeder Christ muss nach seinem biblisch
geschulten Gewissen entscheiden, wie
er sich jemandem gegen über verh ält,
der aus der Versammlung entfernt wur-
de. Manche f ühlen sich vielleicht
wohl damit, den Betreffenden im K ö-
nigreichssaal zu begr üßen oder ihn will-
kommen zu heißen. Allerdings w ürden
wir keine l ängere Unterhaltung f ühren
oder unsere Freizeit mit ihm verbrin-
gen. Es k önnte jetzt die Frage aufkom-
men: Sagt die Bibel nicht, wer so je-
manden gr üßt, „ist an seinen schlechten
Taten mitschuldig“? (2. Joh. 9-11). Wie
der Kontext zeigt, geht es hier um Ab-
tr ünnige und andere, die falsches Ver-
halten aktiv f ördern (Offb. 2:20). Wenn
also jemand abtr ünniges Gedankengut
verbreitet oder aktiv falsches Verhalten
f ördert, w ürden die


Ältesten keine Be-

suche bei ihm planen. Nat ürlich besteht
weiter die Hoffnung, dass er zur Be-
sinnung kommt. Doch bis dahin w ür-
den wir ihn weder gr üßen noch zu einer
Zusammenkunft einladen. w24.08 30-31
Abs. 14-15

Freitag, 27. M ärz
Ihr Herz war immer noch nicht
aufnahmebereit (Mar. 6:52)
Nachdem Jesus eine Menschenmenge
mit Nahrung versorgt hatte, schick-
te er seine Apostel mit dem Boot zu-
r ück nach Kapernaum. Er selbst ging al-
lein auf einen Berg und verhinderte so,
dass die Menschen ihn zum K önig ma-
chen konnten (Joh. 6:16-20). Die Apos-
tel waren noch auf dem Wasser, als
sich ein heftiger Sturm zusammenbrau-
te und den See aufw ühlte. Pl ötzlich kam
Jesus auf sie zu. Er lief über das Was-
ser und forderte Petrus auf, dasselbe

zu tun (Mat. 14:22-31). Nachdem Je-
sus ins Boot gestiegen war, legte sich
der Sturm. Die Apostel waren so beein-
druckt, dass sie sagten: „Du bist wirk-
lich Gottes Sohn“ (Mat. 14:33). Den-
noch erkannten sie nicht die Verbindung
zwischen diesem Wunder und dem, was
Jesus f ür die Menschenmenge getan
hatte. Markus nennt ein interessantes
Detail: „Die J ünger waren v öllig ver-
wundert, denn sie hatten nicht begrif-
fen, was das mit den Broten bedeutete“
(Mar. 6:50-52). Sie hatten noch nicht
verstanden, wie groß die Macht war, die
Jesus von Jehova bekommen hatte, um
Wunder zu wirken. w24.12 5 Abs. 7

Samstag, 28. M ärz
Gottes Wille ist, dass Menschen aller
Art gerettet werden und zu einer
genauen Erkenntnis der Wahrheit
kommen (1. Tim. 2:4)
Wir k önnen Jehovas Liebe erwidern.
Wie? Zeigen wir besonders jetzt, in der
Ged ächtnismahlzeit, wie dankbar wir
f ür das L ösegeld sind. Planen wir, nicht
nur selbst beim Abendmahl anwesend
zu sein, sondern laden wir auch ande-
re dazu ein. Erkl ären wir ihnen, wie die
Feier abl äuft. Eine gute Hilfe dabei sind
die Videos Warum starb Jesus? und In Er-
innerung an Jesu Tod auf jw.org.


Ältes-

te sollten nicht vergessen Unt ätige ein-
zuladen. Stellen wir uns vor, wie groß
die Freude im Himmel und auf der Erde
ist, wenn ein verlorenes Schaf zur Her-
de zur ückkehrt! (Luk. 15:4-7). Achten
wir beim Ged ächtnismahl unbedingt da-
rauf, nicht nur einander zu begr üßen,
sondern vor allem diejenigen, die zum
ersten Mal kommen oder die schon lan-
ge nicht mehr da waren. Wir m öchten
sie sp üren lassen, dass sie willkommen
sind (R öm. 12:13). w25.01 29 Abs. 15



Sonntag, 29. M ärz
Gott hat uns geliebt und seinen Sohn als
S ühnopfer f ür unsere S ünden gesandt
(1. Joh. 4:10)
Durch das L ösegeld wird nicht nur deut-
lich, dass Jehova gerecht ist, sondern
vor allem, wie tief seine Liebe zu uns ist
(Joh. 3:16; 1. Joh. 4:9, 10). Er w ünscht
sich f ür uns nicht nur ewiges Leben,
sondern auch, dass wir Teil seiner Fa-
milie werden. Denken wir daran, dass
Adam durch seine S ünde seinen Platz in
Jehovas Familie verlor. Deshalb ist kei-
ner von uns in Gottes Familie hinein-
geboren worden. Doch auf der Grund-
lage des L ösegelds vergibt Jehova uns
unsere S ünden. Und so wird schließ-
lich jeder, der Glauben und Gehorsam
beweist, in diese Familie aufgenommen
werden. Ein inniges Verh ältnis zu Je-
hova und unseren Glaubensbr üdern ist
aber heute schon m öglich. Jehovas Lie-
be zu uns ist wirklich groß! (R öm. 5:10,
11). w25.01 21 Abs. 6
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Johannes 12:12-19; Markus 11:1-11
(Ereignisse tags über: 9. Nisan)

Montag, 30. M ärz
Dadurch wurde die Liebe Gottes zu uns
deutlich (1. Joh. 4:9)
Bestimmt ist das L ösegeld f ür dich ein
kostbares Geschenk (2. Kor. 9:15). Je-
su Opfertod erm öglicht dir eine en-
ge Freundschaft mit Jehova. Außer-
dem hast du dadurch die Aussicht auf
ewiges Leben. Wir haben wirklich allen
Grund, Jehova daf ür dankbar zu sein,
dass er aus Liebe f ür das L ösegeld ge-
sorgt hat (R öm. 5:8). Damit wir dank-
bar bleiben und das Loskaufsopfer nie
f ür selbstverst ändlich nehmen, hat Je-
sus die j ährliche Abendmahlsfeier ein-
gef ührt (Luk. 22:19, 20). Dieses Jahr
f ällt das Ged ächtnismahl auf Donners-

tag, den 2. April 2026. Mit Sicherheit
planen wir alle, dabei zu sein. Es wird
uns sehr guttun, wenn wir in der Ge-
d ächtnismahlzeit intensiv dar über nach-
denken, was Jehova und sein Sohn f ür
uns getan haben. w25.01 20 Abs. 1-2
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Johannes 12:20-50
(Ereignisse tags über: 10. Nisan)

Dienstag, 31. M ärz
Nehmt lieber meine Erziehung an als
Silber und lieber Erkenntnis als feinstes
Gold (Spr. 8:10)
Du kannst immer mehr über die Lie-
be Jehovas und Jesu erfahren, wenn du
dar über nachdenkst, was sie f ür uns ge-
tan haben. Vielleicht k önntest du dich
w ährend der Ged ächtnismahlzeit inten-
siv mit einem oder mehreren Evangeli-
enberichten besch äftigen. Nimm dir da-
bei aber nicht zu viel Stoff auf einmal
vor. Lass dir stattdessen Zeit und such
nach weiteren Details, die deine Liebe
zu Jehova und Jesus vertiefen. Wenn
du schon seit vielen Jahren in der Wahr-
heit bist, fragst du dich vielleicht, ob
du über Gottes Gerechtigkeit, seine Lie-
be und das L ösegeld überhaupt noch et-
was Neues lernen kannst. Tatsache ist
aber, dass man bei solchen Themen nie
auslernt. Sch öpfe also die Informations-
vielfalt in unseren Publikationen voll
aus. w25.01 24-25 Abs. 13-15
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 21:1-36
(Ereignisse tags über: 11. Nisan)



Mittwoch, 1. April
Der Wille meines Vaters ist, dass jeder,
der den Sohn anerkennt und an ihn
glaubt, ewiges Leben hat (Joh. 6:40)
Um aus Jesu Fleisch und seinem Blut
Nutzen zu ziehen, m üssen wir an das
L ösegeld glauben (Eph. 1:7). Diejeni-
gen, die Jesus als „andere Schafe“ be-
zeichnete, nehmen beim Abendmahl
nicht vom Brot und vom Wein und soll-
ten das auch nicht (Joh. 10:16). Trotz-
dem ziehen sie aus Jesu Fleisch und
seinem Blut Nutzen, weil sie an die erl ö-
sende Kraft seines Opfers glauben (Joh.
6:53). Diejenigen dagegen, die in den
neuen Bund aufgenommen wurden und
die Aussicht haben, Erben des himmli-
schen K önigreichs zu werden, nehmen
davon. Ob wir nun zu den Gesalbten
oder zu den anderen Schafen geh ören:
Jesu Worte machen deutlich, wie wich-
tig echter Glaube ist, um ewiges Leben
zu erhalten. w24.12 13 Abs. 14, 16
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Matth äus 26:1-5, 14-16; Lukas 22:1-6
(Ereignisse tags über: 12. Nisan)

GED

ÄCHTNISMAHLFEIER

heute nach Sonnenuntergang
Donnerstag, 2. April
Hab keine Angst, kleine Herde, denn
euer Vater hat es f ür gut befunden,
euch das K önigreich zu geben
(Luk. 12:32)
W ährend des Abendmahls gab Jesus
seinen Aposteln unges äuertes Brot und
erkl ärte, dass es f ür seinen K örper
steht. Anschließend reichte er Wein
herum und bezeichnete diesen als „Blut
des Bundes“ (Mar. 14:22-25; Luk.
22:20; 1. Kor. 11:24). Der neue Bund
wurde mit dem geistigen „Haus Israel“
geschlossen – das heißt nur mit Men-
schen, die „in Gottes K önigreich“ regie-
ren werden (Heb. 8:6, 10; 9:15). Beim

Abendmahl konzentrierte sich Jesus
auf die „kleine Herde“. Seine treuen
Apostel, die mit ihm das Abendmahl fei-
erten, waren die Ersten, die zu dieser
kleinen Gruppe geh örten, die mit Je-
sus im Himmel sein wird. w24.12 11 Abs.
9-10
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Matth äus 26:17-19; Markus 14:12-16;
Lukas 22:7-13
(Ereignisse tags über: 13. Nisan);
Johannes 13:1-5; 14:1-3
(Ereignisse nach Sonnenuntergang:
14. Nisan)

Freitag, 3. April
Gott hat die Welt so sehr geliebt,
dass er seinen einziggezeugten Sohn
gegeben hat, damit jeder, der an ihn
glaubt, nicht vernichtet wird, sondern
ewiges Leben hat (Joh. 3:16)
Jesus wurde verraten, festgenommen,
beleidigt, verleumdet, verurteilt und so-
gar gefoltert. Soldaten f ührten ihn zu
seiner Hinrichtungsst ätte und nagelten
ihn an einen Pfahl. W ährend er all die-
se Qualen über sich ergehen ließ, gab
es jemanden, der noch mehr litt als er –
sein Vater. Jehova hielt sich zur ück, sei-
ne grenzenlose Macht einzusetzen und
einzugreifen. Was hat ihn dazu veran-
lasst? Kurz gesagt: Liebe. Jesu Opfer ist
Jehovas gr ößter Liebesbeweis an dich.
Er gab das Kostbarste, was er hatte, und
nahm den denkbar gr ößten Schmerz auf
sich, um dich von S ünde und Tod zu be-
freien (1. Joh. 4:9, 10). Jehova m öchte
wirklich jedem von uns helfen, den
Kampf gegen die S ünde aufzunehmen
und zu gewinnen! w24.08 6 Abs. 13-14
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Johannes 19:1-42
(Ereignisse tags über: 14. Nisan)



Samstag, 4. April
Christus hat f ür euch gelitten
(1. Pet. 2:21)
Wie sehr Jehova uns liebt, wird uns
noch bewusster, wenn wir uns dar über
Gedanken machen, wie viel ihn das L ö-
segeld gekostet hat. Satan behauptet,
dass kein Diener Jehovas unter Schwie-
rigkeiten treu bleibt. Um diese Behaup-
tung zu widerlegen, ließ Jehova zu, dass
Jesus litt, bevor er starb (Hiob 2:1-5).
Er sah, wie sein geliebter Sohn von re-
ligi ösen Gegnern verspottet wurde, wie
er von Soldaten brutal ausgepeitscht
und an einen Pfahl genagelt wurde und
wie er schließlich einen qualvollen Tod
starb (Mat. 27:28-31, 39). Jehova h ätte
diese Tortur jederzeit beenden k önnen
(Mat. 27:42, 43). Doch wenn Jehova
das getan h ätte, w äre das L ösegeld nicht
gezahlt worden und wir w ären hoff-
nungslos verloren. Deshalb ließ er zu,
dass sein Sohn bis zum letzten Atemzug
litt. w25.01 22 Abs. 7
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Matth äus 27:62-66
(Ereignisse tags über: 15. Nisan);
Johannes 20:1
(Ereignisse nach Sonnenuntergang:
16. Nisan)

Sonntag, 5. April
Sie sahen ihn 40 Tage lang immer
wieder (Apg. 1:3)
Es ist der 16. Nisan 33. Die J ünger Je-
su sind vor Trauer wie bet äubt und
vor Angst gel ähmt. Zwei von ihnen ma-
chen sich auf den Weg von Jerusa-
lem nach Emmaus. Ein Fremder schließt
sich ihnen an und begleitet sie auf ih-
rem Weg. Die J ünger erz ählen ihm
von ihrer Entt äuschung und davon, was
man Jesus angetan hat. Was der Frem-
de daraufhin erwidert, wird ihr Le-
ben ver ändern. „Angefangen mit Moses

und allen Propheten“ erkl ärt er ihnen,
warum der Messias leiden und ster-
ben musste. In Emmaus angekommen,
wird den M ännern auf einmal klar, wer
der Fremde ist: der auferweckte Jesus
(Luk. 24:13-35). W ährend seiner letzten
40 Tage auf der Erde erschien Jesus sei-
nen Nachfolgern mehrere Male. In die-
ser Zeit wurde aus einer Gruppe ver-
zweifelter und ver ängstigter J ünger ein
Heer freudiger, selbstbewusster und
mutiger Prediger und Lehrer. w24.10 12
Abs. 1-3
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Johannes 20:2-18
(Ereignisse tags über: 16. Nisan)

Montag, 6. April
St ärkt euch durch euren allerheiligsten
Glauben (Jud. 20)
K örperliches Wachstum findet ganz au-
tomatisch statt. Bei christlicher Reife
ist das anders. Denken wir an die Br ü-
der und Schwestern in Korinth. Sie nah-
men die gute Botschaft an, ließen sich
taufen, erhielten den heiligen Geist
und profitierten von der pers önlichen
Schulung durch den Apostel Paulus
(Apg. 18:8-11). Doch nach Jahren wa-
ren viele von ihnen immer noch nicht
reif (1. Kor. 3:2). Um als Christ erwach-
sen zu werden, muss man erst einmal
den Wunsch dazu entwickeln. Diejeni-
gen, die „Unerfahrenheit lieben“ – also
so bleiben wollen, wie sie sind –, werden
keine Fortschritte machen (Spr. 1:22).
Wir m öchten nicht wie jemand sein, der
zwar k örperlich voll entwickelt ist, sich
aber bei Entscheidungen immer noch
auf seine Eltern verl ässt. Stattdessen
wollen wir f ür uns selbst Verantwortung
übernehmen und an christlicher Reife
arbeiten. Bitten wir Jehova darum, uns
„sowohl denWunsch als auch die Kraft“
daf ür zu geben (Phil. 2:13). w24.04 4
Abs. 9-10



Dienstag, 7. April
Jehova will nicht, dass irgendjemand
vernichtet wird (2. Pet. 3:9)
Jehova teilt uns mit, wie er empfin-
det, wenn er ein Urteil über Menschen
spricht (Hes. 33:11). Er w ürde niemand
ohne Grund f ür immer vernichten. Er
ist ein zutiefst mitf ühlender Gott, der
Barmherzigkeit zeigt, wann immer es
m öglich ist. Die Bibel spricht nur von
einigen wenigen, die nicht auferste-
hen werden. Jesus deutete zum Bei-
spiel an, dass Judas Iskariot keine Auf-
erstehungshoffnung hat (Mar. 14:21;
siehe auch Johannes 17:12 und Studien-
anmerkung). Judas hatte sich ganz be-
wusst gegen Jehova und seinen Sohn
gestellt. (Siehe Markus 3:29 und Studi-
enanmerkungen.) Jesus sagte auch von
einigen gegnerischen religi ösen F üh-
rern, dass sie nicht auferweckt werden
(Mat. 23:33; siehe Johannes 19:11 und
Studienanmerkung „der, der mich aus-
geliefert hat“). Und der Apostel Paulus
warnte reuelose Abtr ünnige vor der ewi-
gen Vernichtung (Heb. 6:4-8; 10:29).
w24.05 4 Abs. 10-11

Mittwoch, 8. April
Jehova besch ützt die Treuen
(Ps. 31:23)
Wenn wir Jehova nah bleiben, kann Sa-
tan uns keinen dauerhaften Schaden zu-
f ügen (1. Joh. 3:8). Und in der neuen
Welt wird Jehova uns nicht nur vor al-
lem sch ützen, was unserer Freundschaft
zu ihm schaden k önnte, sondern sogar
vor dem Tod (Offb. 21:4). Gast in Je-
hovas Zelt zu sein, also eine dauerhaf-
te Freundschaft zu ihm zu haben, ist
wirklich eine große Ehre (Hes. 37:27).
Aber erwartet Gott auch etwas von sei-
nen G ästen? Stell dir vor, du wirst zu
jemandem nach Hause eingeladen. Be-
stimmt w ürdest du dir dar über Gedan-

ken machen, was dein Gastgeber von
dir erwartet. Auch f ür G äste, die in Je-
hovas Zelt bleiben m öchten, stellt sich
die Frage, wie sie sich verhalten soll-
ten. Die Liebe zu ihrem Gastgeber moti-
viert sie, alles in ihrer Macht Stehende
zu tun, „um ihm v öllig zu gefallen“ (Kol.
1:10). Vergiss deshalb nie, wer Jehova
ist. Dann wirst du aus Ehrfurcht vor ihm
alles meiden, was ihn verletzen k önn-
te, und „deinenWeg bescheiden mit dei-
nem Gott 5 gehen“ (Mi. 6:8). w24.06 4
Abs. 8-9

Donnerstag, 9. April
Er trat vermittelnd f ür dieÜbertreter ein (Jes. 53:12)
Jehova bat Abraham, seinen Sohn Isa-
ak opfern. Das muss f ür Abraham das
Schlimmste gewesen sein, was er sich
vorstellen konnte. Dennoch bereitete er
alles N ötige vor. Jehova hielt ihn im
letzten Moment auf, vermittelte durch
diese Begebenheit aber eine wichtige
Lehre: Er w ürde seinen eigenen gelieb-
ten Sohn f ür die Menschheit opfern.
So sehr liebt er uns (1. Mo. 22:1-18).
Das Gesetz, das Jehova Jahrhunderte
sp äter den Israeliten gab, forderte vie-
le Tieropfer zur S ündens ühnung (3. Mo.
4:27-29; 17:11). Sie deuteten auf ein
gr ößeres Opfer hin, das die Menschheit
vollst ändig von S ünde befreien w ür-
de. Jehova erkl ärte durch seine Prophe-
ten, dass dieser besondere Sohn Gottes,
der angek ündigte Nachkomme, leiden
und sterben m üsste, damit die Men-
schen von S ünde und Tod befreit wer-
den – auch du! (Jes. 53:1-12). w24.08 4
Abs. 7-8



Freitag, 10. April
Wie sehr liebe ich doch dein Gesetz!
Den ganzen Tag denke ich dar über nach
(Ps. 119:97)
Mach dir beim Bibellesen Gedanken,
wie du das Gelesene umsetzen kannst.
Frag dich nach einer Bibelpassage zum
Beispiel: Wie kann ich diesen Bibeltext
heute oder in naher Zukunft anwenden?
Angenommen, du hast gerade 1. Thessa-
lonicher 5:17, 18 gelesen. Halte kurz in-
ne und denk dar über nach, wie oft und
wie intensiv du betest. Du k önntest
auch überlegen, wof ür du dankbar bist.
Wie w äre es, Jehova f ür drei konkrete
Dinge Danke zu sagen? Mit nur ein paar
Minuten konzentriertem Nachdenken
hast du dich darin ge übt, Gottes Wort
zu h ören und danach zu leben. Stell dir
vor, wie es dich weiterbringt, wenn du
das jeden Tag machst! Es wird dir immer
besser gelingen, nach Gottes Wort zu le-
ben. w24.09 4-5 Abs. 9-10

Samstag, 11. April
Passt auf euch auf, damit ihr nicht
verliert, was wir erarbeitet haben,
sondern die volle Belohnung bekommt
(2. Joh. 8)
Jehova hat uns wirklich wunderbar ge-
macht. Obwohl wir uns freuen, wenn
uns jemand etwas schenkt, macht es uns
noch gl ücklicher zu geben. Es ist ein
sch önes Gef ühl, unseren Glaubensbr ü-
dern helfen zu k önnen. Und nat ürlich
freuen wir uns, wenn sie sich bei uns
bedanken. Aber ganz gleich, ob der an-
dere seine Wertsch ätzung zum Aus-
druck bringt oder nicht – wir k önnen
gl ücklich sein, weil wir das Richtige ge-
tan haben. Vergiss nicht: Egal wie viel
du gibst, „Jehova kann dir viel mehr
geben“ (2. Chr. 25:9). Er ist im Ge-
ben nicht zu übertreffen. Es gibt nichts
Sch öneres, als von ihm belohnt zu wer-

den! Seien wir also entschlossen, uns
unseren großz ügigen Vater weiter zum
Vorbild zu nehmen. w24.09 30-31 Abs.
20-21

Sonntag, 12. April
Ich preise dich, o Jehova, mein Gott,
mit meinem ganzen Herzen, und
deinen Namen werde ich f ür immer
verherrlichen (Ps. 86:12)
Jehova ist mitf ühlend und barmherzig
(Ps. 103:13; Jes. 49:15). Er ist einf ühl-
sam. Wenn wir leiden, leidet auch er
(Sach. 2:8). Er macht es uns leicht, ei-
ne Freundschaft zu ihm aufzubauen (Ps.
25:14; Apg. 17:27). Und er ist dem ütig.
„Er beugt sich hinunter, um auf Him-
mel und Erde zu schauen, und holt den
Hilflosen aus dem Staub“ (Ps. 113:6, 7).
Wenn man an all das denkt, wie k önnte
man dann nicht den Wunsch haben, Je-
hova zu verherrlichen? Wir ehren Jeho-
va auch deshalb, weil wir m öchten, dass
andere ihn kennenlernen. Viele kennen
die Wahrheit über Jehova nicht. Wa-
rum? Weil Satan b ösartige L ügen über
ihn in Umlauf gebracht und die Men-
schen dadurch verblendet hat (2. Kor.
4:4). Er hat sie davon überzeugt, dass
Jehova ein rachs üchtiger und lieblo-
ser Gott ist, der f ür einen Großteil des
Leids auf der Welt verantwortlich ist.
Doch wir kennen die Wahrheit und ha-
ben die M öglichkeit, diese L ügen rich-
tigzustellen und so Jehova zu ehren
(Jes. 43:10). w25.01 3 Abs. 6-7



Montag, 13. April
Satan f ührt die ganze bewohnte Erde
in die Irre (Offb. 12:9)
Obwohl Jesus vollkommen war und
Wunder wirkte, setzten Satans Unter-
st ützer eine L üge nach der anderen
über ihn in die Welt. Die religi ösen
F ührer zum Beispiel behaupteten, Je-
sus k önne „die D ämonen nur durch den
Herrscher der D ämonen austreiben“
(Mar. 3:22). Bei seinem Prozess be-
schuldigten sie ihn der Gottesl ästerung
und stachelten das Volk auf, seine Hin-
richtung zu fordern (Mat. 27:20). Als
Jesu Nachfolger sp äter die gute Bot-
schaft predigten, hetzten ihre Gegner
die Leute zur Christenverfolgung auf
(Apg. 14:2, 19). Zu Apostelgeschichte
14:2 wurde imWachtturm vom 1. Dezem-
ber 1998 erkl ärt: „Nicht damit zufrie-
den, die Botschaft als solche zur ück-
zuweisen, setzten die j üdischen Gegner
eine Verleumdungskampagne in Gang
und versuchten, die heidnische Bev ölke-
rung gegen die Christen aufzubringen.“
Auch heute f ührt Satan, der Teufel,
„die ganze bewohnte Erde in die Irre“.
w24.04 11 Abs. 15-16

Dienstag, 14. April
Wird der Richter der ganzen Erde nicht
tun, was gerecht ist? (1. Mo. 18:25)
Die ewige Zukunft eines Menschen
h ängt nicht vom zuf älligen Zeitpunkt
seines Todes ab. Als vollkommener
Richter entscheidet Jehova immer fair
und gerecht (Ps. 33:4, 5). Wir k önnen
v öllig darauf vertrauen, dass „der Rich-
ter der ganzen Erde“ tun wird, was
richtig ist. Es ist auch vern ünftig an-
zunehmen, dass die ewige Zukunft ei-
ner Person nicht von ihrem zuf älligen
Wohnort abh ängt. Man kann sich un-
m öglich vorstellen, dass Jehova Mil-
lionen von Menschen automatisch als

„Ziegen“ einstuft, nur weil sie in ei-
nem Land leben, in dem sie nie von der
K önigreichsbotschaft erfahren konn-
ten (Mat. 25:46). Wenn diese Menschen
schon uns am Herzen liegen, wie muss
dann erst „der Richter der ganzen Er-
de“ empfinden? Wir wissen nicht, was
Jehova in der großen Drangsal alles be-
wirken wird. Vielleicht erhalten solche
Menschen die Gelegenheit, ihn kennen-
zulernen und Stellung f ür ihn zu be-
ziehen, wenn er sich vor den Augen al-
ler V ölker heiligt (Hes. 38:16). w24.05 12
Abs. 14-15

Mittwoch, 15. April
Liebt einander (Joh. 15:12)
Jehovas Dienern ist es ein Herzensbe-
d ürfnis, f üreinander da zu sein (2. Kor.
8:4). In manchen Situationen erfordert
das großen Mut. Bricht zum Beispiel
ein Krieg aus, ist den


Ältesten bewusst,

dass ihre Br üder und Schwestern Trost
und Unterst ützung brauchen. Vielleicht
m üssen sie mit Lebensmitteln oder Lite-
ratur versorgt werden. Aus Liebe zu den
Schafen beweisen


Älteste Mut und ris-

kieren oft viel, um Hilfe zu leisten. In
gef ährlichen Situationen kommt es auf
Einheit an. Setze deshalb die Hinwei-
se des Zweigb üros um (Heb. 13:17). Die
Ältesten sollten sich regelm äßig mit den
Anweisungen besch äftigen, wie man
sich auf eine Katastrophe vorbereitet
und wie man sich im Katastrophenfall
verh ält (1. Kor. 14:33, 40). Sei mutig,
aber auch vorsichtig (Spr. 22:3). Denk
nach, bevor du etwas unternimmst, und
geh keine unn ötigen Risiken ein. Ver-
traue auf Jehova. Er kann dir helfen
überlegt vorzugehen. w24.07 4 Abs. 8; 5
Abs. 11



Donnerstag, 16. April
In meiner Not rief ich Jehova an,
und mein Hilferuf drang an seine
Ohren (Ps. 18:6)
K önig David kannte Jehova und ver-
traute ihm. Als er von K önig Saul und
anderen Feinden verfolgt wurde, bete-
te er um Hilfe. Nachdem ihn Jehova er-
h ört und gerettet hatte, rief er aus: „Je-
hova lebt!“ (Ps. 18:46). Damit wollte
er nicht einfach sagen, dass Gott exis-
tiert. Wie in einem Nachschlagewerk er-
kl ärt wird, betrachtete er Jehova „als
einen lebendigen Gott, der zu allen Zei-
ten f ür sein Volk handelt“. David wuss-
te aus eigener Erfahrung, dass sein Gott
lebendig ist, und das st ärkte seine Ent-
schlossenheit, ihm zu dienen und ihn zu
preisen (Ps. 18:28, 29, 49). Die


Über-

zeugung, dass Jehova der lebendige
Gott ist, kann auch uns enorm st ärken.
Sie gibt uns die Kraft, schwierige Zei-
ten durchzustehen. Sie motiviert uns,
im Dienst f ür Jehova vollen Einsatz zu
bringen. Und sie hilft uns Jehova nah zu
bleiben. w24.06 20 Abs. 3-4

Freitag, 17. April
Lasst euch in keiner Weise von
irgendjemandem irref ühren
(2. Thes. 2:3)
Was k önnen wir aus dem Rat des Apos-
tels Paulus an die Thessalonicher lernen?
Wenn wir etwas h ören, das nicht mit der
Bibel übereinstimmt oder das nach ei-
ner Sensationsmeldung klingt, brauchen
wir Unterscheidungsverm ögen. In der
ehemaligen Sowjetunion brachten unse-
re Gegner einmal einen Brief in Um-
lauf, der angeblich von der Weltzentrale
stammte. Er rief eine Gruppe von Br ü-
dern dazu auf, eine eigenst ändige, un-
abh ängige Organisation zu gr ünden. Der
Brief sah t äuschend echt aus. Doch un-
sere treuen Br üder fielen nicht darauf

herein. Sie merkten, dass der Inhalt
des Briefs nicht mit dem übereinstimm-
te, was sie gelernt hatten. Heute nutzen
Gegner mitunter die moderne Technik,
um Verwirrung zu stiften und Spaltun-
gen zu verursachen. Doch lassen wir uns
in unserem „vern ünftigen Denken nicht
schnell ersch üttern“ (2. Thes. 2:2). Wir
k önnen uns selbst sch ützen, wenn wir
immer überlegen, ob das, was wir lesen
oder h ören, zu dem passt, was wir ge-
lernt haben (1. Joh. 4:1). w24.07 12 Abs.
14-15

Samstag, 18. April
Wenn jemand eine S ünde begeht, dann
haben wir einen Helfer (1. Joh. 2:1)
Die bedeutendste Entscheidung über-
haupt trifft man, wenn man sich Jeho-
va hingibt und Teil seiner Familie wird.
Das w ünscht sich Jehova f ür alle Men-
schen. Warum? Weil er m öchte, dass sie
seine Freunde werden und f ür immer le-
ben (5. Mo. 30:19, 20; Gal. 6:7, 8). Je-
hova zwingt allerdings niemanden, ihm
zu dienen. Diese Entscheidung über-
l ässt er jedem Einzelnen. Doch was,
wenn ein getaufter Christ eine schwe-
re S ünde begeht? Falls er nicht bereut,
muss er aus der Versammlung entfernt
werden (1. Kor. 5:13). Aber selbst dann
w ünscht sich Jehova von Herzen, dass
derjenige zu ihm zur ückkehrt. Unter an-
derem aus diesem Grund hat er f ür das
L ösegeld gesorgt. Er m öchte S ündern,
die bereuen, Vergebung erm öglichen.
An diejenigen, die eine schwere S ünde
begangen haben, appelliert er liebevoll,
doch zu bereuen (Sach. 1:3; R öm. 2:4;
Jak. 4:8). w24.08 14 Abs. 1-2



Sonntag, 19. April
Wenn dein Herz weise wird, wird sich
mein eigenes Herz freuen (Spr. 23:15)
Als der Apostel Johannes seinen drit-
ten Brief verfasste, gab es bereits Per-
sonen, die falsche Lehren verbreiteten
und Spaltungen verursachten. Doch es
gab auch Christen, die „den Weg der
Wahrheit“ gingen und Jehova treu blie-
ben, indem sie „weiter nach seinen Ge-
boten“ lebten (2. Joh. 4, 6). F ür Johan-
nes war das ein Grund zur Freude und
nat ürlich auch f ür Jehova (Spr. 27:11).
Die Lehre f ür uns: Treue l öst Freude aus
(1. Joh. 5:3). Wir k önnen uns zum Bei-
spiel dar über freuen, dass wir Jehova
gl ücklich machen. Es ber ührt ihn sehr,
wenn wir Versuchungen widerstehen
und nach der Bibel leben. Seine Engel
freuen sich ebenfalls über unsere Treue
(Luk. 15:10). Außerdem machen wir uns
gegenseitig Freude, wenn wir fest zu Je-
hova stehen (2. Thes. 1:4). Und wie
gl ücklich wird es uns in der neuen Welt
machen zu wissen, dass wir in einer von
Satan beherrschten Welt loyal zu Je-
hova gehalten haben. w24.11 12-13 Abs.
17-18

Montag, 20. April
Jeder soll stets auf den Vorteil des
anderen bedacht sein, nicht auf seinen
eigenen (1. Kor. 10:24)
Wie lange solltest du jemanden beob-
achten, bevor du ihm sagst, dass du
dich f ür ihn interessierst? Gehst du zu
fr üh auf ihn zu, k önntest du den Ein-
druck erwecken, un überlegt oder impul-
siv zu handeln (Spr. 29:20). Wartest du
aber zu lang, wirkst du vielleicht unent-
schlossen – besonders wenn derjenige
gemerkt hat, dass du an ihm interessiert
bist (Pred. 11:4). Bevor du jemanden
ansprichst, musst du dir nicht sicher
sein, dass du ihn heiraten willst. Du soll-

test dir aber sicher sein, dass du be-
reit bist zu heiraten und dass derjenige
grunds ätzlich f ür dich infrage kommt.
Und was ist, wenn du merkst, dass sich
jemand f ür dich interessiert? Falls das
nicht auf Gegenseitigkeit beruht, dann
mach das durch dein Verhalten deutlich.
Es w äre lieblos, jemandem Hoffnungen
zu machen, wenn du gar kein Interes-
se an ihm hast (Eph. 4:25). w24.05 22-23
Abs. 9-10

Dienstag, 21. April
Ich komme wieder und hole euch zu mir
nach Hause (Joh. 14:3)
Nur treue gesalbte Christen werden von
Jesus in das himmlische K önigreich
aufgenommen. Ein Gesalbter, der sei-
ne Wachsamkeit verliert, wird nicht mit
den „Auserw ählten“ versammelt wer-
den (Mat. 24:31). In erweitertem Sinn
gilt die Aufforderung Jesu, wachsam
und treu zu bleiben, nat ürlich f ür uns
alle – auch wenn wir darauf hoffen, ewig
auf der Erde zu leben. Wir haben Je-
hova so gut kennengelernt, dass wir sei-
nem Urteil vertrauen. Deshalb brau-
chen wir nicht beunruhigt zu sein, wenn
er sich entscheidet, auch heute noch
Menschen mit heiligem Geist zu sal-
ben. Denken wir daran, was Jesus in
seiner Geschichte vom Weinberg über
die Arbeiter der 11. Stunde sagte (Mat.
20:1-16). Sie erhielten denselben Lohn
wie diejenigen, die schon fr üher am
Tag angefangen hatten zu arbeiten. Es
kommt also nicht darauf an, wann Je-
hova jemanden mit heiligem Geist salbt.
Wenn derjenige als treu beurteilt wird,
erh ält er seine himmlische Belohnung.
w24.09 24 Abs. 15-17



Mittwoch, 22. April
Christus hat f ür euch gelitten. Er hat
euch ein Beispiel hinterlassen, damit
ihr seinen Fußspuren genau folgt
(1. Pet. 2:21)
Jesus gab ein perfektes Beispiel, wie
man am besten mit Ungerechtigkeiten
umgeht. Er wurde sowohl von Ange-
h örigen als auch von Außenstehenden
schlecht behandelt. Einige seiner Ver-
wandten sagten, er h ätte den Verstand
verloren. Die religi ösen F ührer warfen
ihm vor, mit den D ämonen zusammen-
zuarbeiten. Und von r ömischen Solda-
ten wurde er verspottet, misshandelt
und schließlich get ötet (Mar. 3:21, 22;
14:55; 15:16-20, 35-37). Das alles und
noch mehr ertrug Jesus, ohne jemals
auf Rache aus zu sein. Was k önnen wir
von ihm lernen? (1. Pet. 2:21-23). Jesus
wusste, wann er etwas sagen und wann
er schweigen sollte (Mat. 26:62-64).
Er reagierte nicht auf jede falsche An-
schuldigung (Mat. 11:19). Doch wenn er
etwas sagte, hat er seine Gegner nie be-
leidigt oder bedroht. w24.11 5 Abs. 9-10

Donnerstag, 23. April
Christus Jesus ist in die Welt
gekommen, um S ünder zu retten
(1. Tim. 1:15)
Stell dir vor, du machst jemandem ein
besonderes Geschenk, das nicht nur
praktisch, sondern auch sch ön ist. Wie
w ürdest du empfinden, wenn er es ein-
fach verstaut und nicht weiter beachtet?
Bestimmt w ärst du entt äuscht. Ganz an-
ders w äre es, wenn derjenige das Ge-
schenk nutzt und dankbar daf ür ist. Je-
hova hat aus Liebe f ür das L ösegeld
gesorgt und uns damit ein kostbares Ge-
schenk gemacht. Wie sehr muss er sich
freuen, wenn wir uns dankbar erwei-
sen (Joh. 3:16; R öm. 5:7, 8). Mit der
Zeit k önnten wir Jehovas Geschenk al-

lerdings f ür selbstverst ändlich nehmen.
Das w äre so, als w ürden wir es irgend-
wo verstauen. Wir freuen uns zwar, es
zu besitzen, beachten es aber nicht wei-
ter. Damit das nicht passiert und unse-
re Dankbarkeit nicht abnimmt, m üssen
wir uns immer wieder vor Augen f üh-
ren, was Jehova und Jesus f ür uns ge-
tan haben. w25.01 26 Abs. 1-2

Freitag, 24. April
Denk über all das nach, geh darin auf,
damit alle deinen Fortschritt deutlich
sehen k önnen (1. Tim. 4:15)
Um als


Ältester ernannt zu werden, darf

man kein Neubekehrter sein. Du musst
zwar nicht seit vielen Jahren getauft
sein, aber es dauert seine Zeit, bis man
die n ötige Reife entwickelt hat. Bevor
du


Ältester werden kannst, musst du

beweisen, dass du wie Jesus dem ütig
bist und geduldig darauf warten kannst,
dass Jehova dir mehr Verantwortung
übertr ägt (Mat. 20:23; Phil. 2:5-8). Du
bist loyal, wenn du dich eng an Jehova
und seine Prinzipien h ältst und die An-
weisungen seiner Organisation befolgst.
Aufseher m üssen auch lehrf ähig sein.
Heißt das, du musst ein herausragender
Vortragsredner sein? Nein. Viele


Älteste

sind vielleicht nicht die besten Redner,
aber ausgezeichnete Lehrer im Predigt-
dienst und bei Hirtenbesuchen. w24.11
23-24 Abs. 14-15



Samstag, 25. April
Ich liebe deine Gebote mehr als Gold,
ja feinstes Gold (Ps. 119:127)
St ößt du auf eine Passage in der Bibel,
die du nicht ganz verstehst, dann for-
sche nach. Denk im Lauf des Tages da-
r über nach, was du über Jehova, seinen
Sohn und ihre Liebe zu dir herausgefun-
den hast (Ps. 119:97, Fn.). Sei nicht ent-
t äuscht, wenn du beim Lesen oder Stu-
dieren nicht jedes Mal auf etwas Neues
oder Begeisterndes st ößt. Das Bibel-
studium kann man mit dem Sch ürfen
nach Gold vergleichen. Ein Goldgr äber
braucht Geduld. Manchmal vergehen
Stunden oder sogar Tage, bis er auch
nur ein kleines Nugget findet. Aber er
gibt nicht auf, weil jedes Kl ümpchen
Gold kostbar f ür ihn ist. Wie viel wert-
voller ist jeder neue Schatz aus Gottes
Wort! (Spr. 8:10). Sei also geduldig und
halte an deinem Bibelleseplan fest (Ps.
1:2). w25.01 25 Abs. 14-15

Sonntag, 26. April
So wie Jehova euch großz ügig vergeben
hat, sollt auch ihr es tun (Kol. 3:13)
Jehova erwartet von uns, dass wir de-
nen, die uns verletzt haben, gern ver-
geben (Ps. 86:5; Luk. 17:4; Eph. 4:32).
Was jemand sagt oder tut, kann uns
tief verletzen, besonders wenn uns der-
jenige nahesteht (Ps. 55:12-14). Emotio-
nale Wunden f ühlen sich manchmal wie
Stichwunden an (Spr. 12:18). Vielleicht
versuchen wir den Schmerz zu unter-
dr ücken oder zu verdr ängen. Aber das
k önnte man damit vergleichen, ein Mes-
ser in einer Wunde stecken zu lassen.
Wir d ürfen nicht erwarten, dass ver-
letzte Gef ühle heilen, wenn wir sie ein-
fach ignorieren. Tut uns jemand weh,
sind wir im ersten Moment vielleicht
w ütend. Die Bibel gesteht uns zu, dass
wir manchmal zornig werden. Doch sie

warnt uns davor, uns von diesem Gef ühl
beherrschen zu lassen (Ps. 4:4; Eph.
4:26). Warum? Weil Zorn oft negative
Konsequenzen hat (Jak. 1:20). Denken
wir daran: W ütend zu werden ist eine
Reaktion, w ütend zu bleiben eine Ent-
scheidung. w25.02 15 Abs. 4-6

Montag, 27. April
Weisheit h ält den, der sie besitzt,
am Leben (Pred. 7:12)
Jesus machte durch eine Geschichte
deutlich, wie unvern ünftig jemand ist,
der Geld aufh äuft, „aber in Gottes Au-
gen nicht reich ist“ (Luk. 12:16-21).
Keiner weiß, was morgen kommt (Spr.
23:4, 5; Jak. 4:13-15). Und als Chris-
ten stehen wir vor einer besonderen He-
rausforderung. Wie Jesus sagte, muss
ein Nachfolger von ihm bereit sein, sich
von „allem, was er hat“, zu verabschie-
den (Luk. 14:33). Die Christen in Jud äa
haben finanzielle Einbußen „mit Freu-
de hingenommen“ (Heb. 10:34). Und
auch in unserer Zeit haben viele Br ü-
der wegen ihrer politischen Neutrali-
t ät finanzielle Sicherheiten aufgegeben
(Offb. 13:16, 17). Was hat ihnen dabei
geholfen? Das feste Vertrauen in Jeho-
vas Versprechen: „Ich werde dich nie
verlassen und dich nie im Stich lassen“
(Heb. 13:5). Wir tun also unser Bes-
tes, um f ür die Zukunft vorzusorgen,
vertrauen aber darauf, dass Jehova uns
bei unerwarteten Ereignissen auffangen
wird. w25.03 29 Abs. 13-14



Dienstag, 28. April
Wir wollen jetzt, nachdem wir die
Grundlehren über den Christus hinter
uns gelassen haben, nach Reife streben
und nicht wieder eine Grundlage legen
(Heb. 6:1)
Auf dem Weg zu christlicher Reife l ässt
uns Jehova nicht allein. In der Ver-
sammlung gibt es M änner, die Hirten
und Lehrer sind. Sie helfen uns da-
bei, „voll erwachsene“ Christen zu wer-
den, „bis wir5 das Maß erreicht haben,
das der F ülle des Christus entspricht“
(Eph. 4:11-13). Jehova schenkt uns
auch seinen heiligen Geist, damit wir
„die Denkweise Christi“ entwickeln k ön-
nen (1. Kor. 2:14-16). Außerdem er-
fahren wir durch die vier Evangelien,
wie Jesus dachte, sprach und handelte.
Wenn wir seinem Beispiel folgen, k ön-
nen wir das Ziel erreichen, reif zu wer-
den. Doch Reife schließt auch ein, nicht
nur bei den „Grundlehren über den
Christus“ zu bleiben. w24.04 4-5 Abs.
11-12

Mittwoch, 29. April
Denkf ähigkeit wird auf dich aufpassen,
und Unterscheidungsverm ögen wird
dich besch ützen (Spr. 2:11)
Wir treffen jeden Tag Entscheidungen.
Einige davon sind relativ leicht, zum
Beispiel was wir fr ühst ücken oder wann
wir ins Bett gehen. Andere Entscheidun-
gen sind schwerer zu treffen. Vielleicht
haben sie Auswirkungen auf unsere Ge-
sundheit, unser Gl ück, unseren Dienst
f ür Jehova oder auf Menschen, die wir
lieben. Wir wollen Entscheidungen tref-
fen, die f ür uns und unsere Familie gut
sind und die vor allem Jehova gefallen
(R öm. 12:1, 2). Willst du eine gute Ent-
scheidung treffen, besteht ein wichtiger
Schritt darin, Informationen zu sam-
meln. Warum? Stell dir vor, ein Arzt

hat einen schwer kranken Patienten vor
sich. W ürde er eine Therapie verordnen,
ohne ihn zu untersuchen und ihm Fra-
gen zu stellen? Bestimmt nicht. Auch
du wirst bessere Entscheidungen tref-
fen, wenn du zuerst nach Informationen
suchst, die in deiner Situation eine Rolle
spielen. w25.01 14 Abs. 1-3

Donnerstag, 30. April
Jehova vergibt dir deine S ünde.
Du wirst nicht sterben
(2. Sam. 12:13)
Was wissen wir über Jehovas Barm-
herzigkeit? Wie hat er gezeigt, dass
er „nicht will, dass irgendjemand ver-
nichtet wird“? (2. Pet. 3:9). Die Bibel
spricht von Menschen, denen er trotz
schwerer S ünden Barmherzigkeit erwie-
sen hat. K önig David zum Beispiel be-
ging Ehebruch und Mord. Aber weil er
bereute, vergab ihm Jehova (2. Sam.
12:1-12). K önig Manasse war den Groß-
teil seines Lebens ein äußerst schlech-
ter Mensch. Doch selbst bei ihm re-
agierte Jehova positiv auf seine Reue
und sah eine Grundlage f ür Barmherzig-
keit und Vergebung (2. Chr. 33:9-16).
Diese Beispiele erinnern uns daran, dass
Jehova wann immer m öglich barmher-
zig ist. Er wird solche Menschen aufer-
wecken, weil sie bereuten, als ihnen be-
wusst wurde, dass sie schwer ges ündigt
hatten. w24.05 4 Abs. 12



Freitag, 1. Mai
Bei Gott gibt es keine Parteilichkeit
(R öm. 2:11)
Nach der Befreiung der Israeliten aus
der Sklaverei in


Ägypten setzte Jehova

Priester f ür den Dienst in der Stiftsh üt-
te ein. Auch die Leviten hatten im Be-
reich dieses heiligen Zeltes Arbeiten zu
erledigen. Wurden diejenigen, die dort
Dienst leisteten oder die in der N ähe der
Stiftsh ütte lagerten, besser von Jeho-
va versorgt als die anderen? Nein, denn
Jehova ist nicht parteiisch. Jeder Is-
raelit konnte ein Freund Jehovas sein.
Jehova stellte zum Beispiel sicher, dass
das ganze Volk die Wolken- und Feuer-
s äule über der Stiftsh ütte sehen konnte
(2. Mo. 40:38). Wenn sich die Wolke in
Bewegung setzte, konnte man das auch
am äußersten Lagerrand sehen, seine
Sachen packen, die Zelte abbauen und
zusammen mit den anderen aufbrechen
(4. Mo. 9:15-23). Auch heute k önnen
wir unabh ängig davon, wo wir leben,
Jehovas liebevolles Interesse und sei-
nen Schutz sp üren. w24.06 4 Abs. 10-12

Samstag, 2. Mai
Los, schnell weg hier, denn keiner
von uns wird Absalom entkommen!
(2. Sam. 15:14)
Das Leben von K önig David stand auf
dem Spiel. Sein Sohn Absalom war ent-
schlossen, den Thron an sich zu reißen
(2. Sam. 15:12, 13). David musste sofort
aus Jerusalem fliehen. Als die Gruppe
aufgebrochen war, wurde ihm bewusst,
dass auch jemand in der Stadt bleiben
musste, der ihn über Absaloms Pl äne
auf dem Laufenden halten w ürde. Also
schickte er Zadok und andere Priester
zur ück, um Absalom auszuspionieren
(2. Sam. 15:27-29). Sie mussten äußerst
vorsichtig sein. David überlegte sich ei-
nen Plan, bei dem Zadok und Huschai,

treue Freunde von ihm, eine wichtige
Rolle spielten (2. Sam. 15:32-37). Hu-
schai gewann Absaloms Vertrauen und
schlug ihm dann eine Strategie vor, die
David Zeit verschaffen w ürde, einen An-
griff vorzubereiten. Als N ächstes infor-
mierte er Zadok und Abjathar (2. Sam.
17:8-16). Die beiden ließen David da-
raufhin eine Nachricht zukommen, was
entscheidend dazu beitrug, Davids Le-
ben zu sch ützen (2. Sam. 17:21, 22).
w24.07 4-5 Abs. 9-10

Sonntag, 3. Mai
„Kommt nun und lasst uns die Sache
zwischen uns kl ären“, sagt Jehova
(Jes. 1:18)
Manche von uns machen sich schwe-
re Vorw ürfe wegen Fehlern, die sie vor
oder nach ihrer Taufe begangen ha-
ben. In so einem Fall tut es gut, da-
ran zu denken, dass Jehova das L öse-
geld aus tiefer Liebe zu uns beschafft
hat. Er m öchte, dass wir dieses Ge-
schenk annehmen, und fordert uns auf:
„Lasst uns die Sache zwischen uns kl ä-
ren.“ Wenn wir das getan haben, holt
er sie nicht wieder hervor. Wie liebevoll
von Jehova, nicht mehr an unsere ver-
gangenen S ünden zu denken! Gleichzei-
tig vergisst er aber nie das Gute, das wir
getan haben (Ps. 103:9, 12; Heb. 6:10).
Wenn dir fr ühere Fehler zu schaffen ma-
chen, streng dich bewusst an, dich nicht
auf die Vergangenheit, sondern auf die
Gegenwart und die Zukunft zu konzen-
trieren. Du kannst deine Vergangen-
heit nicht ändern. Aber du kannst Jeho-
va jetzt dein Bestes geben und dich auf
die wundersch öne Zukunft konzentrie-
ren, die er dir versprochen hat. w24.10 8
Abs. 8-9



Montag, 4. Mai
Kleidet euch mit der neuen
Pers önlichkeit (Kol. 3:10)
K önnte man sich manchmal überfordert
f ühlen, wenn es darum geht, Ratschl äge
der Bibel zu beachten? Stell dir folgen-
des Szenario vor. Tag 1: Du liest etwas
dar über, dass du niemanden bevorzu-
gen solltest, und m öchtest dich in die-
sem Punkt noch ein wenig verbessern
(Jak. 2:1-8). Tag 2: In der heutigen Pas-
sage geht es um unsere Sprache (Jak.
3:1-12). Dir wird bewusst, dass du in
deinen Gespr ächen positiver sein k önn-
test. Deshalb nimmst du dir vor, da-
ran zu arbeiten. Tag 3: Die Bibel warnt
dich davor, ein Freund der Welt zu wer-
den, und du merkst, dass du bei der
Wahl deiner Unterhaltung w ählerischer
sein solltest (Jak. 4:4-12). Sp ätestens
am 4. Tag fragst du dich, wie du das al-
les schaffen sollst. Sei nicht entmutigt.
Denk daran: Es ist ein fortlaufender
Prozess, sich mit der „neuen Pers önlich-
keit“ zu kleiden. w24.09 5 Abs. 11-12

Dienstag, 5. Mai
Heiligt den Christus als Herrn in eurem
Herzen – immer bereit, euch vor jedem
zu verteidigen, der von euch einen
Grund f ür eure Hoffnung verlangt, doch
tut es mit Milde und tiefem Respekt
(1. Pet. 3:15)
Jesus war bewusst, dass Jehovas Sicht
auf die Dinge entscheidend ist. Er ver-
traute darauf, dass sein Vater zur richti-
gen Zeit f ür Gerechtigkeit sorgen wird.
Wie k önnen wir Jesus nachahmen? In-
dem wir unsere Zunge beherrschen,
wenn uns Ungerechtigkeiten treffen.
Manchmal ist eine Sache nicht der Rede
wert und wir k önnen sie einfach über-
gehen. Oder wir entschließen uns zu
schweigen, um die Situation nicht un-
n ötig zu verschlimmern (Pred. 3:7; Jak.

1:19, 20). In manchen F ällen, wo wir un-
faires Verhalten beobachten oder unse-
re Glaubensansichten angegriffen wer-
den, mag es hingegen n ötig sein, etwas
zu sagen (Apg. 6:1, 2). Dabei sollten
wir uns aber immer bem ühen, ruhig und
respektvoll zu bleiben. Vertrauen wir
uns wie Jesus dem an, „der gerecht ur-
teilt“ (1. Pet. 2:23). w24.11 5-6 Abs.
10-12

Mittwoch, 6. Mai
Die Engel Gottes freuen sich über einen
einzigen S ünder, der bereut (Luk. 15:10)
Wenn jemand bereut, ist das ein Grund
zu großer Freude! (Luk. 15:7). Aber wer
verdient die Ehre daf ür? Die


Ältesten?

Erinnern wir uns daran, was der Apostel
Paulus über S ünder schrieb: „Vielleicht
erm öglicht Gott ihnen Reue“ (2. Tim.
2:25). In einer Studienanmerkung zu
diesem Vers heißt es: „Dass jemand die-
sen lebenswichtigen Schritt unternimmt
und bereut, ist nicht den Bem ühungen
von Menschen zu verdanken. Die Ehre
daf ür geb ührt Jehova. Er hilft dem Be-
treffenden, seine Einstellung zu ändern.
Im Anschluss erw ähnt Paulus, wie gut
sich Reue auswirkt: Sie erm öglicht dem
S ünder, die Wahrheit besser zu verste-
hen, wieder klar zu denken und den Fal-
len des Teufels zu entkommen (2Ti
2:26).“ Wenn jemand bereut, wird das
Komitee f ür Hirtenbesuche sorgen, da-
mit er weiter Hilfe im Kampf gegen die
Angriffe des Teufels bekommt und gera-
de Wege f ür seine F üße schaffen kann
(Heb. 12:12, 13). w24.08 23 Abs. 14-15



Donnerstag, 7. Mai
Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen
gesehen habt, sondern weil ihr die Brote
gegessen habt und satt geworden seid
(Joh. 6:26)
Jesus hatte eine Menschenmenge mit
Brot und Fisch versorgt. Am n ächsten
Tag kamen die Leute wieder zu dem
Ort, wo Jesus dieses Wunder gewirkt
hatte, aber weder er noch die Apos-
tel waren dort. Also bestiegen sie Boo-
te, die aus Tiberias eingetroffen waren,
und fuhren nach Kapernaum, um Jesus
zu suchen (Joh. 6:22-24). Taten sie das,
weil sie mehr über das K önigreich erfah-
ren wollten? Nein. Es ging ihnen haupt-
s ächlich darum, mehr Brot von Jesus zu
bekommen. Woher wissen wir das? In-
teressant ist, was geschah, als die Leu-
te Jesus bei Kapernaum fanden. Er er-
kannte, dass es ihnen in erster Linie um
ihre k örperlichen Bed ürfnisse ging, und
sprach das offen an. Wie Jesus sagte,
hatten sie „die Brote gegessen“ und wa-
ren „satt geworden“. Sie gaben sich al-
so mit „Nahrung, die verg änglich ist“,
zufrieden. Doch stattdessen sollten sie
sich um die „unverg ängliche Nahrung,
die zu ewigem Leben f ührt“, bem ühen
(Joh. 6:26, 27). Jesus wies sie darauf
hin, dass diese Nahrung von seinem Va-
ter kommt. w24.12 5 Abs. 8-9

Freitag, 8. Mai
Das Herz des Weisen gibt seinem Mund
Einsicht und seine Worte haben gr ößereÜberzeugungskraft (Spr. 16:23)
Wenn du als Bruder ein besserer Lehrer
sein m öchtest, dann st ütze dich beim
Lehren und Ratgeben auf Gottes Wort.
Besch äftige dich intensiv mit der Bibel
und unseren Publikationen (Spr. 15:28).
Achte beim Studieren sorgf ältig darauf,
wie Bibeltexte erkl ärt werden, damit du
sie richtig anwenden kannst. Und ver-

suche beim Lehren unbedingt das Herz
deiner Zuh örer zu erreichen. Es ist
auch gut, erfahrene


Älteste um Hinwei-

se zu bitten und ihre Tipps umzuset-
zen (1. Tim. 5:17).


Älteste m üssen ihren

Br üdern und Schwestern Mut machen
k önnen, ihnen manchmal aber auch Rat
geben oder sie sogar zurechtweisen. Da-
bei m üssen sie immer freundlich sein.
Wenn du beim Lehren einf ühlsam und
liebevoll bist und dich auf Gottes Wort
st ützt, kannst du viel erreichen, weil
du den großen Lehrer Jesus nachahmst
(Mat. 11:28-30; 2. Tim. 2:24). w24.11 24
Abs. 16

Samstag, 9. Mai
Erz ählt den Nationen von seiner
Herrlichkeit (Ps. 96:3)
Wir k önnen Jehova durch das, was wir
über ihn sagen, ehren. Seine Diener
werden aufgefordert: „Singt Lieder f ür
Jehova, preist seinen Namen. Verk ün-
det 5 die gute Botschaft von seinen
Rettungstaten. Erz ählt den Nationen
von seiner Herrlichkeit“ (Ps. 96:1-3).
Das sind sch öne M öglichkeiten, unse-
ren himmlischen Vater zu verherrlichen
(Apg. 4:29). Wir k önnen Jehova auch
mit dem ehren, was wir besitzen. Anbe-
ter Jehovas haben ihren Gott schon im-
mer auf diese Weise verherrlicht (Spr.
3:9). Die Israeliten zum Beispiel spen-
deten f ür den Bau und die Instand-
haltung des Tempels (2. K ö. 12:4, 5;
1. Chr. 29:3-9). Einige J ünger Jesu un-
terst ützten ihn und die Apostel mit
dem, „was sie besaßen“ (Luk. 8:1-3).
Und die Christen im 1. Jahrhundert
setzten ihre Mittel f ür bed ürftige Br ü-
der und Schwestern ein (Apg. 11:27-29).
Auch heute k önnen wir Jehova durch
unsere freiwilligen Spenden ehren.
w25.01 4 Abs. 8; 5 Abs. 11



Sonntag, 10. Mai
Kann jemand diesen Menschen das
Wasser f ür die Taufe verweigern?
(Apg. 10:47)
Was half Kornelius, sich taufen zu las-
sen? Die Bibel beschreibt ihn als je-
manden, „der mit seiner ganzen Haus-
gemeinschaft Ehrfurcht vor Gott hatte“.
Außerdem flehte er immer wieder zu
Gott (Apg. 10:2). Als Petrus ihm von
Christus erz ählte, reagierten er und sei-
ne Familie positiv und ließen sich sofort
taufen (Apg. 10:47, 48). Kornelius war
zweifellos bereit, jede n ötige


Änderung

vorzunehmen, um Jehova gemeinsam
mit seiner Familie anbeten zu k önnen
(Jos. 24:15; Apg. 10:24, 33). Seine Stel-
lung h ätte ihn davon abhalten k önnen,
ein Christ zu werden. Doch das ließ er
nicht zu. M üsstest auch du eine gr öße-
re


Änderung vornehmen, um dich tau-

fen lassen zu k önnen? Jehova wird dir
dabei helfen. Er wird dich daf ür segnen,
dass du entschlossen bist, nach bibli-
schen Prinzipien zu leben. w25.03 5 Abs.
12-13

Montag, 11. Mai
Lehne respektloses, unwahres
Geschw ätz ab (1. Tim. 4:7)
Solltest du negative Berichte über un-
sere Organisation oder verantwortli-
che Br üder h ören, dann denk daran,
wie Gottes Feinde Jesus und die J ün-
ger behandelten. Jehovas Volk wird
heute schlechtgemacht und verfolgt, ge-
nauso wie es die Bibel vorausgesagt hat
(Mat. 5:11, 12). Wenn wir uns bewusst
machen, wer hinter unwahren Geschich-
ten steckt, und sofort Schutzmaßnah-
men ergreifen, werden wir nicht auf sie
hereinfallen. Wie k önnen wir uns sch üt-
zen? Weise unwahre Geschichten zu-
r ück. Der Apostel Paulus sagte klar und
deutlich, was mit unwahren Geschich-

ten zu tun ist. Er bat Timotheus die
Br üder anzuweisen, solchen Geschich-
ten keine Aufmerksamkeit zu schenken
und unwahres Geschw ätz abzulehnen
(1. Tim. 1:3, 4). Wir lehnen unwahre Ge-
schichten ab, weil wir wissen, aus wel-
cher Quelle sie stammen. Wir konzen-
trieren uns auf die „gesunden Worte“
der Wahrheit (2. Tim. 1:13). w24.04 11
Abs. 16; 13 Abs. 17

Dienstag, 12. Mai
Sie verf ühren durch glatte Worte
und Schmeicheleien das Herz von
Nichtsahnenden (R öm. 16:18)
Bleib mit denen vereint, die loyal zu Je-
hova stehen. Unser Gott w ünscht sich
Einheit in seinem Volk. Dazu m üssen
wir an der Wahrheit festhalten. Perso-
nen, die sich von der Wahrheit entfer-
nen, verursachen Spaltungen in der Ver-
sammlung. Deshalb warnt uns Jehova:
„Meidet sie.“ Andernfalls k önnten wir
selbst abdriften (R öm. 16:17). Wenn wir
die Wahrheit kennen und daran fest-
halten, bleiben wir Jehova nah und im
Glauben stark (Eph. 4:15, 16). Wir wer-
den dann nicht auf die falschen Lehren
des Teufels und seine Propaganda he-
reinfallen. Und w ährend der großen
Drangsal k önnen wir auf den Schutz Je-
hovas z ählen. Lassen wir uns nie von
der Wahrheit abbringen und „der Gott
des Friedens“ wird uns beistehen (Phil.
4:8, 9). w24.07 13 Abs. 16-17



Mittwoch, 13. Mai
Dieser Mann hat f ür alle Zeiten ein
einziges Opfer f ür S ünden dargebracht
(Heb. 10:12)
Jesus schenkte Menschen, die unter ih-
rer S ündhaftigkeit litten, besondere
Aufmerksamkeit und forderte sie auf,
seine Nachfolger zu werden. Er wusste,
dass die S ünde die Wurzel allen


Übels

ist. Deshalb bem ühte er sich um M än-
ner und Frauen, die als S ünder bekannt
waren. Zur Begr ündung zog er folgen-
den Vergleich heran: „Nicht die Ge-
sunden brauchen einen Arzt, sondern
die Kranken.“ Und er f ügte hinzu: „Ich
bin 5 nicht gekommen, um Gerechte
zu rufen, sondern S ünder“ (Mat. 9:12,
13). Diese Einstellung pr ägte sein Han-
deln. Er ging liebevoll mit der Frau um,
die seine F üße mit ihren Tr änen benetz-
te, und vergab ihr ihre S ünden (Luk.
7:37-50). Er brachte der Samariterin am
Brunnen wichtige Wahrheiten bei, ob-
wohl er von ihrem unmoralischen Le-
bensstil wusste (Joh. 4:7, 17-19, 25, 26).
Und durch die Kraft Jehovas brachte er
Menschen unterschiedlichen Alters und
Geschlechts wieder zum Leben (Mat.
11:5). w24.08 4 Abs. 9-10

Donnerstag, 14. Mai
Ein gerechter Richter wird er sein f ür
die bewohnte Erde, ein treuer Richter
f ür die V ölker (Ps. 96:13)
Wie wird Jehova seinen Namen in na-
her Zukunft verherrlichen? Indem er f ür
Gerechtigkeit sorgt. Schon bald wird er
Babylon die Große vernichten, da die
falsche Religion viel Schande auf sei-
nen Namen gebracht hat (Offb. 17:5,
16; 19:1, 2). Einige, die das beobachten,
werden sich uns dann vielleicht in der
wahren Anbetung anschließen. In Ar-
mageddon wird Jehova schließlich Sa-
tans gesamtes Weltsystem beseitigen.

Alle, die sich gegen ihn stellen und L ü-
gen über ihn verbreiten, werden dann
vernichtet. Doch alle, die ihn lieben,
ihm gehorchen und die es stolz macht,
ihn zu ehren, wird er retten (Mar. 8:38;
2. Thes. 1:6-10). Nach der Schlusspr ü-
fung, die auf Christi Tausendjahrherr-
schaft folgt, wird Jehovas Name voll-
st ändig geheiligt sein (Offb. 20:7-10).
Die Erde wird dann „von der Erkennt-
nis über die Herrlichkeit Jehovas erf üllt
sein, so wie das Wasser den Meeres-
boden bedeckt“ (Hab. 2:14). Wie sch ön
wird es sein, wenn jeder Jehova die
Ehre gibt, die seinem Namen geb ührt!
w25.01 7 Abs. 15-16

Freitag, 15. Mai
Ihr m üsst ausharren, das ist Teil eurer
Erziehung (Heb. 12:7)
Was w ürde den hebr äischen Christen
helfen, mit Widerstand zurechtzukom-
men? Die richtige Sichtweise. Wie
der Apostel Paulus erkl ärte, l ässt Gott
manchmal Glaubenspr üfungen als Teil
der christlichen Erziehung oder Schu-
lung zu. Wir k önnen dadurch christliche
Eigenschaften entwickeln und veredeln.
Sich auf dieses gute Ergebnis zu kon-
zentrieren w ürde es den Hebr äern leich-
ter machen auszuharren (Heb. 12:11).
Paulus w ünschte sich, dass die hebr äi-
schen Christen Schwierigkeiten noch
mutiger angehen. Er wusste, wovon er
schrieb. Als ehemaliger Christenverfol-
ger war ihm klar, was auf sie zukommen
w ürde. Und er kannte Verfolgung auch
aus eigener Erfahrung. Nachdem er das
Christentum angenommen hatte, erleb-
te er verschiedene Formen von Wider-
stand (2. Kor. 11:23-25). w24.09 12-13
Abs. 16-17



Samstag, 16. Mai
Bleibt wachsam (Mat. 25:13)
Die Zeit f ür dieses Weltsystem l äuft ab.
Deshalb ist unser Predigtwerk so drin-
gend wie nie zuvor.


Über dieses Predigt-

werk in den letzten Tagen sprach Jesus
unter anderem in Markus 13:10. Laut
dem Parallelbericht von Matth äus w ür-
de die gute Botschaft auf der ganzen be-
wohnten Erde bekannt gemacht werden,
bevor „das Ende“ kommt (Mat. 24:14).
Damit ist das Ende von Satans b ösem
Weltsystem gemeint, das kurz bevor-
steht. Jehova hat „den Tag und die
Stunde“ daf ür festgelegt (Mat. 24:36;
Apg. 1:7). Der Zeitpunkt r ückt immer
n äher (R öm. 13:11). Und bis dahin d ür-
fen wir nicht aufh ören die gute Bot-
schaft zu predigen.Wenn es um unseren
Predigtdienst geht, sollten wir über ei-
ne wichtige Frage nachdenken: Wa-
rum machen wir die gute Botschaft be-
kannt? Einfach gesagt, aus Liebe. Unser
Einsatz spiegelt unsere Liebe zur guten
Botschaft wider, unsere Liebe zu Men-
schen und vor allem unsere Liebe zu
Jehova und zu seinem Namen. w24.05
14-15 Abs. 2-3

Sonntag, 17. Mai
Gott sah, dass alles, was er gemacht
hatte, sehr gut war (1. Mo. 1:31)
Mach dein Kind auf die Sch öpfung auf-
merksam. Bei einem Spaziergang oder
bei der Gartenarbeit k önntest du ihm
die faszinierenden Muster in der Na-
tur zeigen. Was ist das Besondere da-
ran? Diese Muster sprechen f ür ein in-
telligentes und durchdachtes Design.
Wissenschaftler erforschen zum Bei-
spiel seit Langem Spiralformen. Wie der
Biophysiker Nicola Fameli erkl ärt, st ößt
man bei der Z ählung von spiralf örmi-
gen Mustern in der Natur auf eine be-
stimmte Zahlenreihe, die sogenannte

Fibonacci-Folge. Spiralstrukturen kom-
men sehr h äufig vor. Denken wir bei-
spielsweise an die Form von Galaxien,
den Aufbau von Nautilusmuscheln oder
an die Bl ätter von Pflanzen und den Bl ü-
tenkopf von Sonnenblumen. w24.12 16
Abs. 7

Montag, 18. Mai
Er ist dein Leben (5. Mo. 30:20)
Moses, David und Johannes lebten in
einer ganz anderen Zeit und unter v öllig
anderen Umst änden als wir. Dennoch
haben wir viel mit ihnen gemeinsam.
Wie wir dienten sie dem wahren Gott,
beteten zu ihm, vertrauten auf ihn und
suchten bei ihm nach Anleitung. Und
noch etwas verbindet uns mit ihnen:
Wie diese M änner aus alter Zeit sind wir
davon überzeugt, dass Jehova unseren
Gehorsam belohnen wird. Nehmen wir
uns deshalb ihre letzten Worte zu Her-
zen und befolgen wir Jehovas Gebote.
Dann werden wir bei allem, was wir tun,
Erfolg haben. Wir werden „lange in dem
Land wohnen“, das Jehova uns zugesi-
chert hat, ja f ür immer! (5. Mo. 30:20).
Und wir werden Freude versp üren, weil
wir unserem Vater im Himmel gefal-
len, der viel mehr f ür uns tun wird, als
wir uns heute vorstellen k önnen (Eph.
3:20). w24.11 13 Abs. 20-21



Dienstag, 19. Mai
Gott hat sie in der Versammlung
eingesetzt (1. Kor. 12:28)
Im 1. Jahrhundert wurden einige Br ü-
der zu Dienstamtgehilfen ernannt
(1. Tim. 3:8). Wie es scheint, nahm der
Apostel Paulus auf sie Bezug, als er von
denjenigen schrieb, die „Hilfe leisten“
(1. Kor. 12:28). Offensichtlich k ümmer-
ten sie sich um verschiedene notwendi-
ge Angelegenheiten, sodass sich die


Äl-

testen auf die Lehr- und Hirtent ätigkeit
konzentrieren konnten. Es ist zum Bei-
spiel denkbar, dass Dienstamtgehilfen
dabei mitgeholfen haben, Abschriften
der Bibelb ücher anzufertigen, oder dass
sie das Material daf ür beschafften. Wel-
che wertvolle Hilfe leisten Dienstamtge-
hilfen in deiner Versammlung? (1. Pet.
4:10). Vielleicht k ümmern sie sich um
die Kontenf ührung, die Gebiete, bestel-
len Literatur und geben diese aus, be-
dienen die Audio- und Videoanlage,
werden als Ordner eingesetzt oder hel-
fen bei der Instandhaltung des K önig-
reichssaals mit. Alle diese Dienste sind
f ür einen reibungslosen Ablauf wichtig
(1. Kor. 14:40). w24.10 19 Abs. 4-5

Mittwoch, 20. Mai
F ür alles bin ich stark durch den,
der mir Kraft gibt (Phil. 4:13)
Der Gedanke, dass Jehova lebendig ist
und uns zur Seite steht, hilft uns jede
Herausforderung – ob groß oder klein –
zu bew ältigen. Er ist der Allm ächtige
und kann uns die Kraft geben auszuhar-
ren. Deshalb haben wir allen Grund, in
Schwierigkeiten zuversichtlich zu blei-
ben. Zu erleben, wie Jehova uns bei
kleineren Problemen unterst ützt, gibt
uns die Sicherheit, dass wir auch bei
gr ößeren Problemen auf seine Hilfe
z ählen k önnen. Sehen wir uns kurz zwei
Erlebnisse an, die K önig Davids Vertrau-

en auf Jehova st ärkten. Als junger Hir-
te erlebte er, wie ein L öwe und ein B är
jeweils ein Schaf aus der Herde seines
Vaters wegholten. David lief beide Ma-
le mutig hinterher und rettete die Scha-
fe. Doch er schrieb sich den Erfolg nicht
selbst zu. Er wusste, dass Jehova ihm
beigestanden hatte (1. Sam. 17:34-37).
Über diese Erlebnisse nachzudenken
überzeugte David davon, dass der le-
bendige Gott ihm auch in Zukunft hel-
fen w ürde. w24.06 21 Abs. 5-6

Donnerstag, 21. Mai
Wenn jemand eine Antwort gibt,
bevor er zugeh ört hat, ist das dumm
und besch ämend (Spr. 18:13)
Angenommen, du bist zu einer Feier
eingeladen und überlegst, ob du hinge-
hen sollst. Wenn du den Gastgeber noch
nicht gut kennst und nicht genau weißt,
was geplant ist, w äre es gut, ihm Fra-
gen zu stellen wie: Wo und wann fin-
det die Feier statt? Wie viele sind ein-
geladen? Gibt es jemanden, der darauf
achtet, wie die Feier verl äuft? Wer wird
kommen? Was f ür ein Programm ist ge-
plant? Wird es alkoholische Getr änke
geben? Die Antworten auf diese Fragen
werden dir helfen, eine gute Entschei-
dung zu treffen. Wenn du die Fakten
kennst, dann durchdenke sie und f üge
sie zu einem Gesamtbild zusammen.
Was ist zum Beispiel, wenn du erf ährst,
dass Personen eingeladen sind, die nicht
nach biblischen Prinzipien leben? Oder
dass niemand beaufsichtigt, wie viel Al-
kohol getrunken wird? Siehst du die Ge-
fahr, dass sich die Feier zu einer „wil-
den Party“ entwickeln k önnte? (1. Pet.
4:3). Wenn du das ganze Bild vor Augen
hast, bist du auf einem guten Weg, eine
kluge Entscheidung zu treffen. w25.01 15
Abs. 4-5



Freitag, 22. Mai
Wenn eure S ünden auch scharlachrot
sind, werden sie so weiß werden wie
Schnee (Jes. 1:18)
Jehova gebraucht Wortbilder, die deut-
lich machen, dass er die S ünden reum ü-
tiger Menschen durch das L ösegeld aus-
l öscht. Es ist sehr schwer, rote Flecken
aus einem St ück Stoff zu entfernen.
Durch dieses Wortbild versichert Jeho-
va uns also, unsere S ünden so gr ünd-
lich wegzusp ülen, dass sie nicht mehr
sichtbar sind. S ünden werden auch mit
Schulden verglichen (Mat. 6:12; Luk.
11:4). Mit jeder S ünde, die wir begehen,
verschlimmern wir unsere Situation
und h äufen mit der Zeit einen riesigen
Schuldenberg an. Doch wenn Jehova
uns vergibt, ist es so, als w ürde er uns
die Schuld erlassen. Er erwartet dann
keine R ückzahlung mehr. Dieses Bild
beschreibt treffend, wie erleichtert wir
uns durch Jehovas Vergebung f ühlen
k önnen. w25.02 9-10 Abs. 9-10

Samstag, 23. Mai
Nicht die Kinder sollen etwas f ür ihre
Eltern zur ücklegen, sondern die Eltern
f ür ihre Kinder (2. Kor. 12:14)
Es mag sein, dass Eltern im Alter Un-
terst ützung ben ötigen, und viele Kinder
leisten gern Hilfe (1. Tim. 5:4). Christ-
lichen Eltern ist aber bewusst, dass es
viel gl ücklicher macht, in ihren Kindern
die Liebe zu Jehova zu f ördern, als bei
der Kindererziehung an die Zukunftsab-
sicherung zu denken (3. Joh. 4). Lebt
euren Kindern vor, was es bedeutet, f ür
sich selbst zu sorgen und gleichzeitig
auf Jehova zu vertrauen. Bringt ihnen
von klein auf bei, wie wertvoll es ist,
fleißig zu sein (Spr. 29:21; Eph. 4:28).
Und unterst ützt sie darin, sich in der
Schule anzustrengen. Besch äftigt euch
auch mit biblischen Grunds ätzen, die

euren Kindern in Sachen Bildung hel-
fen, gute Entscheidungen zu treffen, da-
mit sie einerseits f ür ihren Lebensun-
terhalt sorgen und sich andererseits voll
f ür Jehova einsetzen k önnen. w25.03
30-31 Abs. 15-16

Sonntag, 24. Mai
Zieht die neue Pers önlichkeit an
(Eph. 4:24)
Jehova ließ durch den Propheten Je-
saja aufschreiben, wie es sein w ürde,
im geistigen Paradies zu leben. Wir fin-
den diese Beschreibung in Jesaja, Ka-
pitel 65. Zum ersten Mal erf üllte sich
diese Prophezeiung im Jahr 537 v.u.Z.
Damals wurden reum ütige Juden aus
der babylonischen Gefangenschaft frei-
gelassen und kehrten in ihr Heimatland
zur ück. Mit dem Segen Jehovas konnte
das Volk das zerst örte Jerusalem wieder
zu einer sch önen Stadt machen und den
Tempel wieder aufbauen – das Zentrum
der wahren Anbetung in Israel (Jes.
51:11; Sach. 8:3). Die zweite Erf üllung
begann 1919, als Jehovas Volk aus der
Gefangenschaft Groß-Babylons freige-
lassen wurde. Seitdem nimmt das geisti-
ge Paradies auf der ganzen Erde immer
mehr Form an. Tatkr äftige Verk ündi-
ger gr ündeten viele Versammlungen
und leisteten Erstaunliches. Ihre Arbeit
zahlte sich aus. M änner und Frauen, die
ein unmoralisches Leben f ührten und
gewaltt ätig waren, zogen „die neue Per-
s önlichkeit“ an, „die nach Gottes Wil-
len 5 geschaffen worden ist“. w24.04
20-21 Abs. 3-4



Montag, 25. Mai
Jeder wird seine eigene Last tragen
(Gal. 6:5)
In einigen L ändern wird von den Eltern
oder von anderen Erwachsenen erwar-
tet, einen Ehepartner auszusuchen. Wo-
anders ist es üblich, dass Freunde oder
Familie ein Treffen arrangieren, bei dem
sich ein Mann und eine Frau kennenler-
nen k önnen, um herauszufinden, ob sie
zueinander passen. Wenn du gebeten
wirst, einen Partner f ür jemand anders
auszuw ählen, dann ber ücksichtige die
W ünsche und Bed ürfnisse beider Sei-
ten. Kommt jemand in die engere Wahl,
dann versuch so viel wie m öglich über
seine Pers önlichkeit, seine Eigenschaf-
ten und vor allem über sein Verh ältnis
zu Jehova herauszufinden. Ein starker
Glaube ist viel wichtiger als Geld, Bil-
dung oder der soziale Status. Vergiss al-
lerdings nicht: Die endg ültige Entschei-
dung, ob die beiden heiraten, m üssen
sie selbst treffen. w24.05 23 Abs. 11

Dienstag, 26. Mai
Ein echter Freund zeigt immer Liebe
(Spr. 17:17)
Durch das, was wir sagen oder nicht sa-
gen, k önnen wir es einem Paar, das sich
n äher kennenlernt, leichter machen.
Manchmal ist Zur ückhaltung gefragt
(Spr. 12:18). Vielleicht w ürden wir am
liebsten anderen erz ählen, dass es ein
neues P ärchen gibt, statt das den beiden
selbst zu überlassen. Es w äre auch lieb-
los, hinter ihrem R ücken über sie zu re-
den oder sie in pers önlichen Angelegen-
heiten zu kritisieren (Spr. 20:19; R öm.
14:10; 1. Thes. 4:11). Vermeiden wir es
außerdem, durch Fragen oder Bemer-
kungen anzudeuten, dass sie heiraten
werden oder heiraten sollten. Wie soll-
ten wir uns verhalten, wenn eine Be-
ziehung beendet wird? Ergreifen wir f ür

keine Seite Partei und stellen wir kei-
ne neugierigen Fragen (1. Pet. 4:15). Ei-
ne Trennung bedeutet nicht unbedingt,
dass die beiden etwas falsch gemacht
haben. In der Regel bedeutet es einfach,
dass die Kennenlernphase ihren Zweck
erf üllt hat – n ämlich zu einer guten Ent-
scheidung zu kommen. Trotzdem tut ei-
ne Trennung oft weh. Versuchen wir in
so einer Situation f ür unsere Freunde da
zu sein. w24.05 31 Abs. 15-16

Mittwoch, 27. Mai
Wenn du in schwierigen Zeiten den Mut
verlierst, wirst du wenig Kraft haben
(Spr. 24:10)
Kaum etwas ist schmerzlicher, als wenn
jemand aus der Familie oder ein enger
Freund Jehova verl ässt (Ps. 78:40). Je
enger die Bindung ist, desto schwieriger
kann es sein, die Situation zu akzeptie-
ren. Wenn du so etwas erlebt hast, kann
dir das Beispiel von Zadok Kraft geben.
Er hielt loyal zu Jehova, als sein enger
Freund Abjathar untreu wurde. Das ge-
schah, als K önig David im Sterben lag
und sein Sohn Adonia versuchte, den
Thron zu besteigen, obwohl Jehova Sa-
lomo als Nachfolger bestimmt hatte
(1. Chr. 22:9, 10). Abjathar stellte sich
auf die Seite Adonias (1. K ö. 1:5-8). Das
war nicht nur ein Verrat an David und
Zadok, sondern auch an Jehova. Za-
dok und Abjathar hatten jahrzehntelang
als Priester eng zusammengearbeitet
(2. Sam. 8:17; 15:29; 19:11-14). w24.07 6
Abs. 14-15



Donnerstag, 28. Mai
Gl ücklich ist der Mensch, der immer
auf der Hut ist (Spr. 28:14)
Man kann gar nicht genug betonen, wie
sehr es sich lohnt, wachsam zu blei-
ben und Versuchungen aus dem Weg
zu gehen. So verlockend der „vor über-
gehende Genuss der S ünde“ auch er-
scheint, nach Jehovas Maßst äben zu le-
ben macht viel gl ücklicher (Heb. 11:25;
Ps. 19:8). Schließlich sind wir daf ür ge-
schaffen, ein Leben zu f ühren, das Jeho-
va gef ällt (1. Mo. 1:27). Wer diesen
Weg geht, hat ein gutes Gewissen und
darf darauf hoffen, einmal ewig zu le-
ben (1. Tim. 6:12; 2. Tim. 1:3; Jud. 20,
21). Es stimmt, „der K örper ist schwach“
(Mat. 26:41). Doch wir sind unserer Un-
vollkommenheit nicht hilflos ausgelie-
fert. Jehova ist bereit uns zur Seite zu
stehen (2. Kor. 4:7). Von ihm bekom-
men wir Kraft, die über das Normale hi-
nausgeht. Die normale Kraft m üssen wir
selbst aufbringen, also t äglich unseren
Teil tun, um uns vor Versuchungen zu
sch ützen. Dann wird Jehova unsere Ge-
bete erh ören und uns zus ätzliche Kraft
geben, sobald wir sie brauchen (1. Kor.
10:13). Mit Jehovas Hilfe k önnen wir
wachsam bleiben und Versuchungen wi-
derstehen. w24.07 19 Abs. 19-21

Freitag, 29. Mai
Weise diejenigen, die S ünde treiben,
vor aller Augen zurecht (1. Tim. 5:20)
Der Apostel Paulus schrieb an seinen
Mit ältesten Timotheus, was im heuti-
gen Tagestext steht, n ämlich dass „die-
jenigen, die S ünde treiben, vor aller Au-
gen“ zurechtgewiesen werden sollten.
Was wollte er damit sagen? Mit „vor al-
ler Augen“ meinte er nicht unbedingt
die ganze Versammlung, sondern dieje-
nigen, die von der Sache Kenntnis hat-
ten. Dabei konnte es sich um Augenzeu-
gen des Fehlverhaltens handeln oder um

Personen, denen sich der S ünder anver-
traut hatte. Die Ältesten w ürden sie dis-
kret dar über informieren, dass die An-
gelegenheit behandelt worden ist und
dem S ünder sein Fehler vor Augen ge-
f ührt wurde. Manchmal wissen viele in
der Versammlung bereits von dem Fehl-
verhalten oder man kann davon ausge-
hen, dass es in naher Zukunft allgemein
bekannt wird. In so einem Fall w ürde
sich der Ausdruck „vor aller Augen“ auf
die ganze Versammlung beziehen. EinÄltester gibt dann bei einer Zusammen-
kunft bekannt, dass der Bruder oder
die Schwester zurechtgewiesen worden
ist. Paulus nennt den Grund daf ür: „Da-
mit die Übrigen gewarnt sind“ und nicht
ebenfalls einen verkehrtenWeg einschla-
gen. w24.08 24 Abs. 16-17

Samstag, 30. Mai
Das sind die wahren Worte Gottes
(Offb. 19:9)
Wir m üssen uns bis zum Ende fleißig
f ür Jehova einsetzen. Gesalbte Christen
m üssen wachsam bleiben, damit sie von
Jesus „mitgenommen“ werden und ih-
re himmlische Belohnung erhalten (Mat.
24:40). Sie freuen sich sehr darauf, mit
Jesus im Himmel „versammelt [zu] wer-
den“. Nach dem Krieg von Armageddon
werden sie bei der Hochzeit des Lammes
als Braut an Jesu Seite sein (2. Thes.
2:1). Wenn Jesus bald als Richter auf-
tritt, brauchen wir keine Angst zu haben.
Jehova gibt seinen treuen Anbetern „die
Kraft, die über das Normale hinausgeht“,
damit sie es schaffen, „vor dem Men-
schensohn zu stehen“ (2. Kor. 4:7; Luk.
21:36). Wenn wir die Warnungen aus Je-
su Vergleichen beachten, machen wir un-
serem Vater Freude – ob wir auf ewiges
Leben im Himmel oder auf der Erde hof-
fen. Dank der unverdienten G üte Gottes
werden unsere Namen im „Buch des Le-
bens“ verzeichnet sein (Dan. 12:1; Offb.
3:5). w24.09 25 Abs. 19-20



Sonntag, 31. Mai
F ür mich ist es gut, Gottes N ähe
zu suchen (Ps. 73:28)
Durch Gottes Wort kannst du inneren
Frieden versp üren. Wie? Denk über das
nach, was du hast, zum Beispiel über
deine Sch ätze im Himmel. Vergleiche es
damit, was Menschen erwartet, die nur
das haben, was diese Welt ihnen bie-
tet. Bei vielen dreht sich das Leben
ausschließlich um Erfolg und Besitz,
weil sie keine echte Zukunftsperspekti-
ve haben. Bei dir ist das anders. Jeho-
va verspricht dir eine Zukunft, die dei-
ne Erwartungen bei Weitem übertreffen
wird (Ps. 145:16). Und noch eine


Über-

legung: Weißt du wirklich, wie dein Le-
ben verlaufen w äre, wenn du anders ent-
schieden h ättest? Eins steht fest: Wer
Entscheidungen auf seine Liebe zu Gott
und zu seinen Mitmenschen gr ündet,
dem wird auf lange Sicht nie etwas Gu-
tes entgehen. w24.10 27 Abs. 12-13

Montag, 1. Juni
Du, o Jehova, bist n ämlich gut und
vergibst gern (Ps. 86:5)
Wir profitieren schon heute von Jesu
Loskaufsopfer. Auf der Grundlage des
L ösegelds vergibt Jehova unsere S ün-
den. Dazu ist er nicht verpflichtet. Aber
er m öchte es gern (Ps. 103:3, 10-13).
Manche f ühlen sich unw ürdig und den-
ken, sie h ätten die Vergebung Jeho-
vas nicht verdient. Tats ächlich k ön-
nen wir sie uns auch nicht verdienen.
Der Apostel Paulus schrieb: „Ich bin
es nicht wert, ein Apostel genannt zu
werden.“ Doch er verstand: „Durch
Gottes unverdiente G üte bin ich, was
ich bin“ (1. Kor. 15:9, 10). Wenn wir
unsere S ünden bereuen, vergibt uns
Jehova – nicht weil wir es verdienen,
sondern weil er uns liebt. Falls dir Ge-
f ühle der Unw ürdigkeit zu schaffen ma-

chen, dann denk daran, dass Jehova
das L ösegeld nicht f ür s ündenlose Men-
schen beschafft hat, sondern f ür reum ü-
tige S ünder (Luk. 5:32; 1. Tim. 1:15).
w25.01 26-27 Abs. 3-4

Dienstag, 2. Juni
Mit Freundlichkeit tut man sich selbst
einen Gefallen, doch mit Grausamkeit
bringt man sich in Schwierigkeiten
(Spr. 11:17)
Wir haben nicht immer Einfluss darauf,
was andere sagen oder tun, aber wir
haben Einfluss darauf, wie wir reagie-
ren. Und oft ist die beste Reaktion zu
vergeben. Warum? Weil sich Jehova ge-
nau das von uns w ünscht und wir ihn
lieben. Wenn wir w ütend bleiben und
nicht vergeben, k önnte es sein, dass
wir uns unvern ünftig verhalten und
uns sogar selbst schaden (Spr. 14:17,
29, 30).


Ärger loszulassen sch ützt un-

ser Herz davor, von Verbitterung zer-
fressen zu werden. Wir machen uns da-
durch außerdem selbst ein Geschenk:
Wir k önnen wieder nach vorn schau-
en und unsere Lebensfreude zur ückge-
winnen. Wie kannst du verletzte Gef üh-
le überwinden? Gib dir Zeit zum Heilen.
Nachdem eine buchst äbliche Verletzung
behandelt worden ist, braucht es eine
gewisse Zeit, bis sich der K örper er-
holt hat. Genauso ist es bei emotiona-
len Wunden. Es mag eine Zeit dauern,
bis sie verheilen und wir bereit sind, von
Herzen zu vergeben (Pred. 3:3; 1. Pet.
1:22). Bitte Jehova darum, dass du es
schaffst zu vergeben. w25.02 16 Abs.
8-11



Mittwoch, 3. Juni
Die feste Nahrung ist f ür reife Menschen
(Heb. 5:14)
Zu den Grundlehren geh ören Reue,
Glauben, Taufe, Auferstehung und


Ähn-

liches (Heb. 6:1, 2). Diese Lehren bilden
das Fundament des christlichen Glau-
bens. Deshalb sprach der Apostel Pe-
trus an Pfingsten über solche Themen
(Apg. 2:32-35, 38). Um ein Christ wer-
den zu k önnen, muss man die Grund-
lehren akzeptieren. Wie der Apostel
Paulus sagte, w ürde jemand, der nicht
an die Auferstehung glaubt, den ge-
samten christlichen Glauben ablehnen
(1. Kor. 15:12-14). Allerdings d ürfen wir
uns nicht mit den Grundwahrheiten zu-
friedengeben. Wir brauchen auch feste
geistige Nahrung. Dazu geh ören nicht
nur Jehovas Gesetze, sondern auch sei-
ne Grunds ätze, die uns Einblick in seine
Denkweise geben. Damit diese Nahrung
ihre volle Wirkung entfalten kann, m üs-
sen wir Gottes Wort studieren, dar über
nachdenken und danach leben. So ler-
nen wir, Entscheidungen zu treffen, die
Jehova gefallen. w24.04 5 Abs. 12-13

Donnerstag, 4. Juni
Einwohner von Ninive werden im
Gericht aufstehen (Mat. 12:41)
Jehova erinnerte Jona daran, dass die
Niniviten „nicht einmal zwischen Rich-
tig und Falsch unterscheiden“ konnten
(Jona 1:1, 2; 3:10; 4:9-11). Jesus griff
dieses Beispiel sp äter auf, um Jeho-
vas Barmherzigkeit und Gerechtigkeit
zu verdeutlichen. Er sagte: „Einwohner
von Ninive werden5 im Gericht aufste-
hen.“ Wie ist diese Aussage zu verste-
hen? Jesus lehrte, dass es eine „Aufer-
stehung zum Gericht“ geben wird (Joh.
5:29). Er bezog sich hierbei auf seine
tausendj ährige Regierung, in der „Ge-
rechte“ und „Ungerechte“ auferstehen

werden (Apg. 24:15). Die „Auferstehung
zum Gericht“ betrifft die Ungerech-
ten. Jehova und Jesus werden ihr Ver-
halten beobachten und beurteilen, ob
sie bereit sind das, was sie lernen, um-
zusetzen. Falls ein auferstandener Nini-
vit sich weigert Jehova anzubeten, wird
das Urteil ewiger Tod sein (Jes. 65:20).
Doch alle, die sich der wahren Anbe-
tung anschließen, werden ein positives
Urteil erhalten. Sie haben die Aussicht,
f ür immer am Leben zu bleiben (Dan.
12:2). w24.05 5 Abs. 13-14

Freitag, 5. Juni
Der Menschensohn ist gekommen,
um zu suchen und zu retten, was
verloren war (Luk. 19:10)
Jesus verk örperte die Barmherzigkeit
seines Vaters auf vollkommene Weise
(Joh. 14:9). Durch das, was er sagte und
tat, machte er deutlich, dass sein Vater
Menschen liebt und jedem helfen m öch-
te, den Kampf gegen die S ünde zu ge-
winnen. Jesus weckte in s ündigen Men-
schen denWunsch, ihr Leben zu ändern
und ihm nachzufolgen (Luk. 5:27, 28).
Er wusste, was vor ihm lag. Mehr als
einmal sagte er seinen J üngern, man
werde ihn verraten und an einem Pfahl
hinrichten (Mat. 17:22; 20:18, 19). Ihm
war bewusst, dass sein Opfer die S ünde
der Welt wegnehmen w ürde. Jesus sag-
te, dass er nach seinem Tod „Menschen
aller Art“ zu sich ziehen w ürde (Joh.
12:32). Um Jehova zu gefallen, m üssten
sie Jesus als ihren Herrn anerkennen
und seinen Fußspuren folgen. Dadurch
k önnten sie schließlich „von der S ünde
befreit“ werden (R öm. 6:14, 18, 22; Joh.
8:32). Aus diesem Grund sah Jesus mu-
tig und bereitwillig einem qualvollen
Tod ins Auge (Joh. 10:17, 18). w24.08 5
Abs. 11-12



Samstag, 6. Juni
Unter allen V ölkern muss zuerst die
gute Botschaft bekannt gemacht werden
(Mar. 13:10)
Erinnerst du dich noch, wie es war, als
du die Wahrheit aus Gottes Wort ken-
nengelernt hast? Dir wurde bewusst,
dass dein himmlischer Vater dich liebt,
dass er dich in die Familie seiner Anbe-
ter aufnehmen will, dass er versprochen
hat allem Leid ein Ende zu machen,
dass du in der neuen Welt geliebte Ver-
storbene wiedersehen kannst und vie-
les mehr (Mar. 10:29, 30; Joh. 5:28, 29;
R öm. 8:38, 39; Offb. 21:3, 4). Das al-
les hat dich tief ber ührt (Luk. 24:32).
Du hast Liebe zur Wahrheit entwickelt
und konntest das, was du gelernt hast,
nicht f ür dich behalten (Vergleiche Je-
remia 20:9.). Wenn die Liebe zur bibli-
schen Wahrheit unser Herz erf üllt, k ön-
nen wir nicht schweigen (Luk. 6:45).
Wir f ühlen uns dann wie die Christen
im 1. Jahrhundert, die sagten: „Wir 5
k önnen nicht aufh ören, über das zu re-
den, was wir gesehen und geh ört ha-
ben“ (Apg. 4:20). Weil wir die Wahrheit
lieben, m öchten wir so vielen Menschen
wie m öglich davon erz ählen. w24.05 15
Abs. 5; 16 Abs. 7

Sonntag, 7. Juni
Dient Jehova voller Freude (Ps. 100:2)
Als Zeugen f ür Jehova sprechen wir mit
anderen über unseren himmlischen Va-
ter, weil wir ihn lieben und weil wir
m öchten, dass sie ihn kennenlernen. Ei-
nigen von uns f ällt der Dienst allerdings
schwer. Woran kann das liegen? Viel-
leicht sind sie sehr sch üchtern und trau-
en sich nicht zu, Gespr äche zu f ühren.
Oder sie f ühlen sich bei dem Gedanken,
unangemeldet zu fremden Leuten zu ge-
hen, nicht wohl. Manche haben Angst,
auf Ablehnung zu stoßen. Und ande-
ren wurde beigebracht Konflikten aus

dem Weg zu gehen. Das alles sind Gr ün-
de, die es einem schwer machen k ön-
nen, über die gute Botschaft zu spre-
chen. F ällt es dir auch manchmal schwer,
in den Dienst zu gehen? Wenn ja, dann
sei nicht entmutigt. Vielleicht stehst du
einfach nicht gern im Mittelpunkt oder
gehst Konflikten am liebsten aus dem
Weg. Und keiner m öchte abgelehnt wer-
den – schon gar nicht, wenn er versucht,
anderen etwas Gutes zu tun. Jehova
weiß genau, was dir zu schaffen macht,
und er m öchte dir helfen (Jes. 41:13).
w24.04 14 Abs. 1-2

Montag, 8. Juni
Bei den Bescheidenen ist Weisheit
(Spr. 11:2)
Was, wenn du beim Bibellesen feststellst,
dass du dich in einigen Bereichen verbes-
sern k önntest? Dann setz dir realistische
Ziele, statt zu versuchen an allem gleich-
zeitig zu arbeiten. Vielleicht hilft dir fol-
gender Ansatz: Mach dir eine Liste von
den Punkten, in denen du dich verbes-
sern m öchtest, und w ähle einen oder
zwei davon aus. Die anderen Punkte
kannst du dir f ür sp äter aufheben. Was
w äre ein guter Start? Vielleicht m öchtest
du mit einem Ziel beginnen, das leicht
zu erreichen ist. Oder du suchst dir ein
Gebiet aus, wo du dringenden Verbesse-
rungsbedarf siehst. Wenn dein Ziel fest-
steht, dann forsche in unseren Publika-
tionen zu diesem Thema nach. Bitte
Jehova darum, dass er dir „sowohl den
Wunsch als auch die Kraft gibt“, dein
Ziel zu erreichen (Phil. 2:13). Dann gilt
es, das Gelernte in die Praxis umzuset-
zen. Sobald du Fortschritte an dir beob-
achtest, motiviert dich das bestimmt, dir
dein n ächstes Ziel vorzunehmen. Und
wenn du dich in einer Eigenschaft ver-
bessert hast, wird es dir wahrscheinlich
leichterfallen, an einer weiteren zu ar-
beiten. w24.09 6 Abs. 13-14



Dienstag, 9. Juni
Ihr habt euch in dieser Sache in jeder
Hinsicht als rein erwiesen (2. Kor. 7:11)
Vielleicht bist du niedergeschlagen, weil
andere unter den Folgen deines Han-
delns zu leiden haben. Was dann? Tu
dein M öglichstes, den Schaden wieder-
gutzumachen. Dazu geh ört eine auf-
richtige Entschuldigung. Bitte Jehova,
den Betroffenen beizustehen. Er kann
sowohl dir als auch ihnen helfen, weiter-
zumachen und inneren Frieden zur ück-
zugewinnen. Lerne aus deinen Fehlern
und lass dich weiter von Jehova gebrau-
chen. Dazu passt, was der Prophet Jona
erlebt hat. Statt der Aufforderung Je-
hovas zu folgen, nach Ninive zu gehen,
floh er in die entgegengesetzte Rich-
tung. Doch er ließ sich von Jehova kor-
rigieren und lernte aus seinem Fehler
(Jona 1:1-4, 15-17; 2:7-10). Jehova gab
Jona nicht auf, sondern schickte ihn
erneut nach Ninive. Diesmal gehorchte
Jona ohne zu z ögern. Er ließ sich nicht
von Gef ühlen der Unw ürdigkeit daran
hindern, den Auftrag Jehovas anzuneh-
men (Jona 3:1-3). w24.10 8-9 Abs. 10-11

Mittwoch, 10. Juni
Bereut also und kehrt um, damit eure
S ünden ausgel öscht werden, sodass von
Jehova Zeiten der Erholung kommen
(Apg. 3:19)
Jehova streicht unsere S ünden oder
Schulden nicht einfach, sondern er
l öscht sie aus. Wenn eine Summe durch-
gestrichen wird, sind die Zahlen nor-
malerweise noch lesbar. Ausl öschen ist
etwas anderes. Denken wir daran, dass
Tinte in alter Zeit eine Mischung aus
Ruß, Gummi und Wasser war. Sie konn-
te mit einem feuchten Schwamm ent-
fernt werden. Wenn eine Schuld also
ausgel öscht wurde, verschwand sie voll-
st ändig. Man konnte nicht mehr sehen,

was einmal notiert worden war. Es war,
als h ätte es diese Aufzeichnung nie ge-
geben. Macht das nicht Mut? Wenn Je-
hova unsere S ünden vergibt, sind sie f ür
immer ausgel öscht (Ps. 51:9). w25.02 10
Abs. 11

Donnerstag, 11. Juni
Ärgere dich nicht und fang nicht an,
Schlechtes zu tun (Ps. 37:8)
Wenn andere uns falsch einsch ätzen
oder schlecht behandeln, haben wir die
Gewissheit, dass Jehova die Wahrheit
kennt. Die Tatsache, dass er letzten En-
des f ür Recht sorgen wird, hilft uns un-
faire Behandlung zu ertragen. Dinge Je-
hova zu überlassen sch ützt uns davor,
von


Ärger oder Verbitterung zerfres-

sen zu werden. Solche Gef ühle k önn-
ten dazu f ühren, dass wir überreagie-
ren, die Freude verlieren oder dass
unsere Freundschaft zu Jehova Schaden
nimmt. Folgen wir stattdessen dem gu-
ten Beispiel Jesu, selbst wenn es uns
nicht vollkommen gelingt. Manchmal
sagen oder tun wir etwas, das wir sp ä-
ter bereuen (Jak. 3:2). Und manche Un-
gerechtigkeiten hinterlassen schlimme
seelische oder k örperliche Narben. Trifft
das auf dich zu? Dann sei dir sicher,
dass Jehova genau weiß, was du durch-
machst. Und auch Jesus, der zu Un-
recht litt, versteht deine Gef ühle (Heb.
4:15, 16). Wie gut, dass Jehova uns in
seinem Wort praktische Hinweise gege-
ben hat, die uns bei Ungerechtigkeiten
eine Hilfe sein k önnen. w24.11 6 Abs.
12-13



Freitag, 12. Juni
Gott will, dass ihr an den glaubt,
den er gesandt hat (Joh. 6:29)
Wer ewiges Leben erhalten m öchte,
muss an Jesus glauben (Joh. 3:16-18,
36). Viele Juden, an die sich Jesus
wandte, waren nicht ohne Weiteres be-
reit, an ihn zu glauben. Sie fragten ihn:
„Was f ür ein Zeichen vollbringst du, da-
mit wir es sehen und dir glauben?“ (Joh.
6:30). Dann erw ähnten sie, dass ih-
re Vorfahren zur Zeit von Moses Man-
na bekamen, das ihr t ägliches Brot war
(Neh. 9:15; Ps. 78:24, 25). F ür die Men-
schenmenge stand also immer noch im
Vordergrund, von buchst äblichem Brot
satt zu werden. Und als Jesus über „das
wahre Brot vom Himmel“ sprach, das
ihnen im Gegensatz zum Manna ewiges
Leben geben konnte, wollten sie nicht
einmal wissen, was damit gemeint war
(Joh. 6:32). Sie waren so auf ihre k ör-
perlichen Bed ürfnisse fixiert, dass ih-
nen die wichtigen Wahrheiten entgin-
gen, die Jesus ihnen vermitteln wollte.
w24.12 5-6 Abs. 10-11

Samstag, 13. Juni
Der, der alles gemacht hat, ist Gott
(Heb. 3:4)
Vielleicht wird sich dein Kind in der
Schule irgendwann damit besch äftigen,
dass hinter vielen Formen in der Natur
bestimmte Gesetzm äßigkeiten stecken.
Schneeflocken zum Beispiel setzen sich
aus geometrischen Mustern zusammen,
die als Fraktale bezeichnet werden.
Fraktale Strukturen findet man oft in
der Natur. Doch wer steckt hinter den
Gesetzen dieser wundersch önen Mus-
ter? Wer ist verantwortlich f ür die Ord-
nung in der Natur? Je mehr sich dein
Kind mit solchen Fragen besch äftigt,
desto wahrscheinlicher ist es, dass es ei-
nen starken Glauben an einen Sch öpfer

entwickelt. Wenn es alt genug ist, k önn-
test du ihm auch einmal folgende Fra-
ge stellen: „Wenn Gott uns erschaffen
hat, ist es dann nicht vern ünftig anzu-
nehmen, dass er auch f ür Moralgesetze
gesorgt hat, die uns gl ücklich machen?“
Als N ächstes k önntest du herausstellen,
dass die Bibel diese wertvolle Anleitung
enth ält. w24.12 16 Abs. 8

Sonntag, 14. Juni
Tats ächlich wird von sexueller Unmoral
unter euch berichtet, und zwar von
einer solchen Unmoral, wie es sie
nicht einmal unter Ungl äubigen gibt –
n ämlich dass ein Mann mit der Frau
seines Vaters zusammenlebt
(1. Kor. 5:1)
Unter dem Einfluss des heiligen Geistes
gab der Apostel Paulus in einem Brief
die Anweisung, einen reuelosen S ün-
der aus der Versammlung zu entfernen
(1. Kor. 5:13). Wie sollten sich treue
Christen ihm gegen über verhalten? Pau-
lus forderte sie auf, „keinen Umgang
mehr“ mit ihm zu haben. Was meinte er
damit? Wie er erkl ärte, schloss das ein,
„nicht einmal mit einem solchen Men-
schen [zu] essen“ (1. Kor. 5:11). Mit je-
mandem zu essen kann leicht dazu f üh-
ren, dass man noch mehr Zeit mit ihm
verbringt. Offensichtlich wollte Paulus
also ausdr ücken, dass die Versammlung
keinen Kontakt mit diesem Mann pfle-
gen sollte. Das w äre ein Schutz vor sei-
nem schlechten Einfluss (1. Kor. 5:5-7).
Zus ätzlich w ürde dem Mann dadurch
vielleicht bewusst werden, wie weit er
sich von Jehovas Maßst äben entfernt
hatte. Das k önnte ihn dazu bewegen,
sich f ür sein Verhalten zu sch ämen und
zu bereuen. w24.08 15 Abs. 4-5



Montag, 15. Juni
Gott hat die Welt so sehr geliebt,
dass er seinen einziggezeugten Sohn
gegeben hat (Joh. 3:16)
In Israel gab es den j ährlichen S ühne-
tag. Der Hohe Priester brachte an die-
sem Tag Tieropfer f ür das Volk
dar. Nat ürlich konnten diese Opfer S ün-
den nicht vollst ändig s ühnen, da Tiere
kein gleichwertiger Ersatz f ür Menschen
sind. Aber solange die Israeliten bereu-
ten und die von Jehova geforderten Op-
fer darbrachten, war er bereit, ihre
S ünden zu vergeben (Heb. 10:1-4). Die-
se Regelung machte den Israeliten be-
wusst, dass sie s ündig waren. Doch Je-
hova hatte eine endg ültige Regelung zur
S ündenvergebung im Sinn: Sein gelieb-
ter Sohn hat sich „ein f ür alle Mal ge-
opfert, um die S ünden vieler zu tragen“
(Heb. 9:28). Jesus gab „sein Leben als
L ösegeld f ür viele“ (Mat. 20:28). w25.02
4 Abs. 9-10

Dienstag, 16. Juni
Bleibt wachsam und h ört nicht auf zu
beten, damit ihr nicht in Versuchung
geratet (Mat. 26:41)
„Der Geist ist zwar voller Eifer, aber der
K örper ist schwach“ (Mat. 26:41b). Mit
diesen Worten zeigte Jesus Verst ändnis
f ür unsere Unvollkommenheit. Gleich-
zeitig sind sie eine Warnung: Wir d ür-
fen nicht zu selbstsicher werden. Je-
su J ünger hatten am gleichen Abend
selbstbewusst zum Ausdruck gebracht,
sie w ürden nie von der Seite ihres Herrn
weichen (Mat. 26:35). Sie hatten die
besten Beweggr ünde. Es war ihnen al-
lerdings nicht bewusst, wie schnell man
unter Druck einknicken kann. Deshalb
warnte Jesus sie mit den Worten des
heutigen Tagestextes. Was geschah sp ä-
ter bei Jesu Festnahme? Waren die J ün-
ger wachsam geblieben und hielten sie

fest zu Jesus? Oder gaben sie der Versu-
chung nach zu fliehen? Durch ihre Un-
achtsamkeit wurden sie leider von der
Situation überrascht und taten genau
das, was sie nie tun wollten: Sie lie-
ßen ihren Herrn im Stich (Mat. 26:56).
w24.07 14 Abs. 1-2

Mittwoch, 17. Juni
Durch den Tod seines Sohnes wurden
wir mit Gott vers öhnt (R öm. 5:10)
Adam und Eva verloren nicht nur die
Aussicht auf ewiges Leben, sondern
auch das gute Verh ältnis zu ihrem Va-
ter Jehova. Anfangs waren die beiden
Teil von Gottes Familie (Luk. 3:38).
Doch durch ihren Ungehorsam verlo-
ren sie das Privileg, zu dieser Fami-
lie zu geh ören, und das noch bevor sie
Kinder bekamen (1. Mo. 3:23, 24; 4:1).
Wir als ihre Nachkommen m üssen des-
halb mit Jehova vers öhnt werden – al-
so wieder in ein gutes Verh ältnis zu ihm
kommen (R öm. 5:10, 11). Einem Nach-
schlagewerk zufolge kann das hier ver-
wendete griechische Wort f ür „vers öh-
nen“ auch bedeuten „den Feind zum
Freund machen“. Erstaunlicherweise er-
griff Jehova selbst die Initiative daf ür.
Wodurch machte er Vers öhnung m ög-
lich? Durch die S ühneregelung. Sie ist
die von Jehova getroffene Maßnahme,
durch die s ündige Menschen wieder in
ein gutes Verh ältnis zu ihm kommen
k önnen. In den Hebr äischen Schriften
beschreibt das Wort S ühne einen Aus-
gleich, sodass etwas Verlorengegange-
nes oder Zerst örtes zur ückgewonnen
oder durch etwas Gleichwertiges ersetzt
werden kann. w25.02 3-4 Abs. 7-8



Donnerstag, 18. Juni
Traurigkeit im Sinne Gottes f ührt
zur Reue und damit zur Rettung
(2. Kor. 7:10)
Der Apostel Paulus schrieb: „Dieser
Verweis vonseiten der Mehrheit gen ügt
f ür einen solchen Menschen“ (2. Kor.
2:5-8). Mit anderen Worten: Die Erzie-
hungsmaßnahme hatte ihren Zweck er-
f üllt und den Mann, der sexuelle Be-
ziehungen mit seiner Stiefmutter gehabt
hatte, zur Reue gef ührt (1. Kor. 5:1;
Heb. 12:11). Paulus schrieb deshalb, die
Versammlung solle dem Mann „verzei-
hen und ihn tr östen“. Er forderte sie
auch auf, ihm ihre „Liebe zu best äti-
gen“. Die Korinther sollten dem Mann
also nicht einfach nur gestatten, zu Je-
hovas Volk zur ückzukehren, sondern
ihm durch ihre Worte und ihr Verhal-
ten zeigen, dass sie ihm wirklich verge-
ben hatten und ihn liebten. So w ür-
de er deutlich erkennen, dass sie sich
über seine R ückkehr freuten. w24.08 15
Abs. 4; 16-17 Abs. 6-8

Freitag, 19. Juni
Ihr wart öffentlich Beleidigungen und
Schwierigkeiten ausgesetzt (Heb. 10:33)
Der Apostel Paulus konnte voller


Über-

zeugung über Ausharren sprechen.
Er erinnerte seine Glaubensbr üder da-
ran, dass es in solchen Situationen da-
rauf ankommt, nicht auf sich selbst
zu vertrauen, sondern auf Jehova. Vol-
ler Mut sagte er: „Jehova ist mein Hel-
fer, ich werde mich nicht f ürchten“
(Heb. 13:6). Auch einige unserer Br üder
und Schwestern heute erleiden Verfol-
gung. Wir k önnen sie durch unsere Ge-
bete unterst ützen und manchmal auch
durch praktische Hilfe. Die Bibel sagt
allerdings ganz offen, dass „alle, die mit
Christus Jesus verbunden sind und in
Gottergebenheit leben wollen, auch ver-

folgt werden“ (2. Tim. 3:12). Aus die-
sem Grund m üssen wir uns alle auf
schwierige Zeiten vorbereiten. Vertrau-
en wir weiter fest auf Jehova und sei-
en wir uns sicher, dass er uns helfen
wird, mit jeder Pr üfung zurechtzukom-
men. Er wird allen seinen treuen Die-
nern schon bald Erleichterung verschaf-
fen (2. Thes. 1:7, 8). w24.09 13 Abs.
17-18

Samstag, 20. Juni
Viele von den Korinthern, die die
Botschaft h örten, wurden gl äubig und
ließen sich taufen (Apg. 18:8)
Was half den Korinthern, sich taufen zu
lassen? (2. Kor. 10:4, 5). Gottes m äch-
tiger heiliger Geist und sein Wort. Da-
durch konnten sie drastische


Änderun-

gen in ihrem Leben vornehmen und
schlechte Gewohnheiten ablegen (Heb.
4:12). Schließlich befanden sich unter
denen, die die gute Botschaft annah-
men, Menschen, die fr üher Trinker,
Diebe und Homosexuelle waren (1. Kor.
6:9-11). Interessanterweise kamen die
Korinther nicht zu dem Schluss, es
sei aussichtslos, gegen ihre schlech-
ten Gewohnheiten anzuk ämpfen. Statt
zu denken, sie w ürden es nie schaffen,
Christen zu werden, gaben sie sich die
allergr ößte M ühe, den schmalen Weg
zum ewigen Leben zu betreten (Mat.
7:13, 14). H ält dich noch eine bestimm-
te Gewohnheit oder ein bestimmtes Ver-
halten von der Taufe ab? Gib den Kampf
nicht auf! Bitte Jehova um seinen heili-
gen Geist, damit du dem Druck, etwas
Schlechtes zu tun, widerstehen kannst.
w25.03 6 Abs. 15-17



Sonntag, 21. Juni
Wenn es irgendjemandem von euch an
Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer
wieder darum bitten (Jak. 1:5)
Jehova hat versprochen, uns die n öti-
ge Weisheit zu geben, damit wir he-
rausfinden k önnen, ob eine Entschei-
dung ihm gef ällt. Diese Weisheit gibt
er „allen großz ügig und ohne Vorw ür-
fe“ (Jak. 1:5). Wenn du Jehova um An-
leitung gebeten hast, dann achte genau
auf seine Antwort. Dazu ein Vergleich:
Du hast dich verlaufen und fragst jeman-
den, der sich auskennt, nach dem Weg.
W ürdest du anschließend einfach weiter-
gehen, ohne seine Antwort abzuwar-
ten? Nat ürlich nicht. Du w ürdest dir die
Wegbeschreibung aufmerksam anh ören.Ähnlich ist es, wenn du Jehova umWeis-
heit bittest. Versuch, seine Antwort zu
erkennen, indem du herausfindest, wel-
che biblischen Gesetze und Prinzipien zu
deiner Situation passen. Wenn du zum
Beispiel überlegst, ob du zu einer Fei-
er gehst, k önntest du durchdenken, was
die Bibel über wilde Partys und schlech-
ten Umgang sagt und wie wichtig es ist,
Gottes K önigreich über pers önliche Vor-
lieben zu stellen (Mat. 6:33; R öm. 13:13;
1. Kor. 15:33). w25.01 16 Abs. 6-7

Montag, 22. Juni
Seht! Meine Diener werden essen, ihr
aber werdet Hunger leiden (Jes. 65:13)
In Jesajas Prophezeiung erkennt man ei-
nen klaren Unterschied zwischen den Be-
wohnern des geistigen Paradieses und
denen, die nicht darin leben. Jeho-
va versorgt seine Diener reichlich mit
allem, was sie brauchen, um ihm nah zu
bleiben. Wir haben seinen heiligen
Geist, die Bibel und jede Menge geisti-
ge Nahrung, sodass wir „essen“, „trin-
ken“ und uns „freuen“ k önnen. (Ver-
gleiche Offenbarung 22:17.) Von denen,
die nicht im geistigen Paradies sind,

heißt es hingegen, dass sie „Hunger lei-
den“, „Durst leiden“ und „Schande er-
dulden“. Sie genießen nicht die Vor-
teile, die eine Freundschaft zu Jehova
mit sich bringt (Am. 8:11). Jehova ver-
sorgt sein Volk wirklich großz ügig (Jo-
el 2:21-24). Er schenkt uns geistige Nah-
rung im Überfluss. Neben der Bibel und
unseren Ver öffentlichungen haben wir
unsere Website sowie Zusammenk ünfte
und Kongresse. Wir k önnen uns jeden
Tag an einem reich gedeckten Tisch be-
dienen und sind dadurch im Glauben ge-
sund und gut ern ährt. w24.04 21 Abs. 5-6

Dienstag, 23. Juni
Eure Worte sollen immer freundlich sein
(Kol. 4:6)
Wie kannst du jemand wissen lassen,
dass du gern eine feste Freundschaft
mit ihm beginnen w ürdest? Du k önn-
test ihn fragen, wann ein g ünstiger Zeit-
punkt f ür ein Gespr äch w äre. Trefft euch
an einem Ort, wo ihr nicht unbeobachtet
seid, oder telefoniert miteinander. Kom-
muniziere klar und deutlich, dass du
den anderen n äher kennenlernen m öch-
test (1. Kor. 14:9). Wenn n ötig, gib ihm
Zeit zum Nachdenken (Spr. 15:28). Und
wenn das Interesse nicht auf Gegensei-
tigkeit beruht, dann respektiere das.
Was, wenn jemand dich anspricht? Wahr-
scheinlich brauchte der andere Mut, um
den ersten Schritt zu machen. Sei al-
so freundlich und respektvoll. Falls du
Zeit zum Nachdenken brauchst, dann
sag das einfach. Versuch deine Antwort
aber nicht zu lang hinauszuz ögern (Spr.
13:12). Wenn du kein Interesse an einer
festen Freundschaft hast, dann bring das
taktvoll, aber klar und deutlich zum Aus-
druck. Bist du dagegen an der anderen
Person interessiert, dann sprecht offen
dar über, was ihr von einer Beziehung er-
wartet. Es k önnte n ämlich sein, dass eu-
re Erwartungen unterschiedlich sind.
w24.05 23-24 Abs. 12-13



Mittwoch, 24. Juni
Ich trete dir im Namen von Jehova,
dem Herrn der Heere, entgegen
(1. Sam. 17:45)
David war wahrscheinlich noch keine
zwanzig, als er einmal das Heerlager der
Israeliten besuchte. Er bekam mit, dass
der Philisterriese Goliath „die Schlacht-
reihe Israels“ verh öhnte (1. Sam. 17:10,
11). Die Soldaten waren in Angst und
Schrecken. Warum? Weil sie sich auf
Goliaths Gr öße konzentrierten und sich
von seinen Drohungen einsch üchtern
ließen (1. Sam. 17:24, 25). David be-
trachtete die Situation aus einer ande-
ren Perspektive. F ür ihn richteten sich
die Beleidigungen nicht einfach gegen
das Heer Israels, sondern gegen „das
Heer des lebendigen Gottes“ (1. Sam.
17:26). David dachte in erster Linie an
Jehova. Er vertraute darauf, dass der
Gott, der ihm als Hirten geholfen hatte,
ihn auch jetzt nicht im Stich lassen w ür-
de. Daher stellte er sich Goliath mutig
entgegen und siegte! (1. Sam. 17:45-51).
w24.06 21 Abs. 7

Donnerstag, 25. Juni
F ürchte dich nicht, denn ich bin bei dir.
Sei nicht ängstlich, denn ich bin dein
Gott. Ich werde dich st ärken, ja, ich
werde dir helfen. Ich werde dich wirklich
festhalten mit meiner rechten Hand der
Gerechtigkeit (Jes. 41:10)
Stellen wir uns vor, wie unser Leben
aussehen w ürde, wenn wir Jehova nicht
kennen w ürden. Das kann uns helfen,
treu zu ihm zu stehen und zu demsel-
ben Schluss zu kommen wie der Psal-
mist: „F ür mich aber ist es gut, Gottes
N ähe zu suchen“ (Ps. 73:28). Wir k ön-
nen uns jeder Herausforderung der heu-
tigen letzten Tage stellen, weil wir dem
„lebendigen und wahren Gott 5 die-
nen“ (1. Thes. 1:9). Unser Gott ist f ür

uns eine Realit ät, und wir wissen, dass
er sich f ür seine Diener einsetzt. Das hat
er in der Vergangenheit bewiesen und
heute k önnen wir das auch beobachten.
Uns steht die gr ößte Drangsal bevor,
die es je gegeben hat. Doch wir m üs-
sen sie nicht allein durchstehen. Wir al-
le k önnen „voller Zuversicht sagen: ‚Je-
hova ist mein Helfer, ich werde mich
nicht f ürchten‘“ (Heb. 13:5, 6). w24.06
25 Abs. 17-18

Freitag, 26. Juni
Ihr werdet den Unterschied zwischen
einem Gerechten und einem B ösen
sehen (Mal. 3:18)
In der Bibel werden mehr als 40 K önige
Israels namentlich erw ähnt. Selbst gute
K önige wie David begingen schwere Feh-
ler. Über ihn sagte Jehova: „Mein Diener
David 5 ist mir von ganzem Herzen ge-
folgt und hat immer getan, was in mei-
nen Augen richtig war“ (1. K ö. 14:8). Da-
bei hatte David mit einer verheirateten
Frau Ehebruch begangen und durch ei-
ne Intrige daf ür gesorgt, dass ihr Mann
in einer Schlacht get ötet wurde (2. Sam.
11:4, 14, 15). Andererseits machten vie-
le untreue K önige einiges richtig. Da
war zum Beispiel Rehabeam. Wie die Bi-
bel sagt, „handelte er schlecht“ (2. Chr.
12:14). Doch sie berichtet auch Gutes
über ihn. Auf Jehovas Befehl hin ließ
er zu, dass sich zehn St ämme von sei-
nem K önigreich lossagten. Auch baute
er befestigte St ädte f ür sein Volk (1. K ö.
12:21-24; 2. Chr. 11:5-12). Wonach beur-
teilte Jehova, ob ein K önig treu war
oder nicht? Er achtete offensichtlich da-
rauf, wie es in seinem Herzen aussah, ob
er seine Fehler bereute und ob er an der
wahren Anbetung festhielt. w24.07 20
Abs. 1-3



Samstag, 27. Juni
Erzieht sie weiter nach den Maßst äben
und der Anleitung Jehovas (Eph. 6:4)
Was ist, wenn ein getaufter Minderj äh-
riger (unter 18 Jahren) schwer s ündigt?
Die


Ältestenschaft wird zwei


Älteste bit-

ten, sich mit ihm und seinen gl äubi-
gen Eltern zu treffen. Sie werden die
Eltern fragen, was sie bereits unternom-
men haben, um ihrem Kind zu helfen
zur Reue zu finden. Wenn der Minder-
j ährige eine gute Einstellung hat und die
Eltern sein Herz erreichen, k önnen die
beiden


Ältesten entscheiden, dass keine

weiteren Schritte n ötig sind. Schließlich
hat Jehova den Eltern die Verantwor-
tung übertragen, ihre Kinder liebevoll
anzuleiten und zu erziehen (5. Mo. 6:6,
7; Spr. 6:20; 22:6; Eph. 6:2-4). Die


Äl-

testen werden mit den Eltern im Ge-
spr äch bleiben, um sicherzustellen, dass
der Minderj ährige die Hilfe bekommt,
die er braucht. Doch was, wenn ein ge-
taufter Minderj ähriger an seinem Fehl-
verhalten festh ält und nicht bereut? In
diesem Fall trifft sich ein Komitee aus
Ältesten mit ihm und seinen gl äubigen
Eltern. w24.08 25 Abs. 18

Sonntag, 28. Juni
Geben macht gl ücklicher als Empfangen
(Apg. 20:35)
Wir wissen aus eigener Erfahrung, wie
sch ön es ist, ein Geschenk zu erhalten.
Doch noch sch öner ist es, wenn man
selbst der Geber ist. Dass Jehova uns
so gemacht hat, ist gut f ür uns. Warum?
Weil wir dadurch unser Gl ück selbst be-
einflussen k önnen. Wenn wir nach M ög-
lichkeiten Ausschau halten, anderen
Gutes zu tun, steigert das unsere Freu-
de. Es ist wirklich wunderbar, wie Jeho-
va uns gemacht hat (Ps. 139:14). Da die
Bibel Geben mit Gl ück in Zusammen-
hang bringt, ist es nicht verwunderlich,

dass Jehova als der „gl ückliche Gott“
beschrieben wird (1. Tim. 1:11). Er ist
der erste und gr ößte Geber. „Durch ihn
haben wir Leben und bewegen uns und
existieren“, wie der Apostel Paulus sag-
te (Apg. 17:28). „Jede gute Gabe und je-
des vollkommene Geschenk“ kommt
von Jehova (Jak. 1:17). Wahrschein-
lich m öchten wir alle gern ein bisschen
mehr vom Gl ück des Gebens versp üren.
Das k önnen wir, wenn wir uns Jeho-
vas Großz ügigkeit zum Vorbild nehmen
(Eph. 5:1). w24.09 26 Abs. 1-4

Montag, 29. Juni
Lasst uns in dem Maß, wie wir
Fortschritte gemacht haben,
auf demselben Weg geordnet
weitergehen (Phil. 3:16)
Dienstamtgehilfen, die sich mit den Vo-
raussetzungen f ür


Älteste besch äfti-

gen, k önnten das Gef ühl bekommen,
sie w ürden es nie schaffen, sich zu eig-
nen. Doch denk daran, dass weder Je-
hova noch seine Organisation Perfekti-
on von dir erwarten (1. Pet. 2:21). Und
es ist sein m ächtiger heiliger Geist,
der dir hilft die n ötigen Eigenschaften
zu entwickeln (Phil. 2:13). Gibt es ei-
nen bestimmten Bereich, in dem du dich
verbessern m öchtest? Sprich mit Jeho-
va dar über. Stell Nachforschungen zu
dem Thema an und bitte einen


Ältes-

ten um Vorschl äge, woran du konkret
arbeiten k önntest. H ör nicht auf, dich
weiterzuentwickeln. Bitte Jehova dich
zu schulen und zu formen, damit er dich
noch besser in der Versammlung einset-
zen kann (Jes. 64:8). Wir w ünschen dir
Jehovas Segen f ür deine Bem ühungen,
dich als


Ältester zu eignen. w24.11 24-25

Abs. 17-18



Dienstag, 30. Juni
Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst
eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr
f ür seinen Namen gezeigt habt, indem
ihr den Heiligen gedient habt und weiter
dient (Heb. 6:10)
Keiner von uns sollte denken, er h ät-
te ein Anrecht auf Jehovas Barmher-
zigkeit – selbst wenn er schon auf vie-
le Jahre treuen Dienstes zur ückblickt.
Nat ürlich vergisst Jehova nicht, was wir
alles f ür ihn getan haben. Doch er hat
seinen Sohn als Geschenk f ür uns ge-
geben, nicht als Bezahlung f ür geleis-
tete Dienste. W ürden wir behaupten,
wir h ätten Jehovas Barmherzigkeit ver-
dient oder h ätten Anspruch auf eine be-
sondere Behandlung, w ürden wir damit
eigentlich ausdr ücken, Jesus w äre um-
sonst gestorben. (Vergleiche Galater
2:21.) Der Apostel Paulus wusste, dass
er sich Gottes Anerkennung nicht er-
kaufen konnte. Warum hat er sich dann
so verausgabt? Nicht, um sich etwas zu
verdienen, sondern aus Dankbarkeit f ür
Jehovas unverdiente G üte (Eph. 3:7).
Auch wir m öchten uns aus Dankbarkeit
weiter mit ganzem Herzen f ür Jehova
einsetzen. w25.01 27 Abs. 5-6

Mittwoch, 1. Juli
Nie sah ich einen Gerechten verlassen
(Ps. 37:25)
Manche von uns leiden unter den Fol-
gen des Alters, sind chronisch krank
oder m üssen mit einer Behinderung le-
ben. Diese Lebensumst ände k önnen
das Gef ühl ausl ösen, f ür Jehova nicht
mehr so wertvoll zu sein. Vielleicht
entsteht sogar die Frage: Kann Jehova
mich überhaupt noch gebrauchen? Der
Schreiber von Psalm 71 hatte ähnliche
Sorgen. In einem Gebet sagte er: „Ver-
lass mich nicht, wenn meine Kraft ver-
sagt“ (Ps. 71:9, 18). Doch er verlor nicht

die

Überzeugung, dass er weiter auf Je-

hovas Leitung und Unterst ützung z äh-
len konnte, wenn er loyal blieb. Ihm
wurde bewusst, dass Jehova Freude an
Menschen hat, die ihm trotz Einschr än-
kungen ihr Bestes geben (Ps. 37:23-25).
Versuche, deine Situation aus Jehovas
Blickwinkel zu sehen. Mit seiner Hilfe
kannst du „weiterbl ühen“, selbst wenn
dir das Alter oder deine Gesundheit zu
schaffen macht (Ps. 92:12-15). Konzen-
triere dich nicht darauf, was du nicht
mehr schaffst, sondern darauf, was du
noch tun kannst. w24.10 28 Abs. 14-16

Donnerstag, 2. Juli
Was das Essen von Nahrungsmitteln
betrifft, die G ötzen geopfert wurden,
so wissen wir, dass ein G ötze in der
Welt nichts ist (1. Kor. 8:4)
Christen, denen es an Reife fehlt, ha-
ben oft Schwierigkeiten mit Situationen,
in denen es auf biblische Grunds ätze an-
kommt. Wenn es auf einem bestimmten
Gebiet kein ausdr ückliches Gebot gibt,
haben manche das Gef ühl, sie d ürf-
ten machen, was sie wollen. Andere
w ünschen sich eine Regel, selbst wenn
gar keine erforderlich ist. Die Chris-
ten in Korinth waren sich beispiels-
weise unsicher, ob man Nahrungsmit-
tel essen darf, die G ötzen geopfert
worden waren, und baten den Apostel
Paulus offensichtlich um eine Regel.
Er wies jedoch auf die Rolle des Ge-
wissens hin und betonte, dass jeder das
„Recht [hat], zu w ählen“. Dabei f ühr-
te er Grunds ätze an, die den Christen
halfen, einerseits ein gutes Gewissen zu
bewahren und andererseits niemanden
zum Stolpern zu bringen (1. Kor. 8:7-9).
Paulus half ihnen also, ihr Wahrneh-
mungsverm ögen zu gebrauchen, statt
sich auf andere zu verlassen oder nach
Regeln zu suchen. So konnten die Ko-
rinther reifer werden. w24.04 5 Abs. 14



Freitag, 3. Juli
Ich, Jehova, erforsche das Herz, um
jedem das zu geben, was er f ür sein
Verhalten verdient (Jer. 17:10)
Zur Zeit von Jona bekamen die Ni-
niviten die Gelegenheit zu bereuen.
Denken wir außerdem an das, was Je-
sus über die „Auferstehung zum Ge-
richt“ sagte. Sie schließt diejenigen ein,
„die Schlechtes getrieben haben“ (Joh.
5:29). Vielleicht besteht f ür die Einwoh-
ner Sodoms und Gomorras also noch
Hoffnung. Es kann durchaus sein, dass
zumindest einige von ihnen auferste-
hen werden und wir ihnen helfen d ür-
fen Jehova und Jesus kennenzulernen.
Jehova sagt über sich: „Ich 5 erfor-
sche das Herz, pr üfe die innersten Ge-
danken.“ Er wird auch bei der k ünftigen
Auferstehung zu seinen gerechten Maß-
st äben stehen und „jedem das 5 ge-
ben, was er f ür sein Verhalten verdient“.
Wann immer m öglich wird er Barmher-
zigkeit zeigen. Wir sollten also nicht da-
von ausgehen, dass jemand keine Aufer-
stehungshoffnung hat – es sei denn, wir
wissen, dass es so ist. w24.05 6 Abs.
15-16

Samstag, 4. Juli
Hab keine Angst. Ich werde dir helfen
(Jes. 41:13)
Schon in alter Zeit waren die Botschaf-
ten von Gott bei schwierigen Aufgaben
eine Kraftquelle. Der Prophet Jeremia
zum Beispiel z ögerte, als ihm Jehova
den Auftrag gab zu predigen. Seine Sor-
ge war: „Ich kann nicht reden, ich bin
doch noch so jung“ (Jer. 1:6). Was
gab ihm das n ötige Selbstvertrauen? Er
zog Kraft aus den Worten Jehovas und
sagte über sie: „Sie [brannten] in mei-
nem Herzen wie ein Feuer, eingeschlos-
sen in meinen Knochen, und es er-
m üdete mich, sie zur ückzuhalten“ (Jer.

20:8, 9). Jeremia war in einem schwie-
rigen Gebiet t ätig. Doch die Botschaft,
die er überbringen sollte, gab ihm die
Kraft, sich seiner Aufgabe zu stellen.
Auch uns gibt Gottes Wort viel Kraft.
Der Apostel Paulus schrieb, dass ge-
naue Erkenntnis seine Glaubensbr üder
motivieren w ürde, „so [zu] leben, wie es
Jehovas w ürdig ist“, und „weiter in je-
dem gutenWerk Frucht“ zu tragen (Kol.
1:9, 10). w24.04 14-15 Abs. 2-4

Sonntag, 5. Juli
Der Priester Zadok salbte Salomo
(1. K ö. 1:39)
Adonia, der Sohn von K önig David,
versuchte den Thron zu besteigen. Der
Hohe Priester Abjathar unterst ützte
Adonia, aber Zadok blieb Jehova uner-
sch ütterlich treu. David wusste, dass er
sich immer auf Zadok verlassen konnte.
Als David von Adonias Machenschaften
erfuhr, beauftragte er Zadok, Nathan
und Benaja, Salomo als K önig einzuset-
zen (1. K ö. 1:32-34). Es muss Zadok
sehr gest ärkt haben, mit Nathan und an-
deren, die Jehova und David die Treue
hielten, zusammen zu sein. Als Salo-
mo K önig wurde, setzte er „den Pries-
ter Zadok5 an die Stelle von Abjathar“
(1. K ö. 2:35). Wie kannst du dir Zadok
zum Vorbild nehmen? Wenn jemand,
der dir nahesteht, die Wahrheit verl ässt,
dann bezieh klar Stellung f ür Jehova
(Jos. 24:15). Er wird dir die Kraft und
den Mut geben, das Richtige zu tun. Be-
te intensiv zu ihm und halte dich eng an
seine Freunde. Deine Loyalit ät bedeu-
tet ihm viel und er wird dich daf ür be-
lohnen (2. Sam. 22:26). w24.07 6-7 Abs.
16-17



Montag, 6. Juli
Lasst uns nicht aufh ören, Gutes zu tun
(Gal. 6:9)
In Psalm 15:2 wird ein Freund Gottes als
jemand beschrieben, der „ein einwand-
freies Leben f ührt“ und „tut, was rich-
tig ist“. Dieser Text beschreibt einen
Lebensweg und keine einmalige Hand-
lung. Aber ist es uns als unvollkomme-
nen Menschen überhaupt m öglich, „ein
einwandfreies Leben“ zu f ühren? Ja.
Aus Jehovas Sicht erreichen wir die-
ses Ziel, wenn wir unser Bestes geben,
ihm zu gehorchen. Unsere Hingabe und
Taufe ist aber erst der Startpunkt un-
seres Lebenswegs mit Jehova. In bibli-
scher Zeit reichte es nicht aus, einfach
ein Israelit zu sein, um Gast in Je-
hovas Zelt zu werden. Manche beteten
Gott zwar an, jedoch nicht „in Wahrheit
und Gerechtigkeit“ (Jes. 48:1). Wer sich
Gottes Anerkennung w ünschte, musste
seine Bestimmungen kennenlernen und
sie befolgen. Auch heute reicht es nicht
aus, sich taufen zu lassen und zur Ver-
sammlung zu geh ören. Wir m üssen tun,
„was richtig ist“. w24.06 9 Abs. 4; 10
Abs. 6

Dienstag, 7. Juli
Nehmt euch Gott zum Vorbild
(Eph. 5:1)
Worin zeigt sich Jehovas Großz ügig-
keit? Gehen wir auf einige Beispiele ein.
Jehova sorgt f ür das Lebensnotwendi-
ge. Wir leben vielleicht nicht im Luxus,
aber dank Jehova haben wir immer das,
was wir brauchen – zum Beispiel Nah-
rung, Kleidung und ein Dach über dem
Kopf (Ps. 4:8; Mat. 6:31-33; 1. Tim.
6:6-8). Sorgt Jehova nur aus reinem
Pflichtgef ühl f ür uns? Auf gar keinen
Fall! Das geht aus Jesu Worten in Mat-
th äus 6:25, 26 hervor.


Über die V ö-

gel sagt er: „Sie s äen nicht, ernten

nicht und sammeln auch nichts in Vor-
ratsh äusern.“ Dann erkl ärt er: „Trotz-
dem ern ährt sie euer himmlischer Va-
ter.“ Als N ächstes stellt er die Frage:
„Seid ihr nicht mehr wert als sie?“ Was
wollte er damit sagen? Jehova sind Tie-
re wichtig und deshalb k ümmert er sich
um sie. Aber seine Anbeter liegen ihm
noch mehr am Herzen. Wir k önnen al-
so sicher sein, dass er auch f ür uns da
ist.Wie ein guter Vater sorgt Jehova aus
Liebe f ür seine Familie (Ps. 145:16; Mat.
6:32). w24.09 26-27 Abs. 4-6

Mittwoch, 8. Juli
Die M änner, die auf gute Weise dienen,
erwerben sich einen guten Ruf und
k önnen im Glauben an Christus Jesus
frei und offen reden (1. Tim. 3:13)
Dienstamtgehilfen werden durch heili-
gen Geist ernannt und unterst ützen
die


Ältesten bei vielen Aufgaben, die

in der Versammlung anfallen. Dienst-
amtgehilfen sind in allererster Linie
Glaubensmenschen, die Jehova lieben
und sich an seine Maßst äbe halten.
Und sie zeichnen sich durch tiefe Lie-
be zu ihren Br üdern und Schwestern aus
(Mat. 22:37-39). Wie kannst du das Ziel
erreichen, Dienstamtgehilfe zu werden?
Die Bibel nennt die Anforderungen, die
ein Bruder erf üllen muss, um als Dienst-
amtgehilfe ernannt zu werden (1. Tim.
3:8-10, 12). Setz dich bei deinem per-
s önlichen Studium damit auseinander
und gib dein Bestes, die Erfordernisse
zu erf üllen. Doch zuallererst solltest du
auf das richtige Motiv achten. w24.11
14-15 Abs. 4-5



Donnerstag, 9. Juli
Ihr habt es nicht als das Wort
von Menschen angenommen,
sondern als das, was es wirklich ist,
als das Wort Gottes (1. Thes. 2:13)
Manche sagen, sie h ätten die Bibel
schon oft gelesen. Aber glauben sie
auch an Gottes Wort? Lassen sie sich in
ihrem Leben davon beeinflussen? Lei-
der ist das nicht unbedingt der Fall. An-
ders ist es in Jehovas Volk. Uns ist wich-
tig, dass die Bibel in unserem Leben
ihre volle Wirkung entfaltet. Trotzdem
ist es nicht immer leicht, Gottes Wort zu
lesen und danach zu leben. Manchmal
macht uns ein voller Zeitplan zu schaf-
fen. Oder wir neigen dazu, so schnell zu
lesen, dass wir nicht viel davon haben.
Es kann auch sein, dass wir uns überfor-
dert f ühlen, wenn wir merken, worin wir
uns noch verbessern m üssten. Egal vor
welcher Herausforderung du stehst –
mit Jehovas Hilfe kannst du sie über-
winden. Nimm dir deshalb fest vor, nach
Gottes Wort zu leben. Eins ist sicher: Je
besser es dir gelingt, Gottes Wort in dei-
nem Leben umzusetzen, desto gl ückli-
cher wirst du sein (Jak. 1:25). w24.09 7
Abs. 15-16

Freitag, 10. Juli
Bittet immer wieder und ihr werdet
bekommen (Luk. 11:9)
Jehova tr östet uns durch seinen heili-
gen Geist, wenn wir unter einem Trau-
ma oder einem schweren Verlust leiden.
Wenn du gerade etwas sehr Schmerzli-
ches durchmachst, dann sch ütte Jehova
immer wieder dein Herz aus – so oft und
so lange du m öchtest (Ps. 86:3; 88:1).
Bitte ihn um seinen heiligen Geist. Je-
hova wird seine Ohren niemals vor dei-
nen Hilferufen verschließen. F ühlst du
dich durch das, was du erlebt hast,
kraftlos? Der heilige Geist kann dich

st ärken und dir helfen treu zu blei-
ben (Eph. 3:16). Wie kannst du dei-
nen Teil tun, nachdem du um Gottes
heiligen Geist gebeten hast? Beteili-
ge dich an Aktivit äten, bei denen die-
ser Geist fließt. Dazu z ählen die Zusam-
menk ünfte und der Predigtdienst. Lies
auch jeden Tag in der Bibel und besch äf-
tige dich so mit den Gedanken Jehovas
(Phil. 4:8, 9). Frag dich beim Lesen, wie
Glaubensmenschen in alter Zeit mit sei-
ner Hilfe Herausforderungen gemeistert
haben. w24.10 9 Abs. 12-14

Samstag, 11. Juli
Gott hat die Welt so sehr geliebt
(Joh. 3:16)
Wie Jehova und Jesus lieben wir Men-
schen (Spr. 8:31). Wir empfinden tie-
fes Mitgef ühl f ür alle, die „ohne Gott“
sind und „keine Hoffnung“ haben (Eph.
2:12). Sie ertrinken f örmlich in den Pro-
blemen des Lebens und wir haben die
Rettungsweste, die sie brauchen: die gu-
te Botschaft von Gottes K önigreich.
Aus Liebe und Mitgef ühl scheuen wir
keine M ühe, sie mit dieser kostbaren
Botschaft zu erreichen. Die Wahrheit
schenkt ihnen Hoffnung, steigert schon
heute die Lebensqualit ät und bringt sie
auf den Weg zum „wirklichen Leben“ in
Gottes neuer Welt (1. Tim. 6:19). Die
Liebe zu Menschen motiviert uns auch,
sie vor dem Ende der Welt Satans zu
warnen (Hes. 33:7, 8). Wir m öchten,
dass sie erfahren, was w ährend der gro-
ßen Drangsal geschieht: Die falsche Re-
ligion wird vernichtet und das heutige
b öse Weltsystem wird in Armageddon
zerst ört (Offb. 16:14, 16; 17:16, 17; 19:11,
19, 20). w24.05 16-17 Abs. 8-9



Sonntag, 12. Juli
R ächt euch nicht selbst, ihr Lieben,
sondern lasst Raum f ür den Zorn. Denn
in den Schriften steht: „ ,Es ist meine
Sache, Rache zu nehmen. Ich werde
Vergeltung üben‘, sagt Jehova“
(R öm. 12:19)
Wessen Zorn hatte der Apostel Pau-
lus im Sinn, als er Christen aufforder-
te, „Raum f ür den Zorn“ zu lassen? Wie
der Kontext zeigt, ist hier der Zorn Got-
tes gemeint. Wir lassen dem Zorn Got-
tes Raum, wenn wir es Jehova überlas-
sen, zu der Zeit und auf die Weise f ür
Gerechtigkeit zu sorgen, die er f ür rich-
tig h ält. John, der selbst unfair be-
handelt wurde, sagte: „Ich musste ge-
gen den Drang ank ämpfen, die Sache
auf meine Art zu kl ären. R ömer 12:19
hat mir geholfen, auf Jehova zu war-
ten.“ Darauf zu warten, dass Jehova et-
was unternimmt, hat viele Vorteile. Wir
ersparen uns den


Ärger und die Entt äu-

schung, die es oft mit sich bringt, das
Problem selbst l ösen zu wollen. Jehova
bietet uns seine Hilfe an. Er verspricht:
„Ich werde Vergeltung üben.“ Mit an-
deren Worten: „


Überlass die Sache mir.

Ich k ümmere mich darum.“ Wenn wir
seinem Versprechen vertrauen, k ön-
nen wir loslassen, weil wir wissen, dass
er f ür die bestm ögliche L ösung sorgen
wird. w24.11 6 Abs. 14-15

Montag, 13. Juli
Gib uns jeden Tag das Brot nach
unserem t äglichen Bedarf (Luk. 11:3)
Wir m üssen aufpassen, dass materiel-
le Dinge den richtigen Stellenwert be-
halten. Das machte der Apostel Paulus
deutlich, als er an Christen schrieb, die
in den letzten Tagen des j üdischen Sys-
tems lebten. Er sprach über die Ver-
gangenheit der Israeliten und f ührte
an, was sich am Berg Sinai ereignet hat-

te. Paulus warnte die Christen davor,
wie die Israeliten „nach Schlechtem [zu]
verlangen“ (1. Kor. 10:6, 7, 11). Ihre
Gier nach Nahrung hatte dazu gef ührt,
dass das, wof ür Jehova durch ein Wun-
der sorgte, f ür sie zu etwas Schlechtem
wurde (4. Mo. 11:4-6, 31-34). Auch bei
der Anbetung des Goldenen Kalbs stan-
den Essen, Trinken und Vergn ügen im
Mittelpunkt (2. Mo. 32:4-6). Den Chris-
ten, die kurz vor dem Ende des j üdi-
schen Systems im Jahr 70 lebten, sollte
das eine Warnung sein. Uns steht eben-
falls das Ende eines Weltsystems be-
vor. Deshalb sollten wir uns die Worte
von Paulus zu Herzen nehmen. w24.12 6
Abs. 13

Dienstag, 14. Juli
Freue dich mit der Ehefrau deiner
Jugend (Spr. 5:18)
Jehova ist der „gl ückliche Gott“, und
er m öchte, dass auch wir gl ücklich sind
(1. Tim. 1:11). Er hat uns viele Ge-
schenke gemacht, durch die wir Freude
am Leben haben (Jak. 1:17). Eines die-
ser Geschenke ist die Ehe. Bei der Ehe-
schließung versprechen Mann und Frau
einander, sich zu lieben, zu respektie-
ren und zu ehren. Wenn beide an ei-
ner engen Bindung arbeiten, k önnen sie
wirklich gl ücklich werden. In der Welt
von heute f ühren viele eine ungl ückli-
che Ehe, weil sie vergessen haben, was
sie sich am Tag ihrer Heirat verspro-
chen haben. Was f ür ein Verhalten er-
wartet Jehova von einem Ehemann? Er
verlangt von Ehem ännern, ihre Frau-
en zu ehren. Ehre ist ein Ausdruck von
Respekt. Ein Mann, der seine Frau ehrt,
geht freundlich und liebevoll mit ihr
um (1. Pet. 3:7). w25.01 8 Abs. 1-2; 9
Abs. 4-5



Mittwoch, 15. Juli
Jehova ist mein Helfer, ich werde mich
nicht f ürchten (Heb. 13:6)
Der Hebr äerbrief r üstete die ersten
Christen zweifellos gut f ür die Drangsal
aus, die vor ihnen lag. Der Apostel Pau-
lus forderte seine Glaubensbr üder auf,
in Gottes Wort einzutauchen und sich
ein tieferes Verst ändnis der Schriften
anzueignen. So k önnten sie Lehren, die
eine Gefahr f ür ihren Glauben darstell-
ten, erkennen und zur ückweisen. Er leg-
te ihnen auch ans Herz, ihr Vertrauen
zu st ärken, damit sie der Anleitung Je-
su und der verantwortlichen Br üder oh-
ne zu z ögern folgen w ürden. Und da-
durch, dass er ihnen half Pr üfungen
als Gelegenheit zu sehen, sich von ih-
rem himmlischen Vater schulen zu las-
sen, fiel es ihnen leichter auszuharren.
Seien auch wir f ür diese wertvollen Rat-
schl äge offen, damit wir bis zum Ende
treu bleiben k önnen (Heb. 3:14). w24.09
13 Abs. 17, 19

Donnerstag, 16. Juli
Wir sind durch das Opfer des K örpers
Jesu Christi ein f ür alle Mal geheiligt
worden (Heb. 10:10)
In der Bibel beschreibt L ösegeld den
Preis, der gezahlt werden muss, um
S ühne und Vers öhnung zu erreichen.
Aus Jehovas Sicht schafft das L öse-
geld die Grundlage daf ür, das zur ückzu-
gewinnen, was verloren gegangen war.
Es musste den gleichen Wert haben wie
das, was Adam und Eva verloren hat-
ten: Vollkommenheit und die Aussicht
auf ewiges Leben (1. Tim. 2:6). Das L ö-
segeld konnte deshalb nur von einem er-
wachsenen Mann erbracht werden, der
1. vollkommen war, 2. das Potenzial hat-
te, ewig auf der Erde zu leben, und
3. bereit war, dieses Leben f ür uns zu
opfern. Jesus konnte das L ösegeld be-

zahlen, weil er diese drei Vorausset-
zungen erf üllte. 1. Er war vollkommen
und „beging keine S ünde“ (1. Pet. 2:22).
2. Wegen seiner S ündenlosigkeit hatte
er das Potenzial, f ür immer auf der Erde
zu leben. 3. Er war bereit, auf dieses Le-
ben zu verzichten und f ür uns zu ster-
ben (Heb. 10:9). w25.02 4-5 Abs. 11-12

Freitag, 17. Juli
Gott spart nicht mit dem Geist
(Joh. 3:34)
Ganz gleich, vor welchem Hindernis du
stehst – Jehova liebt dich und er m öch-
te, dass du zu seiner Familie geh örst.
Jesus sagte einmal zu einer Gruppe
von J üngern: „Wenn euer Glaube auch
nur so groß wie ein Senfkorn ist, wer-
det ihr zu diesem Berg sagen: ‚R ück von
hier nach dort!‘, und er wird wegr ücken.
Nichts wird f ür euch unm öglich sein“
(Mat. 17:20). Seine Zuh örer folgten ihm
erst seit wenigen Jahren nach und ihr
Glaube musste noch wachsen. Doch wie
Jesus ihnen versicherte, w ürde Jehova
ihnen helfen, berg ähnliche Hindernisse
zu überwinden, wenn sie genug Glauben
entwickelten. Das Gleiche wird Jehova
f ür dich tun. Steht deiner Taufe noch et-
was im Weg? Dann z ögere nicht, etwas
dagegen zu unternehmen. Gib dich Je-
hova hin und lass dich taufen. Eine bes-
sere Entscheidung k önntest du nicht
treffen! w25.03 7 Abs. 18-20



Samstag, 18. Juli
Jehova ist auf meiner Seite, ich werde
mich nicht f ürchten (Ps. 118:6)
Wir k önnen Herausforderungen mit
Mut begegnen, wenn wir daran denken,
dass der lebendige Gott auf unserer Sei-
te ist. Uns bewusst zu machen, was er
in der Vergangenheit schon alles getan
hat, st ärkt unser Vertrauen zus ätzlich
(Jes. 37:17, 33-37). Suchen wir außer-
dem auf jw.org nach Artikeln, die zei-
gen, wie Jehova unseren Br üdern und
Schwestern heute hilft. Erinnern wir uns
auch an Situationen, wo Jehova uns
pers önlich beigestanden hat. Aber viel-
leicht f ällt dir gar nichts Spektakul äres
ein. Tatsache ist jedoch, dass Jehova
in deinem Leben bereits aktiv gewor-
den ist. Er hat dich zu sich gezogen
(Joh. 6:44). Du k önntest Jehova bit-
ten, dich an Momente zu erinnern, wo
er ein Gebet von dir erh ört hat, dir ge-
nau zur richtigen Zeit zu Hilfe gekom-
men ist oder dich durch eine schwierige
Zeit getragen hat.


Über solche Erlebnis-

se nachzudenken festigt deine

Überzeu-

gung, dass Jehova weiter f ür dich da
sein wird. w24.06 21 Abs. 8

Sonntag, 19. Juli
Der Tod hat sich unter allen Menschen
ausgebreitet, weil sie alle ges ündigt
hatten (R öm. 5:12)
Wir sind zwar entschlossen, immer treu
zu Jehova zu stehen, aber wir sind
auch unvollkommen und gegen Versu-
chungen nicht immun (R öm. 7:21-23).
Wir k önnten uns ganz pl ötzlich in ei-
ner Situation wiederfinden, in der es
am einfachsten erscheint, etwas zu tun,
das verkehrt ist. Um Versuchungen zu
widerstehen und Jehova und seinem
Sohn die Treue zu halten, m üssen wir
Jesu Rat befolgen, wachsam zu blei-
ben. Wir alle sind Versuchungen ausge-

setzt, doch jeder von uns hat unter-
schiedliche Schwachpunkte. Vielleicht
steht man in der Gefahr, eine schwe-
re S ünde zu begehen, sich auf unreines
Verhalten einzulassen oder weltliches
Denken zu übernehmen. Manche k ämp-
fen zum Beispiel gegen die Versuchung
an, sexuelle Unmoral zu begehen. An-
dere m üssen unreinen Gewohnheiten
wie Masturbation oder dem Ansehen
von Pornografie widerstehen. Wieder
anderen macht Menschenfurcht, Stolz
oder ein hitziges Temperament zu schaf-
fen. w24.07 14 Abs. 3; 15 Abs. 5

Montag, 20. Juli
Ihr solltet ihm verzeihen und
ihn tr östen, damit er nicht vonübergroßer Traurigkeit überw ältigt
wird (2. Kor. 2:7)
Wozu h ätte es f ühren k önnen, wenn die
Ältesten einen reum ütigen Mann nicht
wieder in die Versammlung aufgenom-
men h ätten oder wenn die Versamm-
lung ihm nach seiner R ückkehr keine
Liebe gezeigt h ätte? Er w äre wom ög-
lich von „ übergroßer Traurigkeit“ über-
w ältigt worden, weil ihm seine Situation
hoffnungslos erschien. Vielleicht h ätte
er sogar aufgegeben und nicht mehr
versucht, seine Freundschaft zu Gott in
Ordnung zu bringen. H ätten sich die
Br üder und Schwestern geweigert zu
vergeben, w äre außerdem ihre eigene
Freundschaft zu Jehova gef ährdet ge-
wesen. Warum? Weil sie dann nicht Je-
hovas liebevolle Haltung gegen über
reum ütigen S ündern widergespiegelt
h ätten, sondern die harte, erbarmungs-
lose Haltung Satans. Im Grunde w ären
sie so zu Werkzeugen des Teufels ge-
worden. Er h ätte sie benutzen k önnen,
um den Mann v öllig zu Fall zu bringen
(2. Kor. 2:10, 11; Eph. 4:27). w24.08 17
Abs. 7, 10-11



Dienstag, 21. Juli
Als er in die H öhe hinaufging, gab er
Menschen als Gaben (Eph. 4:8)
Jesus gab auch „Menschen als Gaben“,
die eine ganz spezielle Aufgabe erf üllen.
Unter seiner Leitung setzten die


Ältes-

ten in Jerusalem Paulus, Barnabas und
andere als reisende Aufseher ein (Apg.
11:22). Zu welchem Zweck? Wie Dienst-
amtgehilfen und


Älteste sollten sie die

Versammlungen st ärken (Apg. 15:40,
41). Kreisaufseher sind st ändig unter-
wegs. Manchmal legen sie von einer
Versammlung zur n ächsten Hunderte
von Kilometern zur ück. Ein Kreisaufse-
her h ält jede Woche mehrere Vortr äge,
macht Hirtenbesuche, leitet die Pio-
nierbesprechung, die


Ältestensitzung

und die Zusammenk ünfte f ür den Pre-
digtdienst. Er ist an der Organisation
der Kreiskongresse und regionalen Kon-
gresse beteiligt und arbeitet Vortr äge
daf ür aus. Außerdem ist er Lehrer bei
Pionierschulen und organisiert eine be-
sondere Zusammenkunft mit den Pio-
nieren des Kreises. Dazu kommen noch
weitere, manchmal dringende Aufga-
ben, die ihm vom Zweigb üro übertra-
gen werden. w24.10 21 Abs. 12-13

Mittwoch, 22. Juli
Ich werde ihr Vergehen vergeben und an
ihre S ünde werde ich nicht mehr denken
(Jer. 31:34)
Im heutigen Tagestext zitiert der Pro-
phet Jeremia die Worte Jehovas. Die-
se Worte hatte Paulus im Sinn, als er
schrieb: „Ihre S ünden werde ich mir
nicht mehr in Erinnerung rufen“ (Heb.
8:12). Was steckt hinter dieser Aussa-
ge? An etwas zu denken bezieht sich
in der Bibel nicht lediglich darauf, sich
an eine Sache zu erinnern oder dar ü-
ber nachzudenken. Dieser Ausdruck be-
inhaltet manchmal den Gedanken, etwas

zu unternehmen. Zum Beispiel sagte der
Verbrecher, der neben Jesus am Stamm
hing: „Jesus, denk an mich, wenn du in
dein K önigreich kommst“ (Luk. 23:42,
43). Damit bat er Jesus nicht einfach nur
darum, über ihn nachzudenken, sondern
auch darum, etwas f ür ihn zu tun. Und
Jesus machte durch seine Reaktion deut-
lich, dass er auf diese Bitte eingehen und
ihn auferwecken w ürde. Wenn Jehova al-
so sagt, dass er nicht l änger an unsere
S ünden denkt, dann bedeutet das, dass
er nichts gegen uns unternehmen wird.
Er wird uns nicht irgendwann in der Zu-
kunft f ür etwas bestrafen, das er l ängst
vergeben hat. w25.02 10-11 Abs. 14-15

Donnerstag, 23. Juli
Den Heiligsten zu kennen, das ist
Verst ändnis (Spr. 9:10)
Nur wenn wir mit Jehovas Eigenschaf-
ten vertraut sind, mit seinem Vorhaben
und mit seinen Maßst äben f ür Richtig
und Falsch, k önnen wir echtes Verst änd-
nis erlangen. Du k önntest dich fragen:
Bei allem, was ich über Jehova weiß –
über welche Entscheidung w ürde er sich
freuen? (Eph. 5:17). Jehova zu gefal-
len bedeutet manchmal, Personen, die
uns nahestehen, zu entt äuschen. Es gibt
zum Beispiel Eltern, die ihre Tochter
in bester Absicht dr ängen, einen Mann
zu heiraten, der zwar finanziell gut da-
steht, aber kein Glaubensmensch ist.
Nat ürlich w ünschen sie sich f ür ihre
Tochter, dass sie abgesichert ist. Aber
wird dieser Mann ihr helfen, im Glau-
ben zu wachsen? Wie beurteilt Jeho-
va die Sache? Die Antwort finden wir
in Matth äus 6:33. Dort werden wir auf-
gefordert, „das K önigreich 5 weiter an
die erste Stelle“ zu setzen. Nat ürlich eh-
ren wir unsere Eltern und haben Ach-
tung vor den Menschen in unserem Um-
feld. Aber am wichtigsten ist es, Jehova
gl ücklich zu machen. w25.01 17Abs. 9-10



Freitag, 24. Juli
Der Herr hat mir beigestanden und mir
Kraft gegeben (2. Tim. 4:17)
Nur mit Jehovas Hilfe ist es uns m ög-
lich, bei Widerstand eifrig weiterzupre-
digen (Offb. 12:17). Warum k önnen wir
uns seiner Unterst ützung sicher sein?
Denken wir an Jesu Gebet, das in Jo-
hannes, Kapitel 17, aufgezeichnet ist. Er
bat Jehova, über die Apostel zu wachen,
und Jehova erh örte dieses Gebet. Die
Apostelgeschichte berichtet davon, wie
die Christen trotz Verfolgung mutig die
gute Botschaft bekannt machten. Je-
sus schloss in sein Gebet auch diejeni-
gen ein, die den Aposteln glauben w ür-
den. Also auch dich. Jehova erf üllt Jesu
Bitte immer noch. Er wird dir genauso
beistehen wie den Aposteln (Joh. 17:11,
15, 20). Selbst wenn es vor dem Ende
schwieriger werden sollte, mit Eifer zu
predigen – wir werden immer die Unter-
st ützung bekommen, die wir brauchen
(Luk. 21:12-15). w25.03 18 Abs. 13-14

Samstag, 25. Juli
Meine Diener werden jubeln
(Jes. 65:14)
Weil Jehova so viel Gutes f ür uns tut,
haben wir allen Grund zu jubeln. Durch
die biblischen Wahrheiten, die Verspre-
chen Jehovas und unsere gesicherte
Hoffnung, die auf dem L ösegeld beruht,
ist unser „Herz in guter Verfassung“.
Dar über zu sprechen macht uns gl ück-
lich (Ps. 34:8; 133:1-3). Das geistige Pa-
radies zeichnet sich vor allem durch Lie-
be und Einheit aus. Unser „Band der
Einheit“ gibt uns eine Vorstellung von
der neuen Welt, wo die Liebe und Ein-
heit noch gr ößer sein wird (Kol. 3:14).
Wahres Gl ück und echte Zufriedenheit
findet man nur im geistigen Paradies.
Ganz gleich was die Menschen in der
Welt von uns denken – bei Jehovas uni-

verseller Familie haben wir einen guten
Namen oder stehen in gutem Ruf (Jes.
65:15). w24.04 21 Abs. 7-8

Sonntag, 26. Juli
Baut einander weiter auf
(1. Thes. 5:11)
Wir alle k önnen Singles, die gern hei-
raten m öchten, unterst ützen. Achten
wir zum Beispiel darauf, was wir sa-
gen (Eph. 4:29). Fragen wir uns doch
einmal: Neige ich dazu, Singles damit
aufzuziehen, dass sie nicht verheiratet
sind? Denke ich mir gleich etwas dabei,
wenn sich ein Bruder und eine Schwes-
ter miteinander unterhalten? (1. Tim.
5:13). Geben wir Unverheirateten auch
nie das Gef ühl, ihnen w ürde etwas feh-
len. Suchen wir lieber nach Gelegenhei-
ten, sie zu loben. Wie sollten wir uns
verhalten, wenn wir das Gef ühl haben,
ein Bruder und eine Schwester w ürden
gut zusammenpassen? Die Bibel erin-
nert uns daran, auf die Gef ühle anderer
R ücksicht zu nehmen (R öm. 15:2). Vie-
le Singles m öchten nicht, dass man sie
jemandem vorstellt, und es ist wichtig,
das zu respektieren (2. Thes. 3:11). An-
dere w ürden sich über ein bisschen Un-
terst ützung freuen (Spr. 3:27). Werden
wir aber nicht ungefragt aktiv, und ach-
ten wir auf das, was sich diejenigen w ün-
schen. w24.05 24-25 Abs. 14-15



Montag, 27. Juli
Ihr Fels ist nicht wie unser Fels
(5. Mo. 32:31)
Wir leben in einer Welt, in der unser
Leben über Nacht auf den Kopf ge-
stellt werden kann. Wie beruhigend ist
es da, dass wir uns jederzeit an Jeho-
va wenden k önnen. Wenn wir seine Hil-
fe versp üren, empfinden wir wie K önig
David, der ausrief: „Jehova lebt!“ (Ps.
18:46). Gleich danach bezeichnet er Je-
hova allerdings als „mein Fels“. Wa-
rum verglich er Gott mit etwas Leblo-
sem? Die Bibel gebraucht den Ausdruck
„Fels“ als Wortbild, um uns bestimm-
te Eigenschaften Jehovas begreiflich zu
machen. Dieses Bild begegnet uns oft
in Bibelpassagen, die Jehova als unver-
gleichlich beschreiben: Das erste Mal
wird er in 5. Mose 32:4 „der Fels“ ge-
nannt; Hanna sagte in einem Gebet:
„Kein Fels ist wie unser Gott“ (1. Sam.
2:2); Habakuk bezeichnete Jehova als
„mein Fels“ (Hab. 1:12); der Schrei-
ber von Psalm 73 nannte Jehova „Fels
meines Herzens“ (Ps. 73:26) und sogar
Jehova selbst beschrieb sich als „Fels“
(Jes. 44:8). w24.06 26 Abs. 1, 3

Dienstag, 28. Juli
Josaphat hat Jehova mit ganzem
Herzen gesucht (2. Chr. 22:9)
Die K önige Israels, denen Jehova seine
Anerkennung schenkte, hatten ein un-
geteiltes Herz.


Über Josia heißt es in

der Bibel: „Er wandte sich wie kein
anderer K önig vor ihm mit ganzem
Herzen 5 wieder Jehova zu“ (2. K ö.
23:25). Was erfahren wir andererseits
über Salomo, der sich im Alter von Je-
hova abwandte? „Sein Herz war gegen-
über seinem Gott Jehova dann nicht
mehr ungeteilt“ (1. K ö. 11:4, Fn.). Und
auch über den untreuen Abijam lesen
wir: „Sein Herz war gegen über seinem

Gott Jehova nicht ungeteilt“ (1. K ö.
15:3, Fn.). In der Bibel steht das Wort
„Herz“ oft f ür den gesamten inneren
Menschen. Dazu geh ören seine Einstel-
lung sowie seine Gedanken, W ünsche,
F ähigkeiten, Beweggr ünde und Ziele.
Wer ein ungeteiltes Herz hat, dient Je-
hova nicht aus einem Pflichtgef ühl he-
raus. Er tut es aus Liebe und Respekt
ihm gegen über – und das sein Leben
lang. w24.07 21 Abs. 4-5

Mittwoch, 29. Juli
Wisch alle meine Vergehen weg
(Ps. 51:9)
Jehova gebraucht noch ein anderes
Wortbild, um deutlich zu machen, wie
vollst ändig er vergibt: „Ich werde deine
Übertretungen wie mit einer Wolke be-
decken und deine S ünden wie mit einer
dicken Wolke verbergen“ (Jes. 44:22).
Wenn Jehova uns vergibt, schiebt er ge-
wissermaßen eine dicke Wolke vor un-
sere S ünden, sodass sie nicht mehr zu
sehen sind. Was bedeutet das alles f ür
uns? Wenn Jehova uns vergeben hat,
brauchen wir nicht das Gef ühl zu ha-
ben, uns haftet f ür den Rest unseres Le-
bens ein Makel an. Auf der Grundla-
ge des Blutes Jesu ist unsere Schuld
vollst ändig getilgt. Sie ist spurlos ver-
schwunden. Haben wir eine S ünde be-
reut, ist es f ür Jehova so, als h ätten wir
sie nie begangen. Die wahre Vergebung,
die Jehova schenkt, erm öglicht uns ein
enges Verh ältnis zu ihm. Wir brauchen
dann keine Schuldgef ühle mehr zu ha-
ben. w25.02 10 Abs. 11-14



Donnerstag, 30. Juli
Gott m öchte dich in seiner G üte zur
Reue f ühren (R öm. 2:4)

Älteste, die zu einem Komitee geh ö-
ren, sind vor Jehova daf ür verantwort-
lich, die Versammlung rein zu erhal-
ten (1. Kor. 5:7). Gleichzeitig w ünschen
sie sich, dass S ünder wenn irgend m ög-
lich zur Reue gef ührt werden. Deshalb
bleiben sie positiv und geben die Hoff-
nung nicht auf. Sie m öchten Jehova
nachahmen, der „voll inniger Liebe und
barmherzig ist“ (Jak. 5:11). Diese Ein-
stellung hatte auch der betagte Apos-
tel Johannes. Er schrieb: „Meine lieben
Kinder, ich schreibe euch das alles, da-
mit ihr keine S ünde begeht. Und doch:
Wenn jemand eine S ünde begeht, dann
haben wir einen Helfer beim Vater, Je-
sus Christus, einen Gerechten“ (1. Joh.
2:1). Leider kommt es vor, dass ein S ün-
der nicht bereuen m öchte. Dann muss
er aus der Versammlung entfernt wer-
den. w24.08 25 Abs. 19-20

Freitag, 31. Juli
Seid standhaft im Glauben
(1. Kor. 16:13)
Vielleicht neigst du dazu, dich mit an-
deren zu vergleichen. Aber das solltest
du auf keinen Fall tun. Warum nicht?
Weil Jehova dich auch nicht mit ande-
ren vergleicht (Gal. 6:4). Dazu ein Bei-
spiel: Maria verbrauchte f ür Jesus ihr
kostbares duftendes


Öl (Joh. 12:3-5).

Die arme Witwe dagegen spendete f ür
den Tempel nur zwei kleine M ünzen von
sehr geringemWert (Luk. 21:1-4). Doch
f ür Jesus zeugten beide Geschenke von
großem Glauben. Und sein Vater emp-
fand genauso. Auch wenn es sich f ür
dich manchmal anders anf ühlt – Jeho-
va sch ätzt alles, was du ihm aus Liebe
gibst. Uns allen machen hin und wieder
Zweifel zu schaffen. Doch mithilfe der

Bibel k önnen wir sie bek ämpfen. Ver-
such, deine Bedenken durch Zuversicht
zu ersetzen. F ür Jehova bist du nicht ei-
ner von vielen. Er nimmt dich als Indivi-
duum wahr. Er sch ätzt, was du f ür ihn
aufgegeben hast, und sieht es als seine
Pflicht an, dich daf ür zu belohnen. Je-
hova liegen alle seine treuen Diener am
Herzen. Deshalb schenkt er jedem Ein-
zelnen von ihnen Liebe und Aufmerk-
samkeit. w24.10 25 Abs. 3; 29 Abs. 17-18

Samstag, 1. August
Es kommt eine große Drangsal, wie es
sie von Anfang der Welt bis jetzt nicht
gegeben hat (Mat. 24:21)
Wir beten darum, dass so viele Men-
schen wie m öglich auf die Warnung re-
agieren und sich uns in der wahren
Anbetung anschließen. Aber was ist
mit Verwandten und anderen, die heute
nicht auf uns h ören? Es k önnte sein, dass
Jehova Menschen retten wird, die durch
die Vernichtung Groß-Babylons zum
Umdenken veranlasst werden. Deshalb
ist es umso wichtiger, sie weiter zu war-
nen. Vielleicht ist das, was wir ihnen jetzt
sagen, genau das, woran sie sich sp äter
erinnern. (Vergleiche Hesekiel 33:33.)
Die Warnung, die sie von uns geh ört ha-
ben, k önnte sie veranlassen sich uns
anzuschließen, bevor es zu sp ät ist. Den-
ken wir an den Gef ängnisaufseher in Phi-
lippi. Ihn brachte erst „ein großes Erd-
beben“ zum Umdenken (Apg. 16:25-34).
K önnte es sein, dass auch die Vernich-
tung Groß-Babylons den einen oder an-
deren wachr ütteln wird? w24.05 17 Abs.
9-10



Sonntag, 2. August
Christus ist das Ende des Gesetzes
(R öm. 10:4)
Wir k önnen etwas aus dem lernen,
was der Apostel Paulus an die He-
br äer schrieb. Manche von ihnen hat-
ten aufgeh ört im Glauben zu wachsen.
Sie machten R ückschritte und ben ötig-
ten „wieder Milch statt feste [geistige]
Nahrung“ (Heb. 5:12). Sie blieben mit
den neuen Wahrheiten, die Jehova ih-
nen durch die Versammlung offenbar-
te, nicht auf dem Laufenden (Spr. 4:18).
Viele Judenchristen zum Beispiel wa-
ren der Meinung, man m üsse sich an
das mosaische Gesetz halten, obwohl
schon 30 Jahre vergangen waren, seit
es durch den Tod von Jesus aufgeho-
ben worden war (Tit. 1:10). Deshalb half
Paulus ihnen jetzt, tiefe Wahrheiten zu
verstehen. Diese feste geistige Nahrung
war genau das, was sie brauchten, um
zu erkennen, wie überlegen der christli-
che Glaube war. So konnten sie den
Mut aufbringen weiterzupredigen (Heb.
10:19-23). w24.04 6 Abs. 15

Montag, 3. August
Es wird eine Auferstehung der
Gerechten und der Ungerechten
geben (Apg. 24:15)
Seit sich Adam und Eva dem Teufel in
seiner Rebellion gegen Jehova ange-
schlossen haben, hat der Tod Milliar-
den von Menschenleben gefordert. Was
wird aus allen diesen Verstorbenen?
Eine kleine Anzahl – 144000 Nachfol-
ger Christi – erh ält unsterbliches Le-
ben im Himmel (Offb. 14:1). Außerdem
wird eine große Gruppe von Glaubens-
menschen die „Auferstehung der Ge-
rechten“ erleben. Wenn sie w ährend
der Tausendjahrherrschaft Jesu und in
der Schlusspr üfung treu bleiben, d ürfen
sie f ür immer auf der Erde leben (Dan.

12:13; Heb. 12:1). Auch „die Ungerech-
ten“ – Menschen, die Jehova nicht ge-
dient oder sogar „Schlechtes getrieben
haben“ – werden w ährend der 1000 Jah-
re die M öglichkeit bekommen, sich zuändern (Joh. 5:29; Luk. 23:42, 43). Es
gab aber auch durch und durch b öse
Menschen, denen Jehova keine Aufer-
stehung in Aussicht stellt (Luk. 12:4, 5).
w24.05 2 Abs. 3; 6 Abs. 15, 17

Dienstag, 4. August
Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen,
doch ihr Herz ist weit entfernt von mir
(Jes. 29:13)
Wer Jehovas Anerkennung haben m öch-
te, muss „in seinem Herzen die Wahr-
heit“ sagen (Ps. 15:2). Das schließt mehr
ein, als nicht zu l ügen. Jehova m öch-
te, dass wir durch und durch ehrlich
sind (Heb. 13:18). Er „verabscheut den,
der hinterh ältig ist, aber den Aufrichti-
gen geh ört seine enge Freundschaft“
(Spr. 3:32). Wer im Herzen die Wahrheit
sagt, tut vor anderen nicht so, als w ä-
re er gehorsam, und bricht dann heim-
lich Gottes Gesetze. Er verh ält sich
nicht hinterh ältig oder unaufrichtig.
Ein unaufrichtiger Mensch zweifelt wo-
m öglich daran, dass Gottes Gesetze wei-
se sind (Jak. 1:5-8). Vielleicht missach-
tet er sie, wenn sie ihm nicht so wichtig
erscheinen. Hat sein Verhalten scheinbar
keine Konsequenzen, f ühlt er sich ermu-
tigt, weitere Gesetze Gottes zu brechen,
und wird dadurch zum Heuchler (Pred.
8:11). Seien wir deshalb in allem ehrlich.
w24.06 10 Abs. 7-8



Mittwoch, 5. August
Steht fest da mit dem G ürtel der
Wahrheit um eure H üften (Eph. 6:14)
Als Diener Jehovas lieben wir die bi-
blische Wahrheit und bauen unseren
Glauben darauf auf (R öm. 10:17). Wir
sind davon überzeugt, dass Jehova die
Christenversammlung als „S äule und
St ütze der Wahrheit“ ins Leben geru-
fen hat (1. Tim. 3:15). Nichts w äre Sa-
tan lieber, als unser Vertrauen in die
Bibel oder in die Anleitung von Jeho-
vas Organisation zu untergraben (Eph.
4:14). Schon bald wird er mit seiner
Propaganda ganze Nationen dazu brin-
gen, sich gegen Jehova zu stellen (Offb.
16:13, 14). Wir k önnen auch davon aus-
gehen, dass er seine Bem ühungen ver-
st ärken wird, Jehovas Volk in die Irre
zu f ühren (Offb. 12:9). Deshalb ist es
so wichtig, dass wir lernen Wahres von
Falschem zu unterscheiden und „Gehor-
sam gegen über der Wahrheit“ zu zeigen
(R öm. 6:17; 1. Pet. 1:22). In der großen
Drangsal wird unser


Überleben davon

abh ängen. w24.07 8 Abs. 1-3

Donnerstag, 6. August
Dieses Gebot, das ich dir heute gebe,
ist nicht zu schwer f ür dich und auch
nicht unerreichbar (5. Mo. 30:11)
Als Jehova die Nation Israel gr ünde-
te, schloss er mit ihr einen Bund – das
heißt eine formelle Abmachung. Sich
an sein Gesetz zu halten w ürde f ür
die Israeliten Schutz und Segen bedeu-
ten. Falls sie sich aber gegen ihn stellten
und beispielsweise andere G ötter anbe-
teten, w ürde er ihnen seinen Segen ent-
ziehen, was Leid zur Folge h ätte. Doch
selbst dann k önnten sie wieder Gottes
Anerkennung gewinnen. Sie h ätten die
M öglichkeit, zu ihrem Gott Jehova zu-
r ückzukehren und auf seine Stimme zu
h ören (5. Mo. 30:1-3, 17-20). Mit an-

deren Worten: Sie k önnten bereuen. Er
w ürde ihnen dann wieder nahe sein und
sie segnen. Jehovas auserw ähltes Volk
rebellierte immer wieder gegen ihn.
Das f ührte zu großem Leid. Aber Jeho-
va gab sie nicht auf. Wieder und wie-
der sandte er Propheten, die ihnen ans
Herz legten zu bereuen und umzukeh-
ren (2. K ö. 17:13, 14). w24.08 9 Abs. 4-5

Freitag, 7. August
Eine heftige Verfolgung der
Versammlung in Jerusalem
setzte ein (Apg. 8:1)
Die hebr äischen Christen in Jerusalem
und Jud äa machten in den Jahren nach
Jesu Tod schwere Zeiten durch. Kaum
war die Christenversammlung gegr ün-
det, wurden sie heftig verfolgt. Etwa
20 Jahre sp äter mussten sie mit wirt-
schaftlichen Problemen zurechtkom-
men, die wahrscheinlich infolge einer
großen Hungersnot aufgetreten waren
(Apg. 11:27-30). Doch dann, um das
Jahr 61, herrschte eine Zeit relativen
Friedens – verglichen mit dem, was
noch auf sie zukommen sollte. Damals
veranlasste Jehova den Apostel Paulus,
den Hebr äern einen sehr zeitgem äßen
Brief zu schreiben. Dieser Brief kam
genau richtig, denn der Frieden w ür-
de nicht lange anhalten. Paulus gab den
Hebr äern darin wertvolle Ratschl äge,
die sie auf eine k ünftige Drangsal vorbe-
reiteten. w24.09 8 Abs. 1-2



Samstag, 8. August
Durch sie habe ich viel Trost erfahren
(Kol. 4:11)
In schwierigen Zeiten zeigt Jehova uns
durch unsere Br üder und Schwestern,
wie sehr er uns liebt. Ihr Trost kann
ganz unterschiedlich aussehen. Sie h ö-
ren uns einf ühlsam zu, sind einfach nur
bei uns, lesen uns einen Mut machen-
den Bibeltext vor oder beten mit uns
(R öm. 15:4). Manchmal f ühren sie uns
vielleicht vor Augen, wie Jehova über
eine Sache denkt, und das kann uns hel-
fen unser inneres Gleichgewicht zu be-
wahren. Aber auch praktische Hilfe wie
das Zubereiten einer Mahlzeit kann
genau das sein, was wir in einer
schwierigen Situation brauchen. Manch-
mal m üssen wir aber auch etwas sagen,
wenn wir Hilfe brauchen (Spr. 17:17).
Unsere Br üder und Schwestern wissen
nicht immer, wie wir empfinden oder
was wir brauchen (Spr. 14:10). Sei also
bereit, mit reifen Freunden über deinen
Schmerz zu sprechen. Lass sie wissen,
was dir guttun w ürde. Vielleicht m öch-
test du dich einem oder zwei


Ältesten

anvertrauen, bei denen du dich wohl-
f ühlst. Und Schwestern hat es schon oft
geholfen, mit einer reifen Freundin zu
sprechen. w24.10 10-11 Abs. 15-16

Sonntag, 9. August
Jeder, der den Sohn anerkennt und
an ihn glaubt, hat ewiges Leben
(Joh. 6:40)
Viele Menschen achten auf eine gu-
te Ern ährung und gen ügend Bewegung,
um gesund zu bleiben. Doch sie erwar-
ten nicht, ewig zu leben. Wenn sie an
die Beschwerden des Alters denken, er-
scheint ihnen dieser Gedanke wom ög-
lich unrealistisch und schon gar nicht
w ünschenswert. Dennoch sprach Jesus
positiv über das ewige Leben, wie zum

Beispiel aus Johannes 3:16 und 5:24 er-
sichtlich wird. Einmal versorgte Jesus
Tausende Menschen durch ein Wunder
mit Brot und Fisch. Das war erstaun-
lich, aber was er am n ächsten Tag sagte,
war noch erstaunlicher. Die Leute wa-
ren ihm nach Kapernaum in die N ähe
des Galil äischen Meeres gefolgt. Dort
erz ählte er ihnen von der Auferstehung
und vom ewigen Leben (Joh. 6:39, 40).
Jesu Worte machen deutlich, dass viele
Verstorbene auferweckt werden und
dass dir und deinen Lieben ewiges Le-
ben in Aussicht steht. w24.12 8 Abs. 1-2

Montag, 10. August
Ihr Ehem änner: Erweist ihnen Ehre,
da sie als Frauen schw ächere Gef äße
sind (1. Pet. 3:7)
Aus einem neueren Bericht der Weltge-
sundheitsorganisation geht hervor, dass
etliche Ehem änner ihre Frau physisch,
verbal oder emotional misshandeln. Vor
anderen gehen sie vielleicht respekt-
voll mit ihr um, aber zu Hause be-
handeln sie sie schlecht. Was k önnte
der Grund daf ür sein, dass ein Mann
seine Frau schlecht behandelt? Man-
che M änner hatten vielleicht einen ge-
waltt ätigen Vater und denken deshalb,
so ein Verhalten w äre normal. Ande-
re stammen aus einem kulturellen Um-
feld, in dem man den Standpunkt ver-
tritt, ein „echter Mann“ m üsse seiner
Frau zeigen, wer das Sagen hat. Wie-
der andere haben nicht gelernt, Gef ühle
wie Wut unter Kontrolle zu halten. Und
es gibt M änner, die durch das regelm ä-
ßige Ansehen von Pornografie eine ver-
drehte Ansicht über Frauen und Sexu-
alit ät entwickelt haben. Studien deuten
darauf hin, dass die Covid-19-Pandemie
diese Probleme noch verst ärkt hat. Na-
t ürlich sind all diese Faktoren keine Ent-
schuldigung f ür r ücksichtsloses Verhal-
ten. w25.01 8 Abs. 2-3



Dienstag, 11. August
Da Christus als Mensch gelitten hat,
r üstet auch ihr euch mit der gleichen
Einstellung aus (1. Pet. 4:1)
„Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem
ganzen Herzen, deiner ganzen Seele,
deiner ganzen Kraft und deinem ganzen
Denken“ (Luk. 10:27). Wie Jesus sag-
te, handelte es sich hierbei um das wich-
tigste Gebot im mosaischen Gesetz. Un-
sere Liebe zu Jehova hat mit unserem
Herzen zu tun, mit unseren W ünschen
und Gef ühlen. Jehova mit ganzer See-
le und ganzer Kraft zu lieben, bedeutet,
ihm mit unserem ganzen Ich ergeben zu
sein und unsere Kraft f ür ihn einzuset-
zen. Die Liebe zu Jehova hat aber auch
etwas mit unserem Denken und unseren
Ansichten zu tun. Zwar k önnen wir die
Denkweise Jehovas nicht v öllig erfas-
sen, aber wir haben das Beispiel Jesu,
der seinen Vater perfekt widerspiegelte.
Wenn wir uns also mit der „Denkweise
Christi“ besch äftigen, verstehen wir im-
mer besser, wie Jehova denkt (1. Kor.
2:16). w25.03 8 Abs. 1

Mittwoch, 12. August
Durch ihn, durch sein Blut,
haben wir die Befreiung durch
L ösegeld, ja die Vergebung unserer
Verfehlungen. So groß ist seine
unverdiente G üte (Eph. 1:7)
Als vollkommener Mensch war Jesus ei-
ne genaue Entsprechung Adams vor
dessen S ünde (1. Kor. 15:45). Deshalb
konnte er durch seinen Tod die S ün-
de Adams s ühnen, das heißt, das zu-
r ückgewinnen, was Adam verloren hatte
(R öm. 5:19). So wurde Jesus „der letzte
Adam“. Es besteht keine Notwendigkeit,
dass ein weiterer vollkommener Mensch
f ür einen Ausgleich sorgt. Jesus starb
„ein f ür alle Mal“ (Heb. 7:27; 10:12).
Was ist der Unterschied zwischen der

S ühneregelung und dem L ösegeld? Die
S ühneregelung beschreibt die Maßnah-
me, die Gott ergreift, um zwischen sich
und den Menschen wieder ein gutes Ver-
h ältnis herzustellen. Das L ösegeld ist
der Preis, der gezahlt wurde, um s ün-
digen Menschen S ühne zu erm öglichen.
Er besteht aus Jesu kostbarem Blut, das
f ür uns vergossen wurde (Heb. 9:14).
w25.02 5 Abs. 12-13

Donnerstag, 13. August
Gott ist treu, und er wird nicht
zulassen, dass ihr über eure Kraft
hinaus versucht werdet, sondern
er wird mit der Versuchung auch
den Ausweg schaffen, damit ihr sie
ertragen k önnt (1. Kor. 10:13)
Wenn Jehova eine Realit ät f ür uns ist,
hilft uns das, unsere Probleme richtig
einzuordnen.Wir sehen sie dann als Teil
einer gr ößeren Streitfrage. Der Teufel
behauptet n ämlich, wir w ürden Jehova
verlassen, sobald es uns schlecht geht
(Hiob 1:10, 11; Spr. 27:11). Doch wenn
wir trotz unserer Probleme treu blei-
ben, beweisen wir, dass wir Jehova lie-
ben und dass der Teufel ein L ügner
ist. Machen dir Verfolgung, finanziel-
le Sorgen, negative Reaktionen im Pre-
digtdienst oder etwas anderes zu schaf-
fen? Dann sieh das als Gelegenheit, dem
Herzen Jehovas Freude zu machen.
Denk auch daran: Jehova wird nicht zu-
lassen, dass Pr üfungen über deine Kraft
hinausgehen. Er wird dir die Kraft ge-
ben, die du brauchst, um auszuharren.
w24.06 22 Abs. 9



Freitag, 14. August
Jeder wird auf die Probe gestellt, wenn
er sich von seinem eigenen Verlangen
fortziehen und k ödern l ässt (Jak. 1:14)
Kennst du deine Schwachpunkte? Wir
tun uns keinen Gefallen, wenn wir unse-
re Schw ächen herunterspielen oder den-
ken, Versuchungen k önnten uns nichts
anhaben (1. Joh. 1:8). Wie der Apos-
tel Paulus andeutet, k önnen selbst die-
jenigen, die „durch den Geist bef ä-
higt“ sind, einer Versuchung erliegen,
wenn sie nicht aufpassen (Gal. 6:1). Wir
m üssen ehrlich mit uns selbst sein und
uns eingestehen, dass wir auf manchen
Gebieten Schw ächen haben (2. Kor.
13:5). Was sollten wir tun, wenn wir he-
rausgefunden haben, was unsere gr öß-
te Schwachstelle ist? St ärken wir unse-
re Widerstandskraft! In biblischer Zeit
waren die gef ährdetsten Stellen einer
Stadtmauer die Tore. Deshalb wurden
sie gut bewacht. Auch wir m üssen un-
sere Schwachstellen ganz besonders im
Blick haben (1. Kor. 9:27). w24.07 15
Abs. 5-7

Samstag, 15. August
Tragt weiter in jedem guten Werk
Frucht und nehmt an der genauen
Erkenntnis Gottes zu (Kol. 1:10)
Zu den guten Werken, von denen im
heutigen Tagestext die Rede ist, geh ör-
te das Predigen der Botschaft vom K ö-
nigreich. Wenn wir uns mit Gottes Wort
besch äftigen, st ärkt das unser Vertrau-
en zu Jehova und uns wird bewusst,
wie wichtig es ist, die gute Botschaft be-
kannt zu machen. Um m öglichst viel aus
der Bibel herauszuholen, d ürfen wir sie
nicht im Schnelldurchgang lesen. Nimm
dir Zeit zum Nachdenken und Studie-
ren. St ößt du auf eine Passage, die du
nicht verstehst, dann übergeh sie nicht
einfach. Suche im Index der Wachtturm-

Publikationen oder im Studienleitfaden f ür
Jehovas Zeugen nach Erkl ärungen. Wenn
du dir beim Studieren Zeit l ässt, ge-
winnst du immer mehr Vertrauen in
Gottes Wort (1. Thes. 5:21). Und je gr ö-
ßer deine


Überzeugung ist, desto mehr

Freude wird es dir machen, mit ande-
ren über deinen Glauben zu sprechen.
w24.04 15 Abs. 4-5

Sonntag, 16. August
Ich habe euch geschrieben, weil ich
feststellen wollte, ob ihr in allem
Gehorsam beweisen w ürdet
(2. Kor. 2:9)
David erkl ärte: „Du, o Jehova, bist 5
gut und vergibst gern“ (Ps. 86:5). Mi-
cha schrieb: „Wer ist ein Gott wie du,
der Vergehen verzeiht und die


Übertre-

tung 5 übergeht?“ (Mi. 7:18). Und
Jesaja schrieb: „Der b öse Mensch soll
seinen Weg verlassen, der schlechte
Mensch soll seine Gedanken aufgeben.
Er soll zu Jehova umkehren, der Erbar-
men mit ihm haben wird, zu unserem
Gott, denn er wird ihm großz ügig verge-
ben“ (Jes. 55:7). Die Korinther wurden
aufgefordert, einen reum ütigen Mann
herzlich aufzunehmen und ihm ihre Lie-
be zu versichern. Dadurch w ürden sie
Jehova nachahmen und „in allem Ge-
horsam beweisen“. Es waren zwar nur
Monate vergangen, seitdem man den
Mann aus der Versammlung entfernt
hatte, aber diese Maßnahme hatte ihn
zur Reue gef ührt. Es gab also keinen
Grund, seine Wiederaufnahme hinaus-
zuz ögern. w24.08 17-18 Abs. 12-13



Montag, 17. August
Der eine wird mitgenommen und der
andere zur ückgelassen (Mat. 24:40)
Wir leben in einer bedeutsamen Zeit.
Schon bald wird Jesus über alle Men-
schen, die auf der Erde leben, ein Urteil
f ällen. Jesus ließ seine Nachfolger wis-
sen, was sich in der Zeit bis dahin ab-
spielen w ürde. Er sprach von einem
„Zeichen“, an dem man seine unsicht-
bare Gegenwart und den „Abschluss des
Weltsystems“ erkennen k önnte (Mat.
24:3). Diese Prophezeiung ist in Mat-
th äus, Kapitel 24 und 25 aufgezeichnet
sowie in den Parallelberichten in Mar-
kus, Kapitel 13 und Lukas, Kapitel 21.
Jesus vermittelte durch drei Vergleiche
wichtige Warnungen. Sie handeln von
den Schafen und den Ziegen, den um-
sichtigen und den unvern ünftigen Jung-
frauen und den Talenten. Durch je-
den Vergleich wird deutlich, wie sich
das Verhalten eines Menschen auf seine
k ünftige Beurteilung auswirkt. w24.09
20 Abs. 1-2

Dienstag, 18. August
Alles, was ihr tut, soll mit Liebe
geschehen (1. Kor. 16:14)
Unser gr ößtes Vorbild, Jesus Christus,
ließ sich von Liebe motivieren – von
Liebe zu seinem Vater und zu seinen
Mitmenschen. Aus Liebe war er bereit,
anderen dem ütig zu dienen, und zeigte
dabei großen Einsatz (Mat. 20:28; Joh.
13:5, 14, 15). Verfolgst du gerade ein
Ziel, zum Beispiel Dienstamtgehilfe zu
werden? Wenn Liebe auch dein Motiv
ist, wird Jehova dich segnen und dir hel-
fen, dein Ziel zu erreichen (1. Pet. 5:5).
In der Welt werden Menschen, die sich
selbst ins Rampenlicht r ücken, oft be-
wundert. In Jehovas Organisation ist
das anders. Einem Bruder, der sich wie
Jesus von Liebe motivieren l ässt, geht

es nicht um Macht, Stellung oder An-
sehen. W äre Ehrgeiz sein Motiv, w ür-
de er Aufgaben, die nicht so angesehen
sind, wahrscheinlich als unter seiner
W ürde betrachten (Joh. 10:12). w24.11
15 Abs. 6-7

Mittwoch, 19. August
Der heilige Geist hat euch zu Aufsehern
ernannt (Apg. 20:28)

Überall auf der Welt werden M änner ge-
braucht, die sich als „Gaben“ zur Verf ü-
gung stellen (Eph. 4:8). Bist du ein ge-
taufter Bruder, und liegt es „in deiner
Macht 5 zu helfen“? (Spr. 3:27). K önn-
test du auf das Ziel hinarbeiten, Dienst-
amtgehilfe zu werden oder als


Ältester

f ür deine Br üder und Schwestern da zu
sein? Ist es dir m öglich, etwas an deinen
Umst änden zu ändern, damit du dich
f ür die Schule f ür K önigreichsverk ündi-
ger bewerben kannst? Diese Schule wird
dich daf ür ausr üsten, dich noch besser
von Jesus gebrauchen zu lassen. Falls
du dir das alles nicht zutraust, dann be-
te zu Jehova. Bitte ihn um Unterst üt-
zung durch seinen heiligen Geist, da-
mit du jede Aufgabe, die dir übertragen
wird, erf üllen kannst (Luk. 11:13). Die
Br üder, die Jesus als „Gaben“ einge-
setzt hat, sind ein Beweis daf ür, dass er
uns in den heutigen letzten Tagen leitet
(Mat. 28:20).Wir k önnen wirklich dank-
bar f ür unseren liebevollen, großz ügi-
gen und aufmerksamen K önig sein, der
daf ür sorgt, dass sich bef ähigte Br üder
um uns k ümmern. w24.10 23 Abs. 16-17



Donnerstag, 20. August
An das, was fr üher war, wird man sich
nicht mehr erinnern (Jes. 65:17)
Auch Diener Jehovas m üssen mit Kum-
mer und Schmerz zurechtkommen.
Doch Jehova verspricht: „Alles fr ühe-
re Leid wird vergessen sein. Es wird vor
meinen Augen verborgen sein“ (Jes.
65:16). Er wird allen Problemen ein
Ende machen und mit der Zeit wer-
den sogar die Erinnerungen daran v öllig
verblassen. Schon heute haben unsere
Zusammenk ünfte eine beruhigendeWir-
kung auf uns. Wir k önnen uns dort ent-
spannen und die Alltagssorgen f ür einen
Moment hinter uns lassen. Wie k önnen
wir pers önlich zu dieser sch önen Atmo-
sph äre beitragen? Wenn die Frucht, die
der Geist hervorbringt, in unserem Le-
ben sichtbar wird und wir Eigenschaf-
ten entwickeln wie Liebe, Freude, Frie-
den, Freundlichkeit und Milde (Gal.
5:22, 23). Mit Jehovas Organisation
verbunden zu sein ist wirklich etwas Be-
sonderes! Und wer im geistigen Para-
dies bleibt, wird erleben, wie sich Gottes
Versprechen von „einem neuen Himmel
und einer neuen Erde“ vollst ändig er-
f üllt. w24.04 22 Abs. 9-10

Freitag, 21. August
Es ist eine Falle, wenn ein Mensch
vorschnell „Heilig!“ ruft und erst sp äter
dar über nachdenkt, was er gelobt hat
(Spr. 20:25)
Eine feste Freundschaft ist eine sch öne,
aber auch eine ernste Sache. Immerhin
m öchte man herausfinden, ob der ande-
re als Ehepartner infrage kommt. Wenn
man heiratet, verspricht man vor Jeho-
va einander zu lieben und zu respek-
tieren, solange man lebt. Grunds ätzlich
sollte man gut nachdenken, bevor man
ein Gel übde ablegt. Das gilt besonders
f ür das Ehegel übde. Durch eine feste

Freundschaft kann man sich n äher ken-
nenlernen und eine gute Entscheidung
treffen – entweder man beschließt zu
heiraten oder die Beziehung zu been-
den. Wenn ein Paar Schluss macht,
heißt das nicht, dass die beiden versagt
haben. Im Gegenteil, die Beziehung hat
ihren Zweck erf üllt: Sie hat zwei Men-
schen geholfen zu einer guten Entschei-
dung zu kommen. Warum ist es f ür uns
alle wichtig, die richtige Ansicht zum
Thema feste Freundschaften zu haben?
Als Single l ässt man sich dann nicht mit
jemandem auf eine Beziehung ein, den
man gar nicht heiraten m öchte. w24.05
26-27 Abs. 3-4

Samstag, 22. August
Sch äm dich nicht daf ür, dass du ein
Zeuge unseres Herrn bist (2. Tim. 1:8)
Jugendlichen fehlt es manchmal am n ö-
tigen Selbstvertrauen, ihre Glaubens-
ansichten zu verteidigen. Wenn in der
Schule die Evolutionstheorie durchge-
nommen wird, f ühlen sich manche so-
gar eingesch üchtert. Weswegen? Weil
Lehrer die Evolution oft als erwiesene
Tatsache hinstellen. Wie kann man sei-
nem Kind helfen, f ür seinen Glauben
einzustehen? Sag ihm, dass es sich f ür
seinen Glauben an einen Sch öpfer nicht
zu sch ämen braucht. Selbst viele Wis-
senschaftler sind zu dem Schluss ge-
kommen, dass das Leben nicht spon-
tan oder durch Zufall entstanden sein
kann. Sie sehen hinter der Komplexit ät
des Lebens intelligente Planung. Des-
halb akzeptieren sie die Evolutionsthe-
orie nicht. Ein Jugendlicher kann sei-
ne


Überzeugung st ärken, wenn er sich

damit besch äftigt, wie andere Br üder
und Schwestern zum Glauben an ei-
nen Sch öpfer gekommen sind. w24.12 18
Abs. 14-15



Sonntag, 23. August
Der heilige Geist l öste große Freude
bei ihm aus (Luk. 10:21)
Jesus bewahrte sich eine positive Ein-
stellung zum Predigtwerk. Das half ihm,
die Begeisterung nicht zu verlieren. Ge-
gen Ende des Jahres 30 beobachtete er
bei vielen die Bereitschaft, die gute Bot-
schaft anzunehmen. Er verglich sie mit
Feldern, die reif f ür die Ernte sind (Joh.
4:35). Etwa ein Jahr danach sagte er
zu seinen J üngern: „Die Ernte ist groß“
(Mat. 9:37, 38). Und sp äter betonte er
nochmals: „Die Ernte ist groß 5 Bittet
deshalb den Herrn der Ernte, mehr Ar-
beiter f ür seine Ernte auszusenden“
(Luk. 10:2). Jesus verlor nie aus den
Augen, dass sich Menschen ändern k ön-
nen, und freute sich, wenn sie positiv
auf die Botschaft reagierten. Er verhalf
seinen Nachfolgern zu einem positiven
Blick auf die K önigreichsbotschaft, da-
mit sie sich ihren Eifer bewahren konn-
ten. w25.03 18-19 Abs. 15-16

Montag, 24. August
Mein Gott ist mein Fels, bei dem ich
Schutz finde (Ps. 94:22)
Jehova ist eine Zuflucht. So wie ein Fels
Schutz vor einem Unwetter bieten kann,
sch ützt uns Jehova in gef ährlichen Le-
benslagen. Er schenkt uns Geborgen-
heit und bewahrt uns vor dauerhaftem
Schaden. Und er verspricht noch mehr:
Die Zeit wird kommen, wo nichts unse-
ren Frieden und unsere Sicherheit be-
drohen wird (Hes. 34:25, 26). Wir ma-
chen Jehova zu unserer Zuflucht, wenn
wir zu ihm beten. Von ihm kommt der
„Frieden Gottes“, der unser Herz und
unser Denken beh ütet (Phil. 4:6, 7). Je-
hova ist immer f ür uns da. Wir k önnen
ihm v öllig vertrauen, denn er ist „der
ewige Fels“ (Jes. 26:3, 4). Da er un-
sterblich ist, kann er immer Wort hal-

ten, unsere Gebete erh ören und uns
unterst ützen. Wir k önnen uns auch des-
halb auf ihn verlassen, weil er loyal zu
seinen Freunden steht (2. Sam. 22:26).
Er vergisst nie, was wir f ür ihn tun, und
wird uns daf ür belohnen (Heb. 6:10;
11:6). w24.06 27 Abs. 4-6

Dienstag, 25. August
Besch ütze dein Herz, denn ihm
entspringen die Quellen des Lebens
(Spr. 4:23)
Sch ädliche Unterhaltung, schlechter
Umgang oder materialistisches Den-
ken k önnte unser Herz entzweien. Wer-
den wir also sofort aktiv, wenn wir
feststellen, dass irgendetwas unsere
Liebe zu Jehova schw ächt (Mat. 5:29,
30). Wir d ürfen nicht zulassen, dass un-
ser Herz entzweit wird. Wir k önnten
uns selbst betr ügen und denken, dass
uns vermehrter Einsatz f ür Jehova ge-
gen schlechte Einfl üsse immun macht.
Dazu ein Vergleich: Du kommst an ei-
nem extrem kalten, st ürmischen Tag
nach Hause und drehst die Heizung auf.
W ürde das irgendetwas bringen, wenn
du die T ür offen l ässt? Nein. Die kalte
Luft w ürde deine Wohnung schnell aus-
k ühlen. Der Lehrpunkt: Es reicht nicht
aus, wenn wir uns Gedanken aus Got-
tes Wort zuf ühren, die unser Herz er-
w ärmen. Wir m üssen auch die T ür vor
sch ädlichen Einfl üssen verschließen,
damit die kalte „Luft“ der gottlosenWelt
nicht an unser Herz dringt und es ent-
zweit (Eph. 2:2). w24.07 21 Abs. 6-7



Mittwoch, 26. August
H ört nicht auf, eure Feinde zu lieben
und f ür die zu beten, die euch verfolgen
(Mat. 5:44)
Den Schmerz, die Schande und die Un-
gerechtigkeit, die Jesus erlitt, k önnen
wir uns kaum vorstellen. Aber er ließ
sich von den Ungerechtigkeiten, die er
erlebte, nicht besiegen. Statt die Solda-
ten, die ihn an den Pfahl nagelten, zu
verfluchen, betete er: „Vater, vergib ih-
nen, denn sie wissen nicht, was sie tun“
(Luk. 23:34). Wenn wir f ür die beten,
die uns schlecht behandeln, lassen Wut
und Verbitterung oft nach und es gelingt
uns vielleicht sogar, die Betreffenden in
einem ganz anderen Licht zu sehen. So-
lange wir in dem heutigen Weltsystem
leben, m üssen wir mit Ungerechtigkei-
ten rechnen. Was auch immer kommt,
h ören wir nie auf, Jehova um Hilfe zu
bitten. Folgen wir weiter dem Beispiel
Jesu und wenden wir konsequent bibli-
sche Grunds ätze an. Jehova verspricht
jedem, der das tut, dass er „Segen erbt“
(1. Pet. 3:8, 9). w24.11 7 Abs. 16-17, 19

Donnerstag, 27. August
Du bist kein Gott, dem B öses gef ällt.
Kein Schlechter darf bei dir bleiben
(Ps. 5:4)
Jehova toleriert nicht jedes Verhalten;
er heißt S ünde nicht gut (Ps. 5:4-6).
In der Bibel hat er uns seine gerechten
Maßst äbe mitgeteilt, und er erwartet
von uns, dass wir sie respektieren. Na-
t ürlich verlangt Jehova von unvollkom-
menen Menschen keine Vollkommen-
heit (Ps. 130:3, 4). Aber er duldet es
nicht, wenn „gottlose Menschen“ seine
unverdiente G üte „als Entschuldigung
f ür dreistes Verhalten missbrauchen“
(Jud. 4). Tats ächlich sagt die Bibel
die „Vernichtung der gottlosen Men-
schen“ im Krieg von Armageddon vo-

raus (2. Pet. 3:7; Offb. 16:16). Doch Je-
hova m öchte nicht, dass irgendjemand
vernichtet wird. Aus der Bibel geht ganz
klar sein Wunsch hervor, „dass alle zur
Reue finden“ (2. Pet. 3:9).


Älteste neh-

men sich an Jehova ein Beispiel. Gedul-
dig versuchen sie, S ündern zu helfen ihr
Verhalten zu ändern und ihre Freund-
schaft zu Jehova zu reparieren. w24.08
26 Abs. 1-2

Freitag, 28. August
Du öffnest deine Hand und stillst das
Verlangen alles Lebenden (Ps. 145:16)
Wir k önnen uns an Jehova ein Bei-
spiel nehmen und andere aus Lie-
be materiell unterst ützen. Hat jemand
aus deiner Versammlung Schwierigkei-
ten, die Kosten f ür Nahrung oder Klei-
dung aufzubringen? Vielleicht kann Je-
hova demjenigen durch dich helfen.
Die Großz ügigkeit von Jehovas Zeu-
gen zeigt sich auch besonders in Krisen-
situationen.W ährend der Covid-19-Pan-
demie zum Beispiel haben Br üder und
Schwestern Nahrung, Kleidung und an-
dere Hilfsg üter mit denen geteilt, die ei-
nen Bedarf hatten. Viele waren auch be-
reit, großz ügig f ür das weltweite Werk
zu spenden. Dadurch haben sie einen
wertvollen Beitrag zur globalen Kata-
strophenhilfe geleistet. Sie haben sich
die Worte aus Hebr äer 13:16 zu Herzen
genommen: „Vergesst auch nicht, Gutes
zu tun und das, was ihr habt, mit an-
deren zu teilen, denn über solche Opfer
freut sich Gott.“ w24.09 27 Abs. 6-7



Samstag, 29. August
Pr üft, worauf es wirklich ankommt
(Phil. 1:10)
Angenommen, du suchst nach einer Ar-
beit, die es dir erm öglicht, f ür deine Fa-
milie zu sorgen, und du hast zwei An-
gebote. Über die Art der T ätigkeit, die
Arbeitszeit, den Arbeitsweg und so wei-
ter hast du dich gut informiert. In bei-
den F ällen spricht vom biblischen Stand-
punkt aus nichts gegen die T ätigkeit an
sich. Vielleicht w äre dir die eine Arbeits-
stelle lieber, weil dir die T ätigkeit mehr
zusagt oder die Bezahlung h öher ist. Es
gibt jedoch noch mehr zu ber ücksichti-
gen, bevor du dich entscheidest. K önn-
te es zum Beispiel bei einer der beiden
Arbeitsstellen schwierig werden, Zusam-
menk ünfte zu besuchen? Oder h ättest du
weniger Zeit, f ür deine Familie da zu
sein und sie darin zu unterst ützen, im
Glauben stark zu bleiben? Solche Fra-
gen zu durchdenken wird dir helfen zu
pr üfen, „worauf es wirklich ankommt“ –
nicht auf materielle Vorteile, sondern
auf deinen Dienst f ür Jehova und die
Bed ürfnisse deiner Familie. Du kannst
dann eine Entscheidung treffen, die Je-
hova segnen wird. w25.01 17-18 Abs.
11-13

Sonntag, 30. August
Jehova ist denen nah, die ein
gebrochenes Herz haben (Ps. 34:18)
Selbst wenn du oft schlecht behandelt
wurdest, kannst du dir sicher sein, dass
Jehova dich liebt und sch ätzt. Bist du
„am Boden zerst ört“, dann denk daran,
dass Jehova Gutes in dir gesehen und
dich pers önlich zu sich gezogen hat (Ps.
34:18; Joh. 6:44). Du bist kostbar f ür
ihn. Deshalb m öchte er dir unbedingt
helfen. Wie Jehova f ühlt, wird durch
das Beispiel seines Sohnes deutlich. Je-
sus schenkte Menschen, auf die an-

dere herabblickten, Beachtung und be-
handelte sie mitf ühlend (Mat. 9:9-12).
Als eine schwer kranke Frau sein Ge-
wand ber ührte, weil sie hoffte dadurch
geheilt zu werden, sprach er ihr gut zu
und lobte sie f ür ihren Glauben (Mar.
5:25-34). Jesus spiegelt die Pers önlich-
keit seines Vaters perfekt wider (Joh.
14:9). Du kannst also davon überzeugt
sein, dass du f ür Jehova wertvoll bist
und dass er deine guten Eigenschaften,
deinen Glauben und deine Liebe wahr-
nimmt. w24.10 7 Abs. 4-5

Montag, 31. August
Sammle meine Tr änen doch in deinem
Lederbeutel! (Ps. 56:8)
David vergoss in seinem Leben viele
Tr änen, weil er mit großen Schwie-
rigkeiten zurechtkommen musste. Er
wurde angefeindet und von Menschen,
denen er vertraute, sogar verraten
(1. Sam. 19:10, 11; 2. Sam. 15:10-14, 30).
Es kam so weit, dass er schrieb: „Ich bin
ersch öpft vor lauter Seufzen, die ganze
Nacht tr änke ich mein Bett mit Tr änen,
mein Diwan ist von meinem Weinen
überflutet“ (Ps. 6:6). Trotz aller H är-
ten war David davon überzeugt, dass
Jehova ihn liebte. Er schrieb: „Jehova
wird mein Weinen h ören“ (Ps. 6:8). Die
Worte unseres Tagestextes zeichnen ein
wundersch önes Bild von Jehovas liebe-
voller F ürsorge. David hatte das Gef ühl,
Jehova w ürde seine Tr änen in einem Le-
derbeutel sammeln oder in einem Buch
aufzeichnen. Er war sich sicher, dass
Jehova seinen Schmerz wahrnahm und
auch nicht vergaß. David glaubte fest
daran, dass sein Vater im Himmel nicht
nur genau wusste, was er durchmachte,
sondern auch, wie er sich dabei f ühlte.
w24.12 22 Abs. 11-12



Dienstag, 1. September
Pr üft immer wieder, ob ihr im Glauben
seid (2. Kor. 13:5)
Wir sollten uns nicht nur bem ühen
christliche Reife zu erlangen, sondern
m üssen auch aufpassen, dass wir sie
nicht wieder verlieren. Deshalb d ürfen
wir nicht zu selbstsicher werden (1. Kor.
10:12). Pr üfen wir immer wieder, ob wir
weiter Fortschritte machen. Auch in sei-
nem Brief an die Kolosser machte der
Apostel Paulus darauf aufmerksam, wie
wichtig es ist, sich seine christliche Rei-
fe zu bewahren. Obwohl sie gestande-
ne Christen waren, warnte er sie davor,
sich von weltlichem Gedankengut ge-
fangen nehmen zu lassen (Kol. 2:6-10).
Und Epaphras, der die Kolosser offen-
sichtlich gut kannte, betete st ändig da-
rum, dass sie sich durch „Vollst ändig-
keit“, das heißt Reife, auszeichnen (Kol.
4:12). Was zeigt das? Um seine christli-
che Reife nicht zu verlieren, sind sowohl
pers önliche Anstrengungen als auch die
Hilfe Gottes erforderlich. Paulus und
Epaphras wussten das und wollten, dass
die Kolosser bei all den Herausforde-
rungen, mit denen sie zu k ämpfen hat-
ten, ihre Reife bewahrten. w24.04 6 Abs.
16-17

Mittwoch, 2. September
Jehova ist auf unserer Seite. F ürchtet
euch nicht vor ihnen! (4. Mo. 14:9)
Wenn wir Ehrfurcht vor Jehova haben,
lieben wir ihn so sehr, dass wir nichts
tun m öchten, was ihm missf ällt. Und
weil uns seine Anerkennung so wich-
tig ist, m öchten wir unbedingt zwischen
Wahrheit und L üge oder Richtig und
Falsch unterscheiden lernen (Spr. 2:3-6;
Heb. 5:14). Wenn unsere Menschen-
furcht gr ößer w äre als unsere Gottes-
furcht, k önnten wir vomWeg der Wahr-
heit abkommen. Denken wir daran, was

passierte, als 12 M änner das Land aus-
kundschafteten, das Jehova den Israe-
liten versprochen hatte. Bei 10 von ih-
nen war die Furcht vor den Kanaanitern
gr ößer als die Liebe zu Jehova. Sie sag-
ten zu den anderen Israeliten: „Wir k ön-
nen nicht gegen das Volk in den Kampf
ziehen. Sie sind st ärker als wir“ (4. Mo.
13:27-31). Vom menschlichen Stand-
punkt aus gesehen waren die Kanaaniter
tats ächlich st ärker. Das entsprach der
Wahrheit. Aber mit der Behauptung, die
Israeliten k önnten ihre Feinde nicht be-
siegen, klammerten die 10 Kundschafter
Jehova aus. w24.07 9 Abs. 5-6

Donnerstag, 3. September
Wird der Richter der ganzen Erde nicht
tun, was gerecht ist? (1. Mo. 18:25)
K önnen wir sicher sein, dass Jehovas
Urteile immer gerecht sind, egal wie
sie ausfallen? Ja. Wie schon Abra-
ham wusste, ist Jehova der vollkomme-
ne, unendlich weise und barmherzige
„Richter der ganzen Erde“. Er hat sei-
nen Sohn geschult und ihm die Aufga-
be übertragen, die Menschen zu beur-
teilen (Joh. 5:22). Jehova und Jesus
wissen, wie es in allen Menschenherzen
aussieht (Mat. 9:4). Sie werden in jedem
Fall „tun, was gerecht ist“. Vertrauen
wir darauf, dass Jehova immer die bes-
ten Entscheidungen trifft. Im Gegensatz
zu ihm sind wir nicht imstande zu ur-
teilen (Jes. 55:8, 9).


Überlassen wir die

Rechtsprechung Gott und seinem Sohn,
der die Gerechtigkeit und Barmherzig-
keit seines Vaters perfekt widerspiegelt
(Jes. 11:3, 4). w24.05 7 Abs. 18-19



Freitag, 4. September
Jehova verabscheut den,
der hinterh ältig ist, aber den
Aufrichtigen geh ört seine enge
Freundschaft (Spr. 3:32)
Wie wichtig ein aufrichtiges Herz ist,
zeigt die Begebenheit, als Philippus sei-
nen Freund Nathanael zu Jesus brachte.
Obwohl Jesus Nathanael noch nie ge-
sehen hatte, sagte er über ihn: „Seht
mal! Das ist wirklich ein Israelit, an dem
nichts Falsches ist!“ (Joh. 1:47). Je-
sus sah in Nathanael eine außergew öhn-
liche Aufrichtigkeit. Dieser Israelit war
ein unvollkommener Mensch wie wir.
Doch seine Ehrlichkeit war durch und
durch echt und nicht gespielt. Jesus be-
wunderte das und lobte ihn daf ür. In
Psalm 15 werden Erfordernisse genannt,
um Jehova zu gefallen. Die meisten ha-
ben damit zu tun, wie wir andere behan-
deln. In Vers 3 heißt es über einen Gast
in Jehovas Zelt: „Er verleumdet nicht
mit seiner Zunge, tut seinem Mitmen-
schen nichts B öses und sch ädigt nicht
den Ruf seiner Freunde.“ Wer andere
verleumdet und ihren Ruf sch ädigt,
kann großen Schaden anrichten (Jak.
1:26). w24.06 10 Abs. 7, 9; 11 Abs. 10

Samstag, 5. September
Herr, selbst die D ämonen werden uns
unterworfen, wenn wir deinen Namen
benutzen (Luk. 10:17)
Wenn du gut auf den Dienst vorbereitet
bist, wirst du dich in Gespr ächen wahr-
scheinlich sicherer f ühlen. Auch Jesus
sorgte daf ür, dass seine J ünger nicht
unvorbereitet losgingen (Luk. 10:1-11).
Weil sie das umsetzten, was er ihnen
beigebracht hatte, erreichten sie sehr
viel und kehrten voller Freude zur ück.
Wie sieht gute Vorbereitung aus? Fra-
gen wir uns, wie wir unsere Botschaft
in eigenen Worten ausdr ücken w ürden.

Denken wir auch über zwei, drei übliche
Reaktionen in unserem Gebiet nach und
überlegen wir uns, wie wir darauf einge-
hen k önnen. Wenn wir dann im Dienst
sind, k önnen wir versuchen, uns zu ent-
spannen, zu l ächeln und freundlich zu
sein. w24.04 15-16 Abs. 6-7

Sonntag, 6. September
Du, unser Gott Jehova, verdienst den
Ruhm, die Ehre und die Macht, weil du
alles erschaffen hast (Offb. 4:11)
Der wichtigste Grund, die gute Bot-
schaft zu predigen, ist Liebe zu Jehova
und zu seinem heiligen Namen. Durch
unseren Dienst k önnen wir den Gott,
den wir lieben, preisen. Jehova verdient
wirklich Ruhm, Ehre und Macht von sei-
nen treuen Anbetern. Wir lassen ihm
Ruhm und Ehre zukommen, wenn wir
anderen überzeugende Beweise daf ür
liefern, dass er alles erschaffen hat und
wir ihm unsere Existenz verdanken. Wir
stellen ihm unsere Macht oder Kraft zur
Verf ügung, wenn wir unsere Zeit, Ener-
gie und Mittel so gut es geht im Dienst
f ür ihn einsetzen (Mat. 6:33; Luk. 13:24;
Kol. 3:23). Einfach ausgedr ückt:Wir lie-
ben es, über unseren Gott zu sprechen.
Und wir m öchten anderen unbedingt
von seinem Namen und dessen Bedeu-
tung erz ählen. w24.05 17 Abs. 11



Montag, 7. September
Er wird alle, die ihn wirklich suchen,
belohnen (Heb. 11:6)
Jehova gibt uns heute schon innere Ru-
he und Zufriedenheit und in der Zu-
kunft ewiges Leben. Wir k önnen unse-
re Hoffnung auf ihn setzen, denn er hat
sowohl den Wunsch als auch die Macht,
uns zu belohnen. Das motiviert uns,
im Dienst f ür ihn aktiv zu bleiben – so
wie seine treuen Diener in der Ver-
gangenheit. Timotheus ist daf ür ein gu-
tes Beispiel (Heb. 6:10-12). Er setzte
seine Hoffnung auf den lebendigen Gott
(1. Tim. 4:10). Das motivierte ihn, hart
zu arbeiten und sich anzustrengen. Der
Apostel Paulus legte ihm ans Herz, ein
besserer Lehrer und Redner zu werden.
Außerdem sollte er f ür Jung und Alt ein
Vorbild sein. Er erhielt auch einige Auf-
gaben, die viel Feingef ühl erforderten –
zum Beispiel Missst ände deutlich, aber
liebevoll anzusprechen (1. Tim. 4:11-16;
2. Tim. 4:1-5). Timotheus war sich si-
cher, dass Jehova ihn belohnen w ürde
(R öm. 2:6, 7). w24.06 22-23 Abs. 10-11

Dienstag, 8. September
Jehova warnte Israel und Juda durch
alle seine Propheten immer wieder
(2. K ö. 17:13)
Jehova ließ sein Volk oft durch Pro-
pheten warnen und zurechtweisen. Je-
remia zum Beispiel sagte im Auftrag
Gottes: „Kehr zur ück, o Israel, du Ab-
tr ünnige 5 Ich werde nicht zornig auf
dich blicken, denn ich bin loyal 5 Ich
werde nicht f ür immer nachtragend
sein. Nur gestehe deine Schuld ein,
denn du hast gegen deinen Gott Jeho-
va rebelliert“ (Jer. 3:12, 13). Durch Jo-
el forderte Jehova die Israeliten auf:
„Kehrt um zu mir von ganzem Herzen“
(Joel 2:12, 13). Jesaja wurde von Jeho-
va beauftragt zu sagen: „Reinigt euch.

Schafft mir eure schlechten Taten aus
den Augen. H ört auf, B öses zu tun“
(Jes. 1:16-19). Und durch Hesekiel frag-
te Jehova: „Habe ich auch nur die ge-
ringste Freude am Tod eines schlechten
Menschen? 5 Ist es mir nicht lieber,
dass er sich von seinen Wegen abwen-
det und am Leben bleibt? Ich habe nicht
die geringste Freude amTod von irgend-
jemandem 5 Deshalb kehrt um und
bleibt am Leben“ (Hes. 18:23, 32). Je-
hova freut sich, wenn Menschen bereu-
en. Er m öchte, dass sie am Leben blei-
ben – und zwar f ür immer. w24.08 9
Abs. 5-6

Mittwoch, 9. September
Die ganze heilige Schrift ist von Gott
eingegeben und n ützlich (2. Tim. 3:16)
Im Volk Gottes bekommt jeder die geis-
tige Nahrung, die Anleitung und den
Schutz, den er braucht. Jehova hat zum
Beispiel daf ür gesorgt, dass Menschen
überall auf der Erde Zugang zur Bibel
haben. Auch das ist ein Beweis f ür sei-
ne Unparteilichkeit. Gottes Wort wur-
de urspr ünglich in drei Sprachen nieder-
geschrieben: Hebr äisch, Aram äisch und
Griechisch. Hat jemand, der die Bibel in
den Ursprachen lesen kann, eine enge-
re Bindung zu Jehova als andere? Nein
(Mat. 11:25). Ob wir Jehovas Freunde
sein d ürfen, h ängt nicht von unserer
Bildung oder Sprachbegabung ab. Jeho-
va macht seine Weisheit jedem zug äng-
lich, nicht nur Menschen, die besonders
gebildet sind. Die Bibel ist in Tausende
von Sprachen übersetzt worden, sodass
Menschen auf der ganzen Erde ihre Leh-
ren kennenlernen und Jehovas Freun-
de werden k önnen (2. Tim. 3:16, 17).
w24.06 6-7 Abs. 13-15



Donnerstag, 10. September
Die Zerst örung [Jerusalems] ist nah
(Luk. 21:20)
Die Vernichtung des damaligen j üdi-
schen Systems, die Jesus vorausge-
sagt hatte, r ückte immer n äher. F ür die
Christen kam es darauf an, die Zeit gut
zu nutzen, um den Glauben zu st ärken
und sich im Ausharren zu üben (Heb.
10:25; 12:1, 2). Uns steht eine viel gr ö-
ßere Drangsal bevor als den hebr äi-
schen Christen (Mat. 24:21; Offb. 16:14,
16). Jehova gab ihnen durch den Apos-
tel Paulus praktischen Rat, der auch f ür
uns wertvoll sind. Paulus forderte sei-
ne Glaubensbr üder im Hebr äerbrief auf,
tief in Gottes Wort einzutauchen (Heb.
5:14 bis 6:1). Er zitierte die Hebr äischen
Schriften, um ihnen klarzumachen, wie
überlegen das Christentum der j üdi-
schen Religion war. Paulus wusste, dass
sie durch eine genauere Erkenntnis
und ein tieferes Verst ändnis der Wahr-
heit falsche Lehren erkennen und zu-
r ückweisen k önnten. So w ürden sie sich
nicht in die Irre f ühren lassen. w24.09 8
Abs. 2-3; 10 Abs. 6

Freitag, 11. September
Der Herr ist wirklich auferweckt worden
(Luk. 24:34)
Die J ünger Jesu brauchten dringend
Trost. Warum? Einige von ihnen hatten
ihr Zuhause verlassen und ihr Gesch äft
aufgegeben, um Jesus die ganze Zeit
begleiten zu k önnen (Mat. 19:27). An-
dere nahmen in Kauf, wie Verstoßene
behandelt zu werden, weil sie sich ihm
angeschlossen hatten (Joh. 9:22). Sie
alle brachten diese Opfer, weil sie über-
zeugt waren, dass Jesus der verhei-
ßene Messias war (Mat. 16:16). Doch
als Jesus hingerichtet wurde, zerschlu-
gen sich ihre Hoffnungen und sie wa-
ren zutiefst ersch üttert. F ür Jesus war

die Trauer seiner J ünger mit Sicherheit
kein Zeichen f ür einen schwachen Glau-
ben, sondern eine nachvollziehbare Re-
aktion auf einen schrecklichen Verlust.
Deshalb fing er noch am Tag seiner Auf-
erweckung damit an, seinen Freunden
Mut zu machen. Zum Beispiel erschien
er Maria Magdalene, als sie an seinem
Grab weinte (Joh. 20:11, 16). Auch zeig-
te er sich zwei J üngern, die nach Emma-
us unterwegs waren, sowie dem Apostel
Petrus. w24.10 13 Abs. 5-6

Samstag, 12. September
Seid immer bereit, euch vor jedem
zu verteidigen, der von euch einen
Grund f ür eure Hoffnung verlangt
(1. Pet. 3:15)
Bereite dein Kind darauf vor, seinen
Glauben an einen Sch öpfer zu verteidi-
gen. Praktische Anregungen findet man
in der Artikelserie „Junge Leute fra-
gen – Sch öpfung oder Evolution?“ auf
jw.org. Frag dein Kind, welche Argu-
mente es am überzeugendsten findet,
und besprich mit ihm, wie man sie in ei-
nem Gespr äch nutzen kann. Ist jemand
offen f ür ein Gespr äch, dann w äre es
gut, wenn dein Kind gelernt hat, einfa-
che und logische Argumente zu verwen-
den. Es kann zum Beispiel sein, dass ein
Mitsch üler sagt: „Ich glaube nur, was ich
sehe, und Gott habe ich noch nie ge-
sehen.“ Darauf k önnte ein Jugendli-
cher antworten: „Stell dir vor, du gehst
durch einen Wald, der von der Zivili-
sation abgeschnitten ist, und entdeckst
pl ötzlich einen Brunnen. Was denkst
du, wie er dorthin gekommen ist? Wenn
schon bei einem einfachen Brunnen klar
ist, dass ihn jemand gebaut haben muss,
was ist dann erst mit dem Universum?“
w24.12 18 Abs. 16



Sonntag, 13. September
Findet man unter den Älteren nicht
Weisheit? Geht ein langes Leben nicht
mit Verstand einher? (Hiob 12:12)
Wir alle brauchen eine Richtschnur,
wenn wir vor großen Entscheidungen
stehen. Oft ist uns dann die Anleitung
der


Ältesten und anderer reifer Christen

eine Hilfe. Es kann nat ürlich sein, dass
sie wesentlich älter sind als wir. Des-
halb sollten wir aber nicht gleich den-
ken, ihr Rat sei nicht mehr zeitgem äß.
Jehova m öchte, dass wir von


Älteren

lernen. Ihr langes Leben hat es ih-
nen erm öglicht, sich Wissen, Erfahrung
und Weisheit anzueignen. In biblischer
Zeit hat Jehova seinem Volk oft durch
treue


Ältere Mut gemacht und es ange-

leitet, zum Beispiel durch Moses, David
und den Apostel Johannes. Sie lebten
zu unterschiedlichen Zeiten und hat-
ten ganz verschiedene Umst ände. Ge-
gen Ende ihres Lebens gaben sie J ünge-
ren weise Ratschl äge mit auf den Weg.
Alle drei betonten, wie wichtig Gehor-
sam gegen über Gott ist. Ob wir alt oder
jung sind, es bringt uns alle weiter, uns
ihren Rat zu Herzen zu nehmen (R öm.
15:4; 2. Tim. 3:16). w24.11 8 Abs. 1-2

Montag, 14. September
Wenn ihr nicht das Fleisch des
Menschensohnes esst und sein Blut
trinkt, habt ihr kein Leben in euch
selbst (Joh. 6:53)
Zur Zeit Noahs verbot Jehova den Men-
schen, Blut zu sich zu nehmen (1. Mo.
9:3, 4). Diese Einschr änkung wurde
auch Teil des mosaischen Gesetzes.
Wer Blut aß, musste „get ötet werden“
(3. Mo. 7:27, Fn.). Jesus forderte die
Juden auf, sich an das Gesetz zu halten
(Mat. 5:17-19). Deshalb h ätte er sie nie-
mals dazu ermutigt, sein buchst äbliches
Fleisch oder Blut zu sich zu nehmen. Je-

sus gebrauchte hier eindeutig ein Wort-
bild. So ging er auch in einem fr üheren
Gespr äch vor, als er zu einer Samarite-
rin sagte: „Wer5 das Wasser trinkt, das
ich ihm gebe, wird nie wieder Durst ha-
ben. Dieses Wasser wird in ihm zu einer
sprudelnden Quelle, die ewiges Leben
gibt“ (Joh. 4:7, 14). Jesus deutete da-
mit nicht an, die Samariterin m üsse ein
bestimmtes buchst äbliches Wasser trin-
ken, um f ür immer leben zu k önnen.
Ähnlich war es in Kapernaum. Er woll-
te nicht sagen, dass die Menschen sein
buchst äbliches Fleisch und sein buch-
st äbliches Blut zu sich nehmen m üssten,
damit sie ewiges Leben erhalten. w24.12
9 Abs. 4-6

Dienstag, 15. September
Stellt euren K örper als lebendiges,
heiliges und f ür Gott annehmbares
Opfer zur Verf ügung. So verrichtet ihr
heiligen Dienst gem äß eurer Vernunft
(R öm. 12:1)
M änner, die Jehova gefallen m öchten,
m üssen aufpassen, dass sie sich nicht
von absch ätzigen Ansichten über Frau-
en beeinflussen lassen. Warum? Weil
Gedanken oft zu Taten f ühren. Der
Apostel Paulus warnte gesalbte Chris-
ten in Rom: „Lasst euch nicht mehr
von diesem Weltsystem formen“ (R öm.
12:1, 2). Als er das schrieb, bestand die
Versammlung in Rom schon eine gewis-
se Zeit. Doch wie die Worte von Pau-
lus andeuten, ließen sich einige im-
mer noch von den Br äuchen und dem
Denken der Welt um sie herum beein-
flussen. Deshalb forderte er sie auf, ih-
re Ansichten und ihr Verhalten zu än-
dern. Sein Rat gilt auch f ür christliche
Ehem änner heute. Leider haben man-
che von ihnen eine weltliche Denkweise
übernommen und sich sogar zu Gewalt
gegen über ihrer Frau hinreißen lassen.
w25.01 9 Abs. 4



Mittwoch, 16. September
H ütet die Herde Gottes, die euch
anvertraut ist, und dient als Aufseher
(1. Pet. 5:2)

Älteste sind sehr besch äftigt. Als Evan-
geliumsverk ündiger übernehmen sie die
F ührung im Predigtdienst, organisieren
die Bearbeitung des Versammlungsge-
biets und schulen uns im Predigen und
Lehren (2. Tim. 4:5). Außerdem sind sie
barmherzige und unparteiische Richter.
Wenn ein Bruder oder eine Schwester
eine schwere S ünde begeht, tun sie al-
les daf ür, dass derjenige seine Freund-
schaft zu Jehova wiederherstellen kann.
Gleichzeitig achten sie darauf, die Ver-
sammlung rein zu erhalten (1. Kor. 5:12,
13; Gal. 6:1). In erster Linie sind


Ältes-

te aber Hirten (1. Pet. 5:1-3). Sie hal-
ten gut vorbereitete biblische Vortr ä-
ge, versuchen jeden in der Versammlung
kennenzulernen und machen Hirtenbe-
suche. Manche von ihnen unterst ützen
auch den Bau und die Instandhaltung
von K önigreichss älen, die Kongressor-
ganisation, geh ören zu einem Kran-
kenhaus-Verbindungskomitee oder ei-
ner Krankenbesuchsgruppe und leisten
noch vieles mehr.


Älteste arbeiten wirk-

lich hart. w24.10 20 Abs. 9

Donnerstag, 17. September
Wie in Adam alle sterben, so werden
auch im Christus alle lebendig gemacht
werden (1. Kor. 15:22)
Wenn die Bibel von Erl ösung spricht,
bezieht sie sich auf die Befreiung, die
durch das Bezahlen des L ösegelds er-
reicht wird. Petrus dr ückte es so aus:
„Ihr wisst ja, dass ihr nicht mit Ver-
g änglichemwie Silber oder Gold von eu-
rer sinnlosen Lebensweise befreit [wtl.
„losgekauft; erl öst“] worden seid, die
euch von euren Vorfahren überliefert
wurde. Es geschah vielmehr durch kost-

bares Blut wie das eines makellosen, un-
befleckten Lammes, n ämlich das von
Christus“ (1. Pet. 1:18, 19, Fn.). Auf-
grund des Loskaufsopfers k önnen wir
von der grausamen Herrschaft der S ün-
de und des Todes befreit werden (R öm.
5:21). Bestimmt f ühlen wir uns Jeho-
va und Jesus sehr zu Dank verpflich-
tet, weil sie diese Erl ösung durch das
kostbare Blut Christi erm öglicht haben.
w25.02 5 Abs. 15-16

Freitag, 18. September
Gl ücklich ist der Mensch, der immer
auf der Hut ist (Spr. 28:14)
Wie k önnen wir uns vor Versuchungen
sch ützen? Sehen wir uns an, wie es dem
jungen Mann in Spr üche, Kapitel 7 er-
ging. Er ließ sich von einer unmorali-
schen Frau verf ühren. Vers 22 sagt, dass
der junge Mann ihr „pl ötzlich“ hinter-
herging. Doch wie die Verse davor deut-
lich machen, gingen dem einige Schrit-
te voraus, die nach und nach zur S ünde
f ührten. Wie kam es zu der S ünde mit
der unmoralischen Frau? Erstens: Der
junge Mann ging abends „in der N ähe
ihrer Ecke die Straße entlang“. Zwei-
tens: Er marschierte auf ihr Haus zu
(Spr. 7:8, 9). Drittens: Als er sie sah,
ging er nicht weg. Stattdessen ließ er
sich von ihr k üssen. Er h örte auch zu,
als sie von ihren Gemeinschaftsopfern
erz ählte – vielleicht wollte sie dadurch
den Anschein erwecken, sie sei kein
schlechter Mensch (Spr. 7:13, 14, 21).
Wie h ätte er sich vor diesen Versuchun-
gen und der S ünde sch ützen k önnen?
Wenn er den Gefahren von vornherein
aus dem Weg gegangen w äre. w24.07 16
Abs. 8-9; 19 Abs. 19



Samstag, 19. September
Ihr solltet ihm verzeihen und ihn tr östen
(2. Kor. 2:7)
Jehova duldet unter seinem Volk kein
schweres Fehlverhalten. Er ist nicht der
Ansicht, dass reuelosen S ündern aus
Barmherzigkeit gestattet werden sollte,
weiter mit seinen treuen Dienern Um-
gang zu haben. Seine Barmherzigkeit
kommt nicht dadurch zum Ausdruck,
dass er jedes Verhalten toleriert oder
von seinen Maßst äben abr ückt (Jud. 4).
Tats ächlich w äre das alles andere als
barmherzig, denn es w ürde die ganze
Versammlung in Gefahr bringen (Spr.
13:20; 1. Kor. 15:33). Doch wie die Bi-
bel auch zeigt, will Jehova nicht, dass
irgendjemand vernichtet wird, sondern
er m öchte so viele wie m öglich retten.
Er erweist jedem Barmherzigkeit, der
sich ändert und seine Freundschaft zu
ihm wieder in Ordnung bringen m öchte
(Hes. 33:11; 2. Pet. 3:9). Als ein Mann
aus Korinth bereute und sein schlechtes
Verhalten aufgab, wies Jehova die Ver-
sammlung durch den Apostel Paulus an,
ihm zu vergeben und ihn wieder will-
kommen zu heißen. w24.08 17 Abs. 7;
18-19 Abs. 14-15

Sonntag, 20. September
Was immer ihr f ür einen dieser meiner
geringsten Br üder getan habt, das habt
ihr f ür mich getan (Mat. 25:40)
In dem Vergleich mit den Schafen und
den Ziegen beschreibt Jesus, dass Men-
schen danach beurteilt werden, ob sie
seine gesalbten Br üder unterst ützen
(Mat. 25:31-46). Jesus wird sein Urteil
w ährend der „großen Drangsal“, kurz
vor Armageddon, f ällen (Mat. 24:21).
So wie ein Hirte die Schafe von den Zie-
gen trennt, wird er diejenigen, die sei-
ne gesalbten Nachfolger loyal unterst üt-
zen, von denen trennen, die das nicht

tun. Aus biblischen Prophezeiungen
geht hervor, dass Jesus, der von Jehova
eingesetzte Richter, Menschen gerecht
beurteilen wird (Jes. 11:3, 4). Er be-
obachtet, wie sie sich verhalten, wie sie
eingestellt sind, was sie sagen und wie
sie seine gesalbten Br üder behandeln
(Mat. 12:36, 37). Jesus wird wissen, wer
die Gesalbten und ihre T ätigkeit unter-
st ützt hat. Schaf ähnliche Menschen zei-
gen ihre Unterst ützung vor allem durch
ihre Beteiligung am Predigtwerk. w24.09
20-21 Abs. 3-4

Montag, 21. September
Pr üft alles (1. Thes. 5:21)
Wie k önnen wir das tun? Indem wir das,
was wir f ür wahr halten, mit dem ver-
gleichen, was in der Bibel steht. Den-
ken wir einmal an einen Jugendlichen,
der das Gef ühl hat, Gott w ürde sich
nicht f ür ihn interessieren. Sollte er die-
ses Empfinden einfach als Tatsache
hinnehmen? Nein. „Pr üft alles“ bedeu-
tet herauszufinden, wie Jehova über et-
was denkt. Durch die Bibel lassen wir
Jehova zu uns sprechen. Aber es reicht
nicht aus, nur in Gottes Wort zu lesen.
Herauszufinden, wie Jehova über ei-
ne bestimmte Frage denkt, erfordert
Anstrengung. Suchen wir nach Bibel-
passagen, die zu unserer Situation pas-
sen. Daf ür k önnen wir die vielen Stu-
dienhilfsmittel nutzen, die uns Jehovas
Organisation zur Verf ügung stellt (Spr.
2:3-6). Bitten wir Jehova darum, uns
bei unseren Nachforschungen anzulei-
ten, damit wir seine Sichtweise verste-
hen. Und suchen wir dann nach bi-
blischen Grunds ätzen und praktischen
Hinweisen, die uns pers önlich weiter-
helfen. w24.10 25 Abs. 4-5



Dienstag, 22. September
Die Liebe hat nicht ihre eigenen
Interessen im Sinn (1. Kor. 13:5)
Jehova wird niemanden segnen, der
sich von Stolz und Egoismus antreiben
l ässt (1. Kor. 10:24, 33; 13:4). Manch-
mal handelten sogar Jesu engste Freun-
de aus einem falschen Motiv heraus.
Die Apostel Jakobus und Johannes
baten Jesus einmal um eine besonde-
re Stellung in seinem K önigreich. Je-
sus lobte sie nicht f ür ihren Ehrgeiz.
Stattdessen sagte er zu allen 12 Apos-
teln: „Wer unter euch an erster Stel-
le stehen will, soll der Sklave von allen
sein“ (Mar. 10:35-37, 43, 44). Br üder,
die sich aus dem richtigen Motiv ein-
setzen – das heißt, um anderen zu die-
nen –, sind ein Segen f ür die Versamm-
lung (1. Thes. 2:8). w24.11 15-16 Abs. 7-8

Mittwoch, 23. September
Durch viele Ratgeber wird etwas
erreicht (Spr. 15:22)
Wie k önnen wir Entscheidungen tref-
fen, die von Liebe und Respekt zeugen?
Wenn wir „auf den Vorteil des anderen
bedacht“ und bescheiden sind (1. Kor.
10:23, 24, 32; 1. Tim. 2:9, 10). Denk vor
großen Entscheidungen dar über nach,
was alles damit verbunden ist, sie umzu-
setzen. Wie Jesus sagte, ist es wichtig,
dass wir „die Kosten berechnen“ (Luk.
14:28).


Überlege also, wie viel Zeit,

Kraft und Mittel dich das Umsetzen ei-
ner Entscheidung kosten wird. Manch-
mal ist es auch gut, sich mit der Fami-
lie zu beraten, um herauszufinden, was
f ür einen Beitrag jeder Einzelne leisten
kann. Welchen Vorteil hat es, die Kos-
ten zu berechnen? Vielleicht stellst du
dadurch fest, dass dein Plan noch ein
wenig angepasst werden muss oder dass
es noch eine bessere Option gibt. Und
wenn du deine Familie miteinbeziehst

und ihre Vorschl äge ernst nimmst, wird
sie deine Entscheidung wahrscheinlich
eher unterst ützen. w25.01 18-19 Abs.
14-15

Donnerstag, 24. September
Jubelt und freut euch (Jes. 65:18)
Jesaja liefert einen Grund, warum das
geistige Paradies Freude und Jubel aus-
l öst: Es ist etwas, das Jehova geschaf-
fen hat (Jes. 65:18, 19). Er m öchte, dass
wir andere in dieses sch öne Umfeld f üh-
ren – weg von Institutionen, die ihnen
nichts zu bieten haben. In der Wahrheit
zu sein l öst bei uns so große Dankbar-
keit aus, dass wir den Menschen gern
davon erz ählen (Jer. 31:12). Wir sind
auch dankbar und optimistisch, weil wir
eine großartige Hoffnung haben. Die Bi-
bel sagt, dass wir „H äuser bauen [wer-
den] und sie bewohnen und5Weing är-
ten anlegen und deren Ertrag essen“.
Wir werden uns „nicht umsonst abm ü-
hen“, weil wir „der von Jehova geseg-
nete Nachwuchs“ sind. Wir k önnen uns
auf ein erf ülltes Leben in einem siche-
ren Umfeld freuen – ein Leben, das ei-
nen echten Sinn hat. Jehova wird „das
Verlangen alles Lebenden“ stillen, denn
er kennt die Bed ürfnisse jedes einzelnen
Menschen (Jes. 65:20-24; Ps. 145:16).
w24.04 22-23 Abs. 11-12



Freitag, 25. September
Mein starker Fels, meine Zuflucht
ist Gott (Ps. 62:7)
Wir machen Jehova zu unserem Fels,
wenn wir ihm v öllig vertrauen. Uns ist
bewusst, dass es auch unter großen Be-
lastungen gut f ür uns ist, auf ihn zu
h ören (Jes. 48:17, 18). Wenn wir sei-
ne Unterst ützung versp üren, wird unser
Vertrauen umso st ärker. Dadurch sind
wir noch besser auf Probleme vorberei-
tet, die wir nur mit seiner Hilfe bew älti-
gen k önnen.


Ähnlich wie ein Fels ist Je-

hova fest und best ändig. Er ver ändert
seine Pers önlichkeit nicht und r ückt
nicht von seinem Vorhaben ab (Mal.
3:6). Auch die Rebellion in Eden brach-
te ihn nicht ins Wanken. Wie Paulus
schrieb, kann Jehova „sich nicht selbst
verleugnen“ (2. Tim. 2:13). Ganz gleich
was geschieht: Er bleibt seiner Pers ön-
lichkeit, seinem Vorhaben und seinen
Maßst äben immer treu. Die Best ändig-
keit Jehovas überzeugt uns davon, dass
er uns in turbulenten Zeiten beisteht
und in Zukunft alles erf üllt, was er ver-
sprochen hat (Ps. 62:6, 7). w24.06 27-28
Abs. 7-8

Samstag, 26. September
Die im Herzen verborgene Person ist
von großem Wert (1. Pet. 3:4)
Wie findet ihr vor der Ehe heraus,
ob ihr zueinander passt? Lernt euch
gut kennen. Wahrscheinlich wusstet ihr
schon einiges voneinander, bevor ihr ei-
ne feste Freundschaft angefangen habt.
Aber jetzt habt ihr die Gelegenheit, „die
im Herzen verborgene Person“ kennen-
zulernen. Findet also noch mehr da-
r über heraus, was f ür einen Charakter
der andere hat, wie eng seine Freund-
schaft zu Jehova ist und wie er denkt.
Irgendwann solltet ihr wissen, ob ihr als
Ehepaar zusammenpasst (Spr. 31:26, 27,

30; Eph. 5:33; 1. Tim. 5:8). K önnt ihr
einander die Liebe und Aufmerksamkeit
schenken, die ihr braucht? K önnt ihr
mit den Schw ächen des anderen leben?
(R öm. 3:23). Vergesst aber nicht: Ob ihr
zusammenpasst, h ängt nicht haupts äch-
lich davon ab, wie viel ihr gemeinsam
habt, sondern wie ihr mit Unterschie-
den umgeht. w24.05 27 Abs. 5

Sonntag, 27. September
Ich habe gegen Jehova ges ündigt
(2. Sam. 12:13)
K önig David s ündigte schwer. Doch als
der Prophet Nathan ihn damit konfron-
tierte, bereute er dem ütig (Ps. 51:3,
4, 17,


Überschrift). Auch K önig Hiskia

s ündigte gegen Jehova (2. Chr. 32:25).
Aber wie David bereute er dem ütig
(2. Chr. 32:26). Alles in allem wurde
Hiskia als treuer K önig beurteilt, der
tat, „was in Jehovas Augen richtig war“
(2. K ö. 18:3). Was lernen wir daraus?
Wir m üssen unsere S ünden bereuen und
alles uns M ögliche tun, um sie nicht zu
wiederholen. Sprechen uns


Älteste auf

einen – wenn auch scheinbar geringf ügi-
gen – Fehler an, sollten wir uns weder
von ihnen noch von Jehova zur ückge-
wiesen f ühlen. Selbst die treuen K öni-
ge Israels brauchten Rat und Anleitung
(Heb. 12:6). Werden wir auf etwas ange-
sprochen, sollten wir 1. dem ütig reagie-
ren, 2. die n ötigen


Änderungen vor-

nehmen und 3. uns weiter mit ganzem
Herzen f ür Jehova einsetzen. Wenn wir
unsere Fehler bereuen, wird Jehova uns
vergeben (2. Kor. 7:9, 11). w24.07 21
Abs. 8; 22 Abs. 9, 11



Montag, 28. September
Entfernt den schlechten Menschen aus
eurer Mitte (1. Kor. 5:13)
Wenn ein S ünder auf die wiederholten
Bem ühungen der


Ältesten, ihn zur Reue

zu f ühren, nicht reagieren will, wird er
aus der Versammlung entfernt (2. K ö.
17:12-15). Sein Verhalten zeigt, dass er
sich dagegen entschieden hat, nach
Jehovas Maßst äben zu leben (5. Mo.
30:19, 20). Die Versammlung wird in
einer Bekanntmachung dar über infor-
miert, dass er kein Zeuge Jehovas mehr
ist. Das geschieht nicht, um den S ün-
der zu dem ütigen, sondern damit sich
die Versammlung an die biblische An-
weisung halten kann, „keinen Umgang
mehr“ mit demjenigen zu haben und
„nicht einmal mit einem solchen Men-
schen [zu] essen“ (1. Kor. 5:9-11). Die-
se Anweisung gibt es aus gutem Grund,
denn Paulus schrieb, „dass ein wenig
Sauerteig die ganze Teigmasse durch-
s äuert“ (1. Kor. 5:6). Reuelose S ün-
der k önnen andere in ihrem Entschluss
schw ächen, nach Jehovas gerechten
Maßst äben zu leben (Spr. 13:20; 1. Kor.
15:33). w24.08 26-27 Abs. 3-4

Dienstag, 29. September
F ür alles bin ich stark durch den,
der mir Kraft gibt (Phil. 4:13)
Es ist uns nat ürlich nicht m öglich, buch-
st äblich etwas von unserer Kraft abzu-
geben. Wir k önnen sie aber f ür andere
einsetzen. Vielleicht haben wir die M ög-
lichkeit, jemanden, der älter oder krank
ist, im Haushalt zu unterst ützen oder
f ür ihn einzukaufen. Wir k önnen au-
ßerdem bei der Reinigung und Instand-
haltung des K önigreichssaals mithelfen.
Vergessen wir auch nicht die Macht un-
serer Worte. F ällt dir jemand ein, dem
ein aufrichtiges Lob guttun w ürde oder
der Trost braucht? Wenn ja, dann geh

auf denjenigen zu. Du k önntest ihn be-
suchen, ihn anrufen oder ihm eine Kar-
te, E-Mail oder Textnachricht schrei-
ben. Was du sagst oder schreibst, muss
nicht besonders ausgefeilt sein. Einfa-
che Worte, die von Herzen kommen,
sind oft genau das, was der andere
braucht, um einen weiteren Tag treu zu
bleiben oder sich besser zu f ühlen (Spr.
12:25; Eph. 4:29). w24.09 28 Abs. 8-10

Mittwoch, 30. September
Wenn sich ein Mann darum bem üht,
Aufseher zu werden, strebt er nach
guter Arbeit (1. Tim. 3:1)
Wenn du dich schon eine Zeit lang als
Dienstamtgehilfe einsetzt, bist du wahr-
scheinlich auf dem besten Weg, die Er-
fordernisse f ür einen


Ältesten zu erf ül-

len. Wie kannst du dich um diese „gute
Arbeit“ bem ühen? Zu den Aufgaben ei-
nes


Ältesten geh ört es, im Predigtdienst

die F ührung zu übernehmen, ein guter
Hirte und Lehrer zu sein und die Ver-
sammlung in Wort und Tat aufzubau-
en. Die Bibel bezeichnet diese hart ar-
beitenden M änner zu Recht als „Gaben“
(Eph. 4:8). Wie kannst du die Anforde-
rungen f ür


Älteste erf üllen? Die Erfor-

dernisse f ür einen

Ältesten sind nicht

mit dem Anforderungsprofil f ür einen
Beruf vergleichbar. In der Berufswelt
reicht es oft aus, grundlegende Fertig-
keiten mitzubringen, um eine Arbeits-
stelle zu bekommen. Um als


Ältester er-

nannt werden zu k önnen, gen ügt es
dagegen nicht, beim Predigen und Leh-
ren geschickt zu sein. Es kommt da-
rauf an, die biblischen Erfordernisse aus
1. Timotheus 3:1-7 und Titus 1:5-9 zu er-
f üllen. w24.11 20 Abs. 1-3



Donnerstag, 1. Oktober
Ich werde nach Jehova Ausschau
halten (Mi. 7:7)
Als Diener Jehovas erhalten wir oft An-
weisungen von seiner Organisation –
durch die


Ältesten, den Kreisaufse-

her, das Zweigkomitee oder die Lei-
tende K örperschaft. Doch was, wenn
wir den Grund f ür eine bestimmte An-
weisung nicht ganz verstehen? Viel-
leicht konzentrieren wir uns nur auf
die m öglichen negativen Auswirkun-
gen f ür uns pers önlich. Es k önnte so-
gar so weit kommen, dass wir anfan-
gen, nur noch die Unvollkommenheit
der verantwortlichen Br üder zu sehen.
Wenn wir durch Glauben leben, vertrau-
en wir darauf, dass Jehova alles unter
Kontrolle hat und dass er unsere Situati-
on kennt. Deshalb setzen wir Anweisun-
gen gern und schnell in die Tat um (Heb.
13:17). Uns ist bewusst, dass Gehorsam
die Einheit in der Versammlung f ördert
(Eph. 4:2, 3). Die verantwortlichen Br ü-
der sind zwar unvollkommen, aber wir
wissen, dass Jehova unseren Gehorsam
segnen wird (1. Sam. 15:22). Und wenn
wirklich etwas korrigiert werden muss,
wird er das zu seiner Zeit tun. w25.03 24
Abs. 13-14

Freitag, 2. Oktober
Gott ist ein Offenbarer von
Geheimnissen (Dan. 2:28)
Wir leben in einer spannenden Zeit! Je-
den Tag erf üllen sich biblische Prophe-
zeiungen vor unseren Augen. Zum Bei-
spiel k önnen wir beobachten, wie der
„K önig des Nordens“ und der „K önig
des S üdens“ um die Vorherrschaft in der
Welt k ämpfen (Dan. 11:40, Fn.). Auch
die gute Botschaft wird in nie da ge-
wesenem Ausmaß bekannt gemacht und
Millionen reagieren positiv darauf (Jes.
60:22; Mat. 24:14). Und wir erhalten ei-

ne F ülle an geistiger Nahrung „zur rich-
tigen Zeit“ (Mat. 24:45-47). Jehova
gibt uns ein immer klareres Verst ändnis
der bedeutenden Ereignisse, die vor uns
liegen (Spr. 4:18). Wir k önnen darauf
vertrauen, dass wir zu Beginn der gro-
ßen Drangsal alles wissen werden, was
wir wissen m üssen, um in dieser schwie-
rigen Zeit treu zu bleiben und unsere
Einheit zu bewahren. Allerdings m üssen
wir akzeptieren, dass wir so manches
einfach nicht wissen, was die nahe Zu-
kunft betrifft. w24.05 8 Abs. 1-2

Samstag, 3. Oktober
Er verleumdet nicht mit seiner Zunge
(Ps. 15:3)
In Psalm 15:3 wird als Erstes Verleum-
dung erw ähnt. Was ist damit gemeint?
Jemanden zu verleumden bedeutet, et-
was Unwahres über ihn zu erz ählen, das
seinen Ruf zerst ören k önnte. Als N ächs-
tes heißt es in Psalm 15:3 über einen
Gast Jehovas, dass er seinem Mitmen-
schen nichts B öses tut und den Ruf sei-
ner Freunde nicht sch ädigt (Ps. 15:1).
Wir k önnten ungewollt jemandes Ruf
sch ädigen, wenn wir Ger üchte über ihn
verbreiten. Stellen wir uns drei Situatio-
nen vor: 1. Eine Schwester h ört mit dem
Pionierdienst auf. 2. Ein Ehepaar schei-
det aus dem Betheldienst aus. 3. Ein
Bruder ist kein


Ältester oder Dienst-

amtgehilfe mehr. W äre es richtig, über
m ögliche Gr ünde zu spekulieren und
mit anderen dar über zu sprechen? Sehr
wahrscheinlich kennen wir nicht alle
Hintergr ünde. Und denken wir daran:
Ein Gast in Jehovas Zelt „tut seinem
Mitmenschen nichts B öses und sch ädigt
nicht den Ruf seiner Freunde“. w24.06 11
Abs. 11-13



Sonntag, 4. Oktober
Ich behalte Jehova st ändig vor Augen.
Weil er an meiner rechten Seite ist,
werde ich nicht zu ersch üttern sein
(Ps. 16:8)
Um unsere Ehrfurcht vor Jehova zu
st ärken, m üssen wir bei jeder Entschei-
dung dar über nachdenken, was ihm ge-
f ällt. Frag dich beim Lesen eines
Bibelberichts: „Wie h ätte ich entschie-
den, wenn ich in dieser Situation ge-
wesen w äre?“ Stell dir zum Beispiel vor,
du h ättest den negativen Bericht der
10 M änner geh ört, die das Land aus-
gekundschaftet hatten, das Jehova den
Israeliten versprochen hatte. H ättest du
ihnen geglaubt und Angst bekommen?
Oder w äre deine Liebe zu Jehova und
dein Wunsch, ihm zu gefallen, st ärker
gewesen? Leider verschloss eine ganze
Generation von Israeliten die Augen da-
vor, dass Josua und Kaleb die Wahr-
heit sagten. Dadurch versperrten sie
sich den Weg ins Land der Verheißung
(4. Mo. 14:10, 22, 23). w24.07 10 Abs. 7

Montag, 5. Oktober
Jehova ist der Pr üfer der Herzen
(Spr. 17:3)
Gomer, die Frau des Propheten Hosea,
beging Ehebruch und verließ ihn. Be-
stand f ür sie noch Hoffnung? Jehova,
der ins Herz sehen kann, sagte zu Ho-
sea: „Geh noch einmal und liebe die
Frau, die von einem anderen Mann
geliebt wird und Ehebruch begeht, so
wie Jehova das Volk Israel liebt, w äh-
rend es sich anderen G öttern zuwendet“
(Hos. 3:1; Spr. 16:2). Bemerkenswerter-
weise war Gomer zu diesem Zeitpunkt
nach wie vor in ihre schwere S ünde ver-
strickt. Dennoch sollte Hosea auf sie
zugehen und ihr Vergebung und Vers öh-
nung anbieten. Jehova wollte dadurch
deutlich machen, dass er sein Volk nicht

aufgegeben hatte. Obwohl sie stur wa-
ren und weiter schwer s ündigten, lieb-
te Jehova sie immer noch. Er reichte
ihnen helfend die Hand, damit sie be-
reuten und zu ihm umkehrten. Daraus
l ässt sich ableiten, dass Jehova, der
„Pr üfer der Herzen“, auf jemanden zu-
geht und ihn zur Reue f ühren m öchte,
obwohl derjenige immer noch schwer
s ündigt. w24.08 10 Abs. 7

Dienstag, 6. Oktober
Das Gesetz ist nur ein Schatten der
k ünftigen guten Dinge (Heb. 10:1)
Die ersten Christen j üdischer Herkunft
standen vor einer besonderen Heraus-
forderung. Die Juden waren einmal
das auserw ählte Volk Jehovas gewe-
sen. Jerusalem spielte eine zentrale
Rolle, denn die K önige, die dort re-
gierten, repr äsentierten Jehovas Herr-
schaft. Außerdem stand dort der Tem-
pel, das Zentrum der wahren Anbetung.
Treue Juden hielten sich an das mo-
saische Gesetz, das von religi ösen F üh-
rern erkl ärt wurde. Diese Auslegungen
bestimmten ihre Ansicht über Speise-
vorschriften, die Beschneidung und das
Verhalten gegen über Nichtjuden. Doch
nach Jesu Tod änderte sich alles. Zum
Beispiel hatten Tieropfer keine G ültig-
keit mehr. F ür Christen j üdischer Her-
kunft, die es gewohnt waren, nach dem
Gesetz zu leben, war das nicht leicht
(Heb. 10:1, 4, 10). Selbst reife Br üder
wie der Apostel Petrus taten sich mit
manchen Ver änderungen schwer (Apg.
10:9-14; Gal. 2:11-14). Durch ihre neuen
Glaubensansichten wurden die Chris-
ten zur Zielscheibe f ührender j üdischer
Geistlicher. w24.09 9 Abs. 4



Mittwoch, 7. Oktober
Denkt an die, die unter euch die
F ührung übernehmen und die euch das
Wort Gottes bekannt gemacht haben
(Heb. 13:7)
Wenn Jehova seinem Volk eine Aufga-
be übertr ägt, erwartet er, dass alles ge-
ordnet abl äuft (1. Kor. 14:33). Er m öch-
te zum Beispiel, dass die gute Botschaft
auf der ganzen bewohnten Erde bekannt
gemacht wird (Mat. 24:14). Die Verant-
wortung daf ür hat er Jesus übertragen.
Und Jesus hat daf ür gesorgt, dass diese
T ätigkeit gut organisiert ist. Im 1. Jahr-
hundert wurden in vielen Gegenden
Versammlungen gegr ündet und


Ältes-

te eingesetzt, die die F ührung übernah-
men (Apg. 14:23). In Jerusalem gab
es ein zentrales Gremium, bestehend
aus Aposteln und


Ältesten. Sie trafen

bestimmte Entscheidungen, die f ür al-
le Versammlungen bindend waren (Apg.
15:2; 16:4). Weil die Br üder und Schwes-
tern sich daran hielten, „wurden die Ver-
sammlungen im Glauben weiter gest ärkt
und nahmen Tag f ür Tag an Zahl zu“
(Apg. 16:5). w24.04 8 Abs. 1

Donnerstag, 8. Oktober
Maria Magdalene kam zu den J üngern
und überbrachte ihnen die Nachricht:
„Ich hab den Herrn gesehen!“
(Joh. 20:18)
Am fr ühen Morgen des 16. Nisan gingen
einige Frauen zu Jesu Grab (Luk. 24:1,
10). Eine davon war Maria Magdalene.
Als sie am Grab ankam, fand sie es leer
vor. Schnell lief sie zu Petrus und Jo-
hannes, um ihnen davon zu erz ählen.
Die beiden rannten sofort los und Maria
folgte ihnen. Nachdem die M änner ge-
sehen hatten, dass das Grab tats ächlich
leer war, gingen sie wieder nach Hau-
se. Maria dagegen blieb dort und wein-
te. Sie ahnte nicht, dass Jesus sie beob-

achtete. Er war tief ber ührt von ihren
Tr änen. Deshalb erschien er ihr und tat
etwas ganz Einfaches, das große Freu-
de bei ihr ausl öste. Er sprach mit ihr
und gab ihr einen wichtigen Auftrag.
Sie sollte seinen Br üdern erz ählen, dass
er auferstanden war (Joh. 20:17, 18).
w24.10 13 Abs. 7

Freitag, 9. Oktober
Ich werde viele Zeichen und Wunder inÄgypten vollbringen (2. Mo. 7:3)
Moses war Prophet, Richter, Anf ührer
und Geschichtsschreiber. Er f ührte das
Volk Israel aus der Sklaverei in


Ägyp-

ten heraus und war Augenzeuge vieler
Wunder Jehovas. Er durfte die ersten
f ünf B ücher der Bibel schreiben sowie
Psalm 90 und m öglicherweise Psalm 91.
Wahrscheinlich ist er auch der Schrei-
ber des Bibelbuchs Hiob. Kurz vor sei-
nem Tod im Alter von 120 Jahren rief
Moses die Israeliten noch einmal zu-
sammen, um sie daran zu erinnern,
was sie alles gesehen und erlebt hat-
ten. Sie sahen die vielen Wunder Je-
hovas und seine Urteilsvollstreckung an
Ägypten (2. Mo. 7:4). Sie zogen tro-
ckenen Fußes durch das Rote Meer und
erlebten, wie das Heer des Pharao ver-
nichtet wurde (2. Mo. 14:29-31). In der
Wildnis versp ürten sie Jehovas Schutz
und F ürsorge (5. Mo. 8:3, 4). Jetzt, an
der Schwelle zum verheißenen Land, er-
griff Moses das letzte Mal die Gelegen-
heit, zum Volk zu sprechen. w24.11 8-9
Abs. 3-4



Samstag, 10. Oktober
Wenn jemand von diesem Brot isst, wird
er f ür immer leben. Das Brot, das ich
geben werde, ist mein Fleisch, das ich
f ür das Leben der Welt opfern werde
(Joh. 6:51)
Was Jesus beim Abendmahl zu seinen
Aposteln sagte, richtete sich an ei-
ne ganz andere Zuh örerschaft als sei-
ne Worte in Galil äa, die sehr viel mehr
Menschen betreffen sollten. Im Jahr 32
in Galil äa wandte sich Jesus haupts äch-
lich an die Juden, die Brot von ihm
wollten. Jesus versuchte ihnen verste-
hen zu helfen, dass es etwas sehr viel
Wichtigeres als buchst äbliche Nahrung
gibt – etwas, das ihnen ewiges Leben
erm öglichen w ürde. Er sprach auch da-
von, dass Verstorbene am letzten Tag
auferweckt werden und f ür immer leben
k önnten. Dabei hatte er keine begrenz-
te Zahl Auserw ählter im Sinn wie sp äter
beim Abendmahl. In Galil äa ging es um
etwas, das allen Menschen offensteht.
w24.12 11 Abs. 10-11

Sonntag, 11. Oktober
Ihr M änner, liebt eure Frauen weiterhin
(Kol. 3:19)
Jehova hasst jeden, der gewaltt ätig ist
(Ps. 11:5). Er verurteilt es ausdr ücklich,
wenn ein Ehemann seiner Frau gegen-
über gewaltt ätig wird (Mal. 2:16). Wenn
ein Mann seine Frau schlecht behan-
delt, hat das Einfluss auf sein Verh ältnis
zu Gott. Es k önnte sogar sein, dass Je-
hova nicht einmal zuh ört, wenn er betet
(1. Pet. 3:7). Manche M änner entehren
ihre Frau durch boshafte, verletzende
Worte. Aber Jehova hasst „Wut, Zorn,
Geschrei, Beschimpfung und alles Ver-
letzende“ (Eph. 4:31, 32). Eine grobe,
unfreundliche Sprache sch ädigt nicht
nur die Ehe, sondern auch die Freund-
schaft zu Jehova (Jak. 1:26). Das Glei-

che gilt f ür das Ansehen von Pornogra-
fie. Ein Mann, der das tut, schadet
seinem Verh ältnis zu Jehova und w ür-
digt seine Frau herab. Jehova erwartet
von einem Mann, dass er seiner Frau
treu ist – auch in Gedanken. Wie Je-
sus sagte, hat ein Mann, der eine Frau
auf unangebrachte Weise ansieht, „in
seinem Herzen“ schon Ehebruch mit
ihr begangen (Mat. 5:28, 29). w25.01 9
Abs. 6-8

Montag, 12. Oktober
Ein Mensch wird nur durch Glauben an
Jesus Christus f ür gerecht erkl ärt
(Gal. 2:16)
Ein gerechter Stand vor Gott bedeutet,
dass die Anklage gegen uns fallen gelas-
sen und „die Akte“ vernichtet wird. Je-
hova verletzt dadurch nicht seine eige-
nen Rechtsnormen. Dass er uns f ür
gerecht erkl ärt, bedeutet weder, dass
wir es uns verdient haben, noch, dass
er unsere S ünden billigt. Die Grundla-
ge f ür die Tilgung unserer Schuld ist un-
ser Glaube an das L ösegeld und die S ün-
dens ühnung (R öm. 3:24). Was bedeutet
das f ür uns als Einzelne? Diejenigen, die
daf ür ausgew ählt worden sind, mit Je-
sus zusammen im Himmel zu regieren,
sind bereits als Kinder Gottes f ür ge-
recht erkl ärt worden (Tit. 3:7; 1. Joh.
3:1). Ihre S ünden sind vergeben. Ihr
„F ührungszeugnis“ enth ält keine Eintra-
gungen und das qualifiziert sie f ür das
himmlische K önigreich (R öm. 8:1, 2,
30). Alle, die darauf hoffen, ewig auf
der Erde zu leben, sind als Freunde Got-
tes f ür gerecht erkl ärt worden und ih-
re S ünden sind vergeben (Jak. 2:21-23).
w25.02 5 Abs. 17; 7 Abs. 18



Dienstag, 13. Oktober
Du denkst nicht wie Gott, sondern wie
Menschen (Mat. 16:23)
Bei einer Gelegenheit dachte der Apos-
tel Petrus nicht wie Jehova. Jesus hatte
seinen Aposteln gesagt, er m üsse nach
Jerusalem gehen, wo man ihn den reli-
gi ösen F ührern übergeben, foltern und
t öten w ürde (Mat. 16:21). Petrus konn-
te sich wahrscheinlich kaum vorstellen,
dass Jehova so etwas zulassen w ürde –
schließlich war Jesus die Hoffnung Isra-
els und der angek ündigte Messias (Mat.
16:16). Deshalb nahm Petrus ihn zur
Seite und sagte zu ihm: „Sei nicht so
hart zu dir, Herr! Das wird dir ganz be-
stimmt nicht passieren“ (Mat. 16:22). In
diesem Moment dachte Petrus nicht wie
Jehova und somit auch nicht wie Je-
sus. Petrus hat es mit Sicherheit gut ge-
meint, aber Jesus lehnte seinen Rat ent-
schieden ab. Es entsprach n ämlich nicht
dem Willen Jehovas, dass sich Jesus
schonte. Petrus hat an diesem Tag al-
so gelernt, wie sehr es darauf ankommt,
Jehovas Denkweise zu übernehmen.
w25.03 9 Abs. 5-6

Mittwoch, 14. Oktober
Jehova ist denen nah, die ein
gebrochenes Herz haben. Er befreit
die, die am Boden zerst ört sind
(Ps. 34:18)
Geht es dir im Moment schlecht, weil du
von jemandem, dem du vertraut hast,
tief entt äuscht oder betrogen wurdest?
Ganz gleich wie du von jemandem be-
handelt wurdest, dein himmlischer Va-
ter liebt dich.Wenn du mit einemTreue-
bruch fertigwerden musst, k önnen dir
Davids Worte im heutigen Tagestext
Mut machen. Laut einem Nachschlage-
werk kann sich die Wendung „am Bo-
den zerst ört“ auf Menschen beziehen,
die „nichts haben, worauf sie sich freu-

en k önnen“. Wie steht Jehova jeman-
dem zur Seite, der sich so f ühlt? Ganzähnlich wie Eltern, die ihr Kind liebe-
voll in den Arm nehmen, um es zu
tr östen. Jehova ist uns nah – er f ühlt
unseren Schmerz und m öchte uns unbe-
dingt helfen, wenn uns das Herz gebro-
chen wurde. Er ist sofort zur Stelle, um
uns zu beruhigen und unseren Schmerz
zu lindern. Und dadurch, dass er uns
so viel in Aussicht stellt, worauf wir
uns freuen k önnen, hilft er uns, in unse-
ren Schwierigkeiten auszuharren (Jes.
65:17). w24.12 23 Abs. 13-14

Donnerstag, 15. Oktober
Von Jehova werdet ihr den Lohn
bekommen (Kol. 3:24)
Älteste k önnen darauf vertrauen, dass
Jehova ihren Einsatz sieht und sch ätzt.
Sie sind nicht nur Hirten, Lehrer und
Verk ündiger, sondern unterst ützen oft
auch Bauprojekte und die Katastrophen-
hilfe. Andere geh ören zu Krankenhaus-
Verbindungskomitees oder Krankenbe-
suchsgruppen. Diese hart arbeitendenÄltesten sehen die Versammlung als Ein-
richtung von Jehova. Sie bringen sich
voll in ihre Aufgaben ein – in dem Ver-
trauen, dass Jehova sie belohnen wird
(Kol. 3:23). Nat ürlich kann nicht jeder
ein Ältester sein. Aber wir alle k önnen
Jehova etwas geben. Unser Gott sch ätzt
es sehr, wenn wir uns bestm öglich f ür
ihn einsetzen. Er nimmt wahr, wenn wir
das weltweite Werk finanziell unterst üt-
zen, auch wenn unser Beitrag noch so
klein ist. Und es ber ührt ihn sehr, wenn
wir über Fehler anderer hinwegsehen
und ihnen vergeben. Sei dir sicher, dass
f ür Jehova alles wertvoll ist, was du im
Rahmen deiner M öglichkeiten tust. Er
liebt dich daf ür und wird dich belohnen
(Luk. 21:1-4). w24.06 23 Abs. 12-13



Freitag, 16. Oktober
Lasst euer Herz nicht abbiegen auf
ihre Wege. Verirrt euch nicht auf ihre
Pfade (Spr. 7:25)
Die Geschichte von dem jungen Mann
und der unmoralischen Frau in Spr üche,
Kapitel 7 macht uns auf eine Gefahr auf-
merksam, in der jeder von uns steht. Je-
mand k önnte schwer s ündigen und das
Gef ühl haben, es sei pl ötzlich dazu ge-
kommen oder einfach so passiert.
Denkt er aber dar über nach, was tat-
s ächlich geschehen ist, wird ihm wom ög-
lich bewusst, dass der S ünde schon eini-
ge Schritte vorausgingen. Vielleicht hatte
er schlechten Umgang, war bei der Wahl
seiner Unterhaltung unvorsichtig oder
hat fragw ürdige Orte oder Websites be-
sucht. M öglicherweise hat er auch aufge-
h ört zu beten, in der Bibel zu lesen,
die Zusammenk ünfte zu besuchen oder
in den Dienst zu gehen. Wahrscheinlich
kam es wie bei dem jungen Mann aus
Spr üche gar nicht so pl ötzlich zur S ün-
de. Die Lehre f ür uns? Wir m üssen uns
nicht nur vor der S ünde an sich in Acht
nehmen, sondern auch vor den Schrit-
ten, die zu ihr f ühren. Genau das ist die
Schlussfolgerung, die Salomo aus dieser
Geschichte zieht (Mat. 5:29, 30). w24.07
16 Abs. 10-11

Samstag, 17. Oktober
Wir haben diesen Schatz in Gef äßen
aus Ton (2. Kor. 4:7)
Mit diesem Schatz ist das Predigen der
lebensrettenden Botschaft vom K önig-
reich gemeint (2. Kor. 4:1). Die Gef ä-
ße aus Ton sind Gottes Diener, die die-
se Botschaft anderen überbringen. Zur
Zeit von Paulus transportierten Kauf-
leute wertvolle G üter wie Nahrungsmit-
tel, Wein und Geld in Tongef äßen. Auch
uns vertraut Jehova etwas Wertvolles
an: die gute Botschaft vom K önigreich.

Mit seiner Unterst ützung haben wir die
Kraft, sie zu überbringen. Manchmal
macht uns vielleicht Menschenfurcht
oder Angst vor Ablehnung zu schaffen.
Wie kann man damit umgehen? Interes-
sant ist, was die Apostel taten, als man
ihnen verbot zu predigen. Statt sich von
Angst l ähmen zu lassen, baten sie Je-
hova um Mut. Jehova reagierte so-
fort auf ihr Gebet (Apg. 4:18, 29, 31).
Auch wir sollten uns an Jehova wenden,
wenn uns Menschenfurcht überkommt.
Er kann bewirken, dass die Liebe zu un-
seren Mitmenschen gr ößer ist als die
Furcht vor ihnen. w24.04 16 Abs. 8-9

Sonntag, 18. Oktober
Unser Vater im Himmel, dein Name
soll geheiligt werden (Mat. 6:9)
Weil wir Jehova lieben, m öchten wir zur
Heiligung seines Namens beitragen. Es
liegt uns am Herzen, dass Gottes Na-
me von aller Schande befreit wird, die
Satan durch seine b ösartigen L ügen auf
ihn gebracht hat (1. Mo. 3:1-5; Hiob 2:4;
Joh. 8:44). Im Predigtdienst treten wir
gern f ür unseren Gott ein und erz ählen
allen, die zuh ören m öchten, die Wahr-
heit über ihn. Wir wollen jeden wissen
lassen, dass Liebe seine Haupteigen-
schaft ist, dass seine Herrschaftsweise
gut und gerecht ist und dass sein K ö-
nigreich der Menschheit bald Gl ück und
Frieden bringt, indem es allem Leid ein
Ende macht (Ps. 37:10, 11, 29; 1. Joh.
4:8).Wenn wir Jehovas Ruf verteidigen,
zeigen wir, wie wichtig uns die Heiligung
seines Namens ist. Auch werden wir un-
serem eigenen Namen gerecht. w24.05
18 Abs. 12



Montag, 19. Oktober
Lade Arme, Verkr üppelte, Lahme und
Blinde ein, wenn du ein Festessen gibst,
und du wirst gl ücklich sein, weil sie
nichts haben, was sie dir zur ückgeben
k önnen. Denn deine Belohnung
bekommst du bei der Auferstehung
der Gerechten (Luk. 14:13, 14)
Wie kannst du zeigen, dass du „gast-
freundlich“ bist? Indem du nicht nur f ür
deinen Freundeskreis, sondern auch f ür
andere da bist (1. Pet. 4:9). In einem
Bibelkommentar wird über einen gast-
freundlichen Menschen gesagt: „Seine
T ür und sein Herz m üssen f ür Frem-
de offen sein.“ Frag dich: Bin ich als je-
mand bekannt, der Besuchern das Ge-
f ühl gibt, willkommen zu sein? (Heb.
13:2, 16). Ein gastfreundlicher Mensch
teilt das, was er hat, gern mit anderen –
auch mit


Ärmeren, mit Kreisaufsehern

oder mit Rednern, die zu Besuch sind
(1. Mo. 18:2-8; Spr. 3:27; Apg. 16:15;
R öm. 12:13). w24.11 21 Abs. 6

Dienstag, 20. Oktober
Die Jungfrauen, die vorbereitet waren,
gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier
(Mat. 25:10)
In diesem Vergleich spricht Jesus von
zehn Jungfrauen, die hinausgingen,
um einen Br äutigam zu treffen (Mat.
25:1-4). Sie alle hofften ihn zu sei-
ner Hochzeitsfeier begleiten zu k ön-
nen. F ünf von ihnen beschreibt Jesus
als „umsichtig“ und die anderen f ünf als
„unvern ünftig“. Die umsichtigen Jung-
frauen waren darauf vorbereitet, so
lange wie n ötig auf den Br äutigam zu
warten, sogar bis sp ät in die Nacht.
Deshalb hatten sie


Öllampen bei sich,

die im Dunkeln Licht spendeten. Sie
hatten sogar zus ätzliches


Öl mitge-

bracht, falls sich der Br äutigam versp ä-
tete. Ihre Lampen w ürden also nicht

fr ühzeitig ausgehen (Mat. 25:6-10). Als
der Br äutigam kam, gingen die umsich-
tigen Jungfrauen mit ihm zur Hoch-
zeitsfeier.


Ähnlich ist es bei den Ge-

salbten. Wenn sie sich bis zum Kommen
Christi als treu und wachsam erweisen,
werden sie als w ürdig erachtet sich dem
Br äutigam Jesus in seinem himmlischen
K önigreich anzuschließen (Offb. 7:1-3).
w24.09 21 Abs. 6

Mittwoch, 21. Oktober
Ich sah eine große Volksmenge. Sie
kamen aus allen Nationen (Offb. 7:9)
Daran zu denken, was heute weltweit
erreicht wird, motiviert uns, weiter mit
Eifer zu predigen. Jedes Jahr besu-
chen Millionen das Ged ächtnismahl und
stimmen einem Bibelkurs zu. Hundert-
tausende lassen sich taufen und schlie-
ßen sich uns im Predigtwerk an. Wir
wissen nicht, wie viele noch positiv auf
die gute Botschaft reagieren werden.
Aber wir wissen, dass Jehova eine gro-
ße Volksmenge einsammelt, die die gro-
ße Drangsal überleben wird (Offb. 7:9,
14). Der Herr der Ernte sieht immer
noch Potenzial in unserem Gebiet. Wir
haben also allen Grund weiterzupredi-
gen (Luk. 10:2). Der Predigtdienst war
schon immer ein Erkennungszeichen
der Nachfolger Jesu. Als die Menschen
den Mut der Apostel beobachteten, „er-
kannten sie, dass sie mit Jesus zusam-
men gewesen waren“ (Apg. 4:13). Auch
die Menschen, die uns beim Predigen
beobachten, k önnen zu dem Schluss
kommen, dass wir uns von Jesu Eifer
motivieren lassen. w25.03 18 Abs. 15; 19
Abs. 17-18



Donnerstag, 22. Oktober
O Jehova, was ist schon der Mensch,
dass du ihn zur Kenntnis nimmst?
(Ps. 144:3)
Aus der Bibel erfahren wir, dass Je-
hova Personen beachtet, die anderen
unbedeutend erscheinen. Denken wir
beispielsweise an die Begebenheit, als
Jehova den Propheten Samuel zum
Haus von Isai sandte, der acht S öhne
hatte. Einen davon sollte Samuel zum
k ünftigen K önig von Israel salben. Isai
rief allerdings nur sieben S öhne her-
bei – David, den j üngsten, ließ er aus.
Doch genau ihn hatte Jehova ausge-
w ählt (1. Sam. 16:6, 7, 10-12). Jeho-
va blickte in Davids Herz und sah ei-
nen jungen Mann, der ihn sehr liebte.
Denk einmal dar über nach, wie Jehova
dir zeigt, dass du ihm etwas bedeutest.
Er bietet dir Rat an, der auf dich zuge-
schnitten ist (Ps. 32:8). Das kann er nur,
weil er dich gut kennt (Ps. 139:1). Wenn
du diesen Rat annimmst und siehst, wie
er dich weiterbringt, überzeugt dich das
davon, dass Jehova sich f ür dich inte-
ressiert (1. Chr. 28:9; Apg. 17:26, 27).
Er nimmt deine Anstrengungen wahr. Er
sieht in dein Inneres und bietet dir sei-
ne Freundschaft an (Jer. 17:10). w24.10
25-26 Abs. 7-9

Freitag, 23. Oktober
Er empfand tiefes Mitgef ühl mit den
Leuten, denn sie waren wie Schafe
ohne einen Hirten (Mar. 6:34)
Bestimmt liebst du Jehova und tust
gern etwas f ür andere. Was kann dei-
nen Wunsch, anderen zu dienen, st är-
ken? Denk dar über nach, wie viel Freu-
de es macht, sich f ür seine Br üder und
Schwestern einzusetzen. Jesus sagte:
„Geben macht gl ücklicher als Empfan-
gen“ (Apg. 20:35). Er lebte nach diesem
Prinzip und empfand dabei echte Freu-

de. Sehen wir uns ein Beispiel an. Wir
finden es in Markus 6:31-34. Jesus und
seine Apostel waren m üde. Sie befan-
den sich auf dem Weg an einen einsa-
men Ort, um sich auszuruhen. Als sie
dort ankamen, wartete bereits eine gro-
ße Menschenmenge auf sie, die hoffte
etwas von Jesus zu lernen. Jesus h ät-
te Nein sagen k önnen. Schließlich hat-
ten er und seine Begleiter „nicht einmal
die Ruhe 5, etwas zu essen“. Er h ät-
te auch nur ein oder zwei kurze Gedan-
ken erw ähnen und die Menge dann weg-
schicken k önnen. Doch aus Liebe fing
er an, „sie 5 zu lehren“, und er h örte
nicht damit auf, bis es „sp ät geworden“
war (Mar. 6:35). w24.11 16 Abs. 9-10

Samstag, 24. Oktober
Ihr werdet f ür das, was ihr tut, belohnt
(2. Chr. 15:7)
Motiviere dein Kind, nach Gelegen-
heiten Ausschau zu halten, über die
Wahrheit zu sprechen (R öm. 10:10). Du
k önntest das F ühren solcher Gespr äche
mit dem Erlernen eines Musikinstru-
ments vergleichen. Ein Anf änger nimmt
sich erst einmal leichte St ücke vor. Mit
der Zeit wird er sich immer sicherer f üh-
len.


Ähnlich ist es bei Gespr ächen über

den Glauben. Am Anfang k önnte es ein
Jugendlicher ganz einfach halten und
einen Mitsch üler fragen: „Wusstest du,
dass Ingenieure oft etwas aus der Natur
kopieren? Ich zeig dir mal ein Video da-
zu.“ Der Jugendliche k önnte ein Video
aus der Serie Wer hat es erfunden? nut-
zen und anschließend fragen: „Wenn ein
Wissenschaftler Anerkennung f ür ein
Design bekommt, das es in der Natur
schon gibt, wer verdient dann die Aner-
kennung f ür das Original?“ Dieser ein-
fache Ansatz kann ausreichen, um einen
Mitsch üler zum Nachdenken zu bringen
und seine Neugier zu wecken. w24.12 19
Abs. 17-18



Sonntag, 25. Oktober
Durch einen einzigen Menschen ist die
S ünde in die Welt gekommen und durch
die S ünde der Tod (R öm. 5:12)
Um uns von S ünde und Tod zu befreien,
sorgte Jehova daf ür, dass Jesus das L ö-
segeld erbringen konnte. Aber wie kann
das Opfer eines einzigen vollkommenen
Menschen Millionen erl ösen? Der Apos-
tel Paulus erkl ärt: „Wie durch den Un-
gehorsam des einen Menschen [Adam]
viele zu S ündern gemacht wurden, so
werden auch durch den Gehorsam des
einen [Jesus] viele zu Gerechten ge-
macht werden“ (R öm. 5:19; 1. Tim.
2:6). Mit anderen Worten: Der Unge-
horsam eines einzigen vollkommenen
Menschen reichte aus, um uns der Skla-
verei von S ünde und Tod auszuliefern.
Deshalb reicht auch der Gehorsam eines
einzigen vollkommenen Menschen aus,
um uns zu befreien. H ätte Jehova nicht
einfach entscheiden k önnen, dass got-
tesf ürchtige Nachkommen Adams f ür
immer leben d ürfen? F ür unvollkomme-
ne Menschen klingt das vielleicht nach
einer guten und vern ünftigen L ösung.
Doch dabei w ürde man außer Acht las-
sen, dass Jehova vollkommen gerecht
ist. Sein Gerechtigkeitsempfinden h ätte
es niemals erlaubt, über Adams schwer-
wiegende S ünde einfach hinwegzuse-
hen. w25.01 20-21 Abs. 3-4

Montag, 26. Oktober
Wir leben durch Glauben und nicht
durch Schauen (2. Kor. 5:7)
Der Apostel Paulus wusste, dass ihm
sein Tod bevorstand, doch er hatte al-
len Grund, zufrieden auf sein Leben
zur ückzublicken. Er schrieb: „Ich habe
den Lauf vollendet, ich habe den Glau-
ben bewahrt“ (2. Tim. 4:6-8). Paulus
hatte in seinem Leben als Christ gute
Entscheidungen getroffen, und er war

sicher, dass sich Jehova über ihn freute.
Auch wir m öchten gute Entscheidungen
treffen und w ünschen uns Gottes Aner-
kennung. Wie erreichen wir dieses Ziel?
Paulus sagte über sich und andere treue
Christen: „Wir leben durch Glauben und
nicht durch Schauen.“ Wer durch Glau-
ben lebt, trifft Entscheidungen, die Ver-
trauen auf Jehova beweisen. An seinen
Taten l ässt sich die


Überzeugung able-

sen, dass die Bibel die beste Anleitung
enth ält und dass Jehova ihn belohnen
wird (Ps. 119:66; Heb. 11:6). w25.03 20
Abs. 1-2

Dienstag, 27. Oktober
Werdet durch die Neugestaltung eures
Denkens umgewandelt (R öm. 12:2)
Mit der Hilfe von Gottes Geist haben
es viele geschafft, eine raubtier ähnliche
Pers önlichkeit abzulegen (Jes. 65:25).
Sie haben boshafte Wesensz üge unter
Kontrolle bekommen (Eph. 4:22-24).
Nat ürlich sind Gottes Diener immer
noch unvollkommen und machen Feh-
ler. Doch Jehova vereint „Menschen al-
ler Art“ und h ält sie in einem unzerst ör-
baren Band der Liebe und des Friedens
zusammen (Tit. 2:11). Dieses Wunder
kann nur unser allm ächtiger Gott voll-
bringen. Was er verspricht, trifft immer
ein (Jes. 55:10, 11). Das geistige Pa-
radies ist schon heute Realit ät. Je-
hova hat eine einzigartige Glaubens-
familie geschaffen. Nirgendwo sonst in
dieser gewaltt ätigen Welt finden wir so
viel Frieden und Sicherheit wie in Got-
tes Volk (Ps. 72:7). Deshalb m öchten
wir m öglichst vielen helfen sich uns an-
zuschließen und konzentrieren uns da-
rauf, Menschen zu J üngern zu machen
(Mat. 28:19, 20). w24.04 23 Abs. 13, 15



Mittwoch, 28. Oktober
Wir haben die Denkweise Christi
(1. Kor. 2:16)
Jesus liebte Jehova mit seinem ganzen
Denken. Er wusste, was sich sein Vater
von ihm w ünschte, und war entschlos-
sen, in


Übereinstimmung mit Gottes

Willen zu handeln. Obwohl das f ür ihn
bedeuten w ürde zu leiden, ließ er sich
durch nichts von seinem Lebensziel ab-
lenken. Petrus und die anderen Apostel
hatten die sch öne M öglichkeit, von Je-
sus pers önlich zu lernen und mitzube-
kommen, wie er dachte. In seinem ers-
ten inspirierten Brief fordert Petrus uns
auf, die gleiche Einstellung zu haben
wie Christus (1. Pet. 4:1). Der Begriff
f ür „ausr üsten“, den Petrus hier ver-
wendet, stammt aus der Milit ärsprache.
Die Einstellung oder Denkweise Chris-
ti zu übernehmen, ist f ür uns also eine
machtvolle Waffe im Kampf gegen unse-
re s ündigen Neigungen und die Welt Sa-
tans (2. Kor. 10:3-5; Eph. 6:12). w25.03
8 Abs. 1-3

Donnerstag, 29. Oktober
Die Gedanken im Herzen eines
Menschen sind wie tiefes Wasser,
doch wer Unterscheidungsverm ögen
hat, sch öpft es heraus (Spr. 20:5)
Was solltet ihr in der Kennenlernphase
übereinander wissen? Bevor ihr zu star-
ke Gef ühle entwickelt, ist es gut, über
einige wichtige Dinge zu sprechen – zum
Beispiel eure Ziele. Wie schafft ihr es,
„die im Herzen verborgene Person“ ken-
nenzulernen? (1. Pet. 3:4). Sprecht of-
fen und ehrlich miteinander, stellt Fra-
gen und h ört einander aufmerksam zu
(Jak. 1:19). Gute Gelegenheiten, ins
Gespr äch zu kommen, bieten sich bei
gemeinsamen Mahlzeiten, im Predigt-
dienst oder bei Spazierg ängen in der


Öf-

fentlichkeit. Auch wenn man Zeit mit

Familie und Freunden verbringt, erf ährt
man viel übereinander. Plant außer-
dem Aktivit äten, bei denen ihr beobach-
ten k önnt, wie der andere sich in un-
terschiedlichen Situationen verh ält und
wie er mit unterschiedlichen Personen
umgeht. w24.05 28 Abs. 6-7

Freitag, 30. Oktober
Nehmt euch Gott zum Vorbild als
geliebte Kinder (Eph. 5:1)
Vor uns liegt eine Zeit, in der wir uns
wie noch nie auf Jehova verlassen m üs-
sen. Besch äftigen wir uns daher mit
glaubensst ärkenden Berichten aus alter
und neuer Zeit. Fragen wir uns beim Le-
sen, wie Jehova f ür seine Diener zu ei-
nem Fels geworden ist, und lassen wir
diese Berichte auf uns wirken. So ma-
chen wir Jehova auch zu unserem Fels.
Je besser uns das gelingt, desto bes-
ser k önnen wir auch unsere Br üder und
Schwestern unterst ützen. Interessanter-
weise erhielt Simon von Jesus den Na-
men Kephas, was übersetzt „Petrus“
oder „Felsst ück“ bedeutet (Joh. 1:42).
Das sollte andeuten, dass er einen sta-
bilisierenden Einfluss auf die Versamm-
lung haben w ürde.


Älteste werden als

„Schatten eines massiven Felsens“ be-
schrieben – ein Bild f ür den Schutz, den
sie ihren Glaubensbr üdern bieten (Jes.
32:2). Aber nat ürlich kann jeder von
uns die Eigenschaften Jehovas nachah-
men und so der Versammlung guttun.
w24.06 28 Abs. 10-11



Samstag, 31. Oktober
Jehova verlangt, dass man nur ihm
allein ergeben ist (5. Mo. 4:24)
Die K önige Israels, die Jehova als treu
betrachtete, hielten an der wahren An-
betung fest. Die Mehrheit der K önige,
die Jehova als untreu betrachtete, lie-
ßen sein Gesetz außer Acht und wand-
ten sich G ötzen zu (1. K ö. 21:25, 26;
2. Chr. 12:1).Warumwar das Thema An-
betung f ür Jehova so wichtig? Zum
einen weil die K önige daf ür verant-
wortlich waren, Gottes Volk in der wah-
ren Anbetung anzuleiten. Zum anderen
f ührt G ötzendienst zwangsl äufig zu wei-
teren schweren S ünden und Missst än-
den (Hos. 4:1, 2). Außerdem geh örten
die K önige und ihre Untertanen zu ei-
nem Jehova hingegebenen Volk. Des-
halb vergleicht die Bibel ihren G ötzen-
dienst mit Ehebruch (Jer. 3:8, 9). Wer
die Ehe bricht, begeht eine S ünde, die
den Partner pers önlich trifft und zu-
tiefst verletzt. Genauso verletzend ist es
f ür Jehova, wenn sich seine ihm hinge-
gebenen Diener auf G ötzendienst ein-
lassen (5. Mo. 4:23). w24.07 22-23 Abs.
12-15

Sonntag, 1. November
Ich werde nicht f ür immer nachtragend
sein (Jer. 3:12)
Die


Ältesten bem ühen sich, im Umgang

mit jemandem, der aus der Versamm-
lung entfernt wurde, Jehovas Mitgef ühl
widerzuspiegeln. Jehova wartete zum
Beispiel nicht, bis die treulosen Israe-
liten den ersten Schritt machten. Statt-
dessen reichte er ihnen die Hand, noch
bevor sie irgendwelche Anzeichen von
Reue erkennen ließen. Um zu verdeutli-
chen, wie mitf ühlend er ist, forder-
te er den Propheten Hosea auf, seiner
Frau Vers öhnung anzubieten, obwohl
sie nach wie vor s ündigte (Hos. 3:1; Mal.

3:7). Wie Jehova w ünschen sich

Älteste

von Herzen, dass ein S ünder umkehrt,
und sie machen ihm das nicht schwer.
Denken wir auch an Jesu Gleichnis vom
verlorenen Sohn. Der Vater rannte sei-
nem Sohn entgegen, „fiel ihm um den
Hals und k üsste ihn liebevoll“ (Luk.
15:20). Interessanterweise wartete der
Vater nicht, bis sein Sohn ihn um Verge-
bung anflehte. Stattdessen ergriff er die
Initiative, wie das jeder liebevolle Vater
tun w ürde. w24.08 28 Abs. 7-8

Montag, 2. November
Wenn es irgendjemandem von euch
an Weisheit fehlt, dann soll er Gott
immer wieder darum bitten, denn
Gott gibt allen großz ügig und ohne
Vorw ürfe (Jak. 1:5)
Wie der heutige Tagestext deutlich
macht, beh ält Jehova seine Weisheit
nicht f ür sich. Er teilt sie großz ügig mit
anderen. Und das tut er „ohne Vorw ür-
fe“ zu machen oder, wie die Fußnote
sagt, „ohne zu kritisieren“. Er m öchte
nicht, dass wir uns schlecht f ühlen, weil
wir seine Anleitung brauchen. Im Ge-
genteil, er fordert uns sogar auf, ihn da-
rum zu bitten (Spr. 2:1-6). K önnen wir
uns Jehova zum Vorbild nehmen und
unser Wissen weitergeben? (Ps. 32:8).
Tats ächlich haben wir da viele M öglich-
keiten. Es ist zum Beispiel wichtig, Neue
in den Predigtdienst einzuf ühren.


Ältes-

te schulen Dienstamtgehilfen und ande-
re Br üder geduldig darin, Aufgaben in
der Versammlung zu erf üllen. Und wer
Erfahrung in der Instandhaltung und
Baut ätigkeit hat, gibt sein Wissen gern
an weniger Erfahrene weiter. w24.09
28-29 Abs. 11-12



Dienstag, 3. November
Ihr wart uns so lieb geworden
(1. Thes. 2:8)
Ein


Ältester muss ein Mann sein, dem

„nichts vorzuwerfen“ ist. Das heißt, er
hat einen guten Ruf in der Versamm-
lung, weil sein Verhalten einwandfrei ist
(1. Tim. 3:2). Er muss aber auch bei Au-
ßenstehenden einen guten Ruf haben.
Es kann nat ürlich sein, dass sie seine
Glaubensansichten kritisieren, aber sie
sollten keinen berechtigten Grund ha-
ben, an seiner Ehrlichkeit oder sei-
nem guten Verhalten zu zweifeln (Dan.
6:4, 5). Frag dich: Stehe ich innerhalb
und außerhalb der Versammlung in ei-
nem guten Ruf? Ein


Ältester muss au-

ßerdem „das Gute lieben“. Damit ist ge-
meint, die guten Eigenschaften anderer
wahrzunehmen und sie daf ür zu loben
(Tit. 1:8). Man freut sich auch, anderen
Gutes zu tun und geht gern über das hi-
naus, was von einem erwartet wird. Wa-
rum ist dieses Erfordernis f ür


Älteste so

wichtig? Weil es viel Zeit erfordert, ein
Hirte zu sein und sich um die Aufga-
ben zu k ümmern, die in der Versamm-
lung anfallen (1. Pet. 5:1-3). Doch die
Freude, die sich daraus ergibt, anderen
zu dienen, ist jedes Opfer wert (Apg.
20:35). w24.11 20-21 Abs. 3-5

Mittwoch, 4. November
Geben macht gl ücklicher als Empfangen
(Apg. 20:35)
Dienstamtgehilfen spielen eine wichtige
Rolle in den Versammlungen. Es ist ganz
offensichtlich, dass der Apostel Paulus
diese treuen M änner sehr sch ätzte. Als
er zum Beispiel den Christen in Philip-
pi schrieb, gr üßte er neben den Aufse-
hern auch ausdr ücklich die Dienstamt-
gehilfen (Phil. 1:1). Vielen Br üdern, ob
jung oder alt, macht es richtig Freu-
de, Dienstamtgehilfe zu sein. Devan war

zum Beispiel 18, als er ernannt wurde.
Luis dagegen Anfang 50. Luis spricht
vielen aus dem Herzen, wenn er sagt:
„Es ist f ür mich eine große Ehre, mich
als Dienstamtgehilfe einsetzen zu d ür-
fen, besonders wenn ich daran den-
ke, wie viel Liebe die Versammlung mir
schon gezeigt hat.“ Wenn du ein ge-
taufter Bruder, aber noch kein Dienst-
amtgehilfe bist, w äre das dann nicht ein
sch önes Ziel f ür dich? w24.11 14 Abs. 1-3

Donnerstag, 5. November
Ach Jehova, ich bitte dich, denk doch
daran, dass ich getan habe, was in
deinen Augen gut war (2. K ö. 20:3)
Im Alter von 39 Jahren erfuhr K önig
Hiskia von Juda, dass er an einer un-
heilbaren Krankheit litt. Der Prophet
Jesaja überbrachte ihm im Auftrag Je-
hovas die Nachricht, dass er daran ster-
ben w ürde (2. K ö. 20:1). Hiskias Lage
schien hoffnungslos zu sein. Die Nach-
richt ersch ütterte ihn tief. Er fing an
heftig zu weinen und flehte zu Jehova.
Hiskias Tr änen und seine Bitte ber ühr-
ten Jehova, und er ließ ihn durch Jesa-
ja wissen: „Ich habe dein Gebet geh ört
und deine Tr änen gesehen. Ich heile
dich jetzt.“ Jehova war barmherzig und
versprach Hiskia, dass er sein Leben
verl ängern und Jerusalem aus der Hand
der Assyrer befreien w ürde (2. K ö.
20:4-6). K ämpfst du gerade mit einer
unheilbaren Krankheit? Dann bete zu
Jehova, auch unter Tr änen. Wie die Bi-
bel sagt, ist er „der Vater tiefen Mitge-
f ühls und der Gott allen Trostes. Er
tr östet uns in allen unseren Pr üfungen“
(2. Kor. 1:3, 4). w24.12 24 Abs. 15-17



Freitag, 6. November
Ich setze meine Hoffnung auf Gott –
und diese M änner haben dieselbe
Hoffnung –, dass es eine Auferstehung
der Gerechten und der Ungerechten
geben wird (Apg. 24:15)
Was f ür eine Freude wird es ausl ösen,
die Auferstandenen willkommen zu hei-
ßen! Wir werden auch die unz ähligen
Sch öpfungswerke Jehovas bestaunen
k önnen und dadurch immer mehr über
unseren Gott lernen (Ps. 104:24; Jes.
11:9). Und am sch önsten wird es sein,
Jehova ohne den leisesten Anflug von
Schuldgef ühlen zu dienen. W ürdest du
das alles f ür den „vor übergehenden Ge-
nuss der S ünde“ eintauschen? (Heb.
11:25). Ganz bestimmt nicht. Alle die-
se Segnungen sind jedes Opfer wert, das
wir heute bringen m üssen. Denk daran:
Das Leben im Paradies wird nicht f ür
immer eine Zukunftshoffnung bleiben.
Es kommt der Tag, wo es zur Realit ät
wird. Das alles ist nur m öglich, weil Je-
hova uns so sehr geliebt hat, dass er sei-
nen Sohn f ür uns gab. w25.01 29 Abs. 12

Samstag, 7. November
Ist die Hand Jehovas etwa zu kurz?
(4. Mo. 11:23)
Moses geh ört zu den herausragenden
Glaubensvorbildern, die im Hebr äer-
brief aufgelistet werden (Heb. 3:2-5;
11:23-25). Er bewahrte sich sein Ver-
trauen auf Gott und wurde nicht ent-
t äuscht. Jehova sorgte in dieser lebens-
feindlichen Umgebung durch Wunder
f ür Nahrung und Wasser (2. Mo.
15:22-25; Ps. 78:23-25). Was geschah
jedoch, etwa ein Jahr nachdem Je-
hova Israel befreit hatte? Der Glau-
bensmann Moses stellte infrage, dass
Jehova seinem Volk wie angek ündigt
Fleisch geben k önnte. Er konnte sich
einfach nicht vorstellen, wie Jehova in

der einsamen Wildnis f ür ein Millionen-
volk Fleisch beschaffen wollte. Darauf-
hin fragte Gott ihn: „Ist die Hand Jeho-
vas etwa zu kurz?“ (4. Mo. 11:21-23). Im
Grunde fragte Jehova also: „Denkst du
wirklich, ich k önnte nicht tun, was ich
angek ündigt habe?“ w25.03 26 Abs. 1-2

Sonntag, 8. November
Gott hielt sich nicht davon zur ück,
eine ehemalige Welt zu strafen
(2. Pet. 2:5)
Gibt es eine biblische Grundlage, den
Sintflutbericht als prophetisches Vorbild
aufzufassen? Nein. Warum kann man
das sagen? Jesus verglich zwar die Zeit
Noahs mit seiner Gegenwart, aber er
deutete nicht an, dass die Sintflut ein
prophetisches Vorbild ist und es f ür je-
de Person und jedes Ereignis ein ent-
sprechendes Gegenbild gibt. Auch ging
er nicht auf das Verschließen der T ür
ein, sodass man daraus eine propheti-
sche Bedeutung ableiten k önnte (Mat.
24:37-39). Als Noah Jehovas Warnung
h örte, bewies er Glauben, indem er
die Arche baute (Heb. 11:7; 1. Pet.
3:20). Auch die Menschen, die die gu-
te Botschaft von Gottes K önigreich h ö-
ren, m üssen etwas unternehmen (Apg.
3:17-20). Petrus nannte Noah einen
„Prediger der Gerechtigkeit“. Heute
gibt es ein weltumspannendes Predigt-
werk, und wir machen gern dabei mit.
Aber so sehr wir uns auch bem ühen – es
ist nicht m öglich, jeden Einzelnen zu er-
reichen, bevor das Ende kommt. w24.05
8-9 Abs. 3-5



Montag, 9. November
Wer Ehrfurcht vor Jehova hat,
den ehrt er (Ps. 15:4)
Wir legen großen Wert darauf, unse-
re Br üder freundlich und respektvoll
zu behandeln (R öm. 12:10). Eine M ög-
lichkeit, das zu tun, wird in Psalm 15:4
erw ähnt, wo es über einen Gast in Je-
hovas Zelt heißt: „Er nimmt sein Ver-
sprechen nicht zur ück, auch wenn es
ihm Nachteile bringt.“ Versprechen
nicht einzuhalten verletzt andere (Mat.
5:37). Jehova erwartet zum Beispiel,
dass seine G äste zu ihrem Eheverspre-
chen stehen. Er freut sich auch, wenn
Eltern ihr Bestes geben, das einzuhal-
ten, was sie ihren Kindern versprochen
haben. Die Liebe zu Jehova und zu un-
seren Mitmenschen wird uns dazu ver-
anlassen, alles uns M ögliche zu tun, um
zu unserem Wort zu stehen. Wir k ön-
nen Jehovas Freunde auch dadurch eh-
ren, dass wir großz ügig und gastfreund-
lich sind (R öm. 12:13). Wenn wir unsere
Freizeit mit Br üdern und Schwestern
verbringen, st ärkt das unsere Freund-
schaft zu ihnen und zu Jehova. Außer-
dem ahmen wir durch Gastfreundschaft
die Großz ügigkeit unseres Gottes nach.
w24.06 12 Abs. 15-16

Dienstag, 10. November
Was ist der sterbliche Mensch,
dass du an ihn denkst? (Ps. 8:4)
Jehova macht die Wahrheit dem ütigen
Menschen zug änglich (Mat. 11:25). Um
die Wahrheit kennenzulernen, haben
wir uns von anderen helfen lassen (Apg.
8:30, 31). Doch wir m üssen aufpas-
sen, dass wir dem ütig bleiben und nicht
stolz werden. Stolz k önnte dazu f ühren,
dass wir unsere pers önlichen Ansich-
ten f ür genauso gut und richtig halten
wie biblische Grunds ätze und die An-
leitung von Jehovas Organisation. Da-

mit man dem ütig bleibt, sollte man im-
mer wieder daran denken, wie klein man
im Vergleich zu Jehova ist (Ps. 8:3, 4).
Wir k önnen auch darum beten, dem ü-
tig und lernbereit zu sein. Jehova wird
uns helfen seine Gedanken – mit de-
nen er uns durch die Bibel und seine
Organisation vertraut macht – über un-
sere eigenen zu stellen. Achte beim Bi-
bellesen darauf, wie sehr Jehova Demut
liebt und wie sehr er Stolz, Arroganz
und Hochmut hasst. Und wenn man
dir eine Aufgabe übertr ägt, durch die du
mehr im Rampenlicht stehst als andere,
dann achte besonders auf deine Demut.
w24.07 10 Abs. 8-9

Mittwoch, 11. November
Der Kleine wird zu 1000 werden und
der Unbedeutende zu einer m ächtigen
Nation. Ich selbst, Jehova, werde es
beschleunigen zu seiner eigenen Zeit
(Jes. 60:22)
1919 hat Jesus eine kleine Gruppe ge-
salbter M änner eingesetzt, die das Pre-
digtwerk organisiert und seine Nach-
folger mit geistiger Nahrung versorgt
(Luk. 12:42). Es ist ganz offensichtlich,
dass Jehova ihre Arbeit segnet (Jes.
65:13, 14). Ohne organisiertes Vorgehen
w ären wir nicht in der Lage, den Auf-
trag zu erf üllen, den Jesus uns gege-
ben hat (Mat. 28:19, 20). Stell dir vor, es
g äbe keine zugeteilten Gebiete und je-
der k önnte predigen, wo er m öchte. Ei-
nige Gebiete w ürden immer und im-
mer wieder bearbeitet werden, andere
vielleicht gar nicht. Fallen dir noch wei-
tere Bereiche ein, in denen es sich gut
auswirkt, dass wir organisiert vorgehen?
Was Jesus tat, als er auf der Erde war,
bildet die Grundlage daf ür, wie wir heu-
te unter seiner Leitung organisiert sind.
w24.04 8-9 Abs. 2-4



Donnerstag, 12. November
Wirst du nicht wieder mein Wohlwollen
finden, wenn du Gutes tust? Andernfalls
lauert die S ünde vor der T ür, und sie
ist darauf aus, dich zu beherrschen
(1. Mo. 4:7)
Kain war der erste Sohn von Adam und
Eva. Er erbte von seinen Eltern s ündi-
ge Neigungen. Außerdem sagt die Bi-
bel über ihn, dass „seine eigenen Ta-
ten schlecht waren“ (1. Joh. 3:12). Das
mag erkl ären, warum Jehova auf Kain
und sein Opfer „nicht mit Wohlwollen“
blickte. Doch statt sein Verhalten zu än-
dern, „wurde Kain sehr w ütend und war
niedergeschlagen“. Wie reagierte Jeho-
va darauf? Er sprach mit ihm (1. Mo.
4:3-7). Jehova ging freundlich mit ihm
um, brachte Zuversicht zum Ausdruck
und warnte ihn vor der Gefahr der S ün-
de. Leider weigerte sich Kain, auf Jeho-
va zu h ören, und ließ sich von ihm nicht
zur Reue f ühren. Hielt diese negative
Erfahrung Jehova davon ab, auf ande-
re S ünder zuzugehen, um sie zur Reue
zu bewegen? Auf keinen Fall. w24.08 10
Abs. 8

Freitag, 13. November
W ähle das Leben, damit du am Leben
bleibst (5. Mo. 30:19)
Den Israeliten stand eine wunderbare
Zukunft in Aussicht. Mit dem Segen Je-
hovas w ürden sie lange im verheißenen
Land leben – ein wundersch önes und
fruchtbares Land! Moses beschrieb es
als „ein Land mit großen, sch önen St äd-
ten, die du nicht gebaut hast, mit H äu-
sern voll von allerlei guten Dingen, f ür
die du nicht gearbeitet hast, mit Zister-
nen, die du nicht ausgehauen hast, mit
Weing ärten und Olivenb äumen, die du
nicht gepflanzt hast“ (5. Mo. 6:10, 11).
Moses sprach aber auch eine Warnung
aus. Damit die Israeliten die Vorz üge

des Landes lange genießen k önnten,
m üssten sie Jehovas Gesetz befolgen.
Moses forderte das Volk auf: „W ähle das
Leben, 5 indem du Jehova 5 liebst,
auf seine Stimme h örst und fest zu ihm
h ältst“ (5. Mo. 30:20). Doch die Israe-
liten wandten sich von Jehova ab. Des-
halb ließ er irgendwann zu, dass die
Assyrer und sp äter die Babylonier sein
Volk besiegten und es schließlich in die
Gefangenschaft f ührten (2. K ö. 17:6-8,
13, 14; 2. Chr. 36:15-17, 20). w24.11 9
Abs. 5-6

Samstag, 14. November
Niemand kann zu mir kommen, es sei
denn, der Vater, der mich gesandt hat,
zieht ihn (Joh. 6:44)
Viele, die sich als Christen bezeichnen,
sagen, sie glauben an Jesus, und nen-
nen ihn ihren Retter (Joh. 6:29). Doch
auch in Galil äa gab es einige, die an-
fangs an Jesus glaubten, ihn dann aber
verließen. Wie kam es dazu? Die meis-
ten aus der Menschenmenge waren be-
reit, Jesus zu folgen, solange er ihnen
das gab, was sie sich w ünschten. Ihnen
ging es um Wunderheilungen, kostenlo-
ses Essen und um Lehren, die ihren
Vorstellungen entsprachen. Doch Jesus
machte deutlich, dass von seinen ech-
ten Nachfolgern mehr erwartet wird. Er
kam nicht einfach auf die Erde, um die
W ünsche der Menschen zu erf üllen. Sie
mussten der Aufforderung folgen, zu
ihm zu kommen, und sich an alles hal-
ten, was er lehrte (Joh. 5:40). w24.12 12
Abs. 12-13



Sonntag, 15. November
Ihr M änner, liebt eure Frauen
weiterhin, so wie auch der Christus
die Versammlung geliebt hat
(Eph. 5:25)
Wie gelingt es einemMann, gewaltt ätige
und erniedrigende Verhaltensweisen ab-
zulegen? Er kann sich am Beispiel Jesu
orientieren. Die Art und Weise, wie Je-
sus seine J ünger behandelte, ist ein Vor-
bild f ür Ehem änner. Sehen wir uns an,
wie Jesus mit ihnen umging und mit ih-
nen redete. Er behandelte seine Apos-
tel immer freundlich und respektvoll. Er
war nie schroff oder dominant. Es kam
ihm nicht in den Sinn, sie durch autori-
t äres Auftreten einzusch üchtern. Statt-
dessen diente er ihnen dem ütig (Joh.
13:12-17). Er forderte seine J ünger auf:
„Lernt von mir, denn ich habe ein mil-
des Wesen und bin von Herzen dem ütig,
und ihr werdet neue Kraft gewinnen“
(Mat. 11:28-30). Milde ist kein Zeichen
von Schw äche. Vielmehr bringt ein mil-
der Mensch die Kraft auf, sich zu be-
herrschen. Wenn man ihn provoziert,
bleibt er ruhig und beh ält seine Gef ühle
unter Kontrolle. w25.01 10 Abs. 10-11

Montag, 16. November
Vertraue Jehova alles an, was du tust
(Spr. 16:3)
Je n äher wir dem Ende dieses Weltsys-
tems kommen, desto mehr m üssen wir
uns auf wirtschaftliche Schwierigkeiten
einstellen. Politische Unruhen, bewaff-
nete Konflikte, Naturkatastrophen oder
Pandemien k önnten unerwartete Aus-
gaben oder den Verlust unserer Ar-
beit, unseres Besitzes oder unseres Zu-
hauses mit sich bringen.Wie k önnen wir
durch unsere Entscheidungen das Ver-
trauen unter Beweis stellen, dass Je-
hovas Hand nicht zu kurz ist? Der ers-
te und wichtigste Schritt ist, mit Jehova

über unsere Sorgen zu sprechen. Beten
wir umWeisheit und innere Ruhe, damit
wir gute Entscheidungen treffen k ön-
nen und nicht „vor Ungewissheit ange-
spannt“ sind (Luk. 12:29-31). Wir soll-
ten ihn auch bitten, dass wir es schaffen,
mit dem Lebensnotwendigen zufrieden
zu sein (1. Tim. 6:7, 8). Suchen wir au-
ßerdem in unseren Publikationen nach
Ratschl ägen, wie man mit finanziellen
Problemen umgehen kann. Viele haben
auf jw.org hilfreiche Tipps gefunden.
w25.03 28-29 Abs. 10-11

Dienstag, 17. November
Gott hat mir gezeigt, dass ich keinen
Menschen verunreinigt oder unrein
nennen soll (Apg. 10:28)
Es war die Zeit gekommen, dass un-
beschnittene Nichtjuden sich dem Volk
Gottes anschließen durften. Der Apos-
tel Petrus bekam den Auftrag, Korne-
lius zu predigen, der zu den ersten
aus dieser Gruppe z ählte. Da Juden den
Kontakt mit Nichtjuden normalerwei-
se vermieden, überrascht es nicht, dass
Petrus auf seine Aufgabe vorbereitet
werden musste. Als er erkannte, wie Je-
hova über die Sache dachte, gelang
es ihm umzudenken, und er machte
sich „ohne Widerrede“ auf den Weg
zu Kornelius (Apg. 10:28, 29). Er und
seine Hausgemeinschaft reagierten po-
sitiv auf die gute Botschaft und lie-
ßen sich taufen (Apg. 10:21-23, 34, 35,
44-48). Jahre sp äter forderte Petrus
Christen auf: „Stimmt alle im Denken
überein“ (1. Pet. 3:8). Das gelingt uns,
wenn wir unser Denken durch die Bibel,
die Jehovas Gedanken enth ält, formen
lassen. w25.03 9 Abs. 7-8



Mittwoch, 18. November
Lasst euch nicht durch alle m öglichen
fremden Lehren irref ühren (Heb. 13:9)
Das Verhalten und die Denkweise der
Welt weichen immer mehr von Jeho-
vas vollkommener Sichtweise ab (Spr.
17:15). Deshalb m üssen wir unser Wahr-
nehmungsverm ögen sch ärfen, damit
wir das Gedankengut von Gegnern, das
uns von der Wahrheit abbringen soll, er-
kennen und entschieden ablehnen k ön-
nen. Es ist wichtig, dass auch wir uns
den Rat des Apostels Paulus an die he-
br äischen Christen zu Herzen nehmen
und nach Reife streben. Dazu geh ört,
die biblische Wahrheit gut kennenzu-
lernen und sich Jehovas Denkweise zu
eigen zu machen. Dieser Prozess ist
mit der Hingabe und Taufe nicht ab-
geschlossen. Ganz gleich wie lange wir
schon in der Wahrheit sind, regelm äßi-
ges Bibelstudium ist f ür uns unverzicht-
bar (Ps. 1:2). Dadurch schaffen wir es,
unseren Glauben zu vertiefen – ein The-
ma, das Paulus im Hebr äerbrief hervor-
hebt (Heb. 11:1, 6). w24.09 10 Abs. 7-8

Donnerstag, 19. November
Kommt Gott n äher und er wird euch
n äherkommen (Jak. 4:8)
Wenn Jehova eine Realit ät f ür uns ist,
f ällt es uns leichter, ihm treu zu blei-
ben. Das zeigte sich im Leben von Jo-
seph. Es kam f ür ihn nicht infrage, sich
auf Unmoral einzulassen. Jehova war
f ür ihn real und er wollte ihn nicht ent-
t äuschen (1. Mo. 39:9). Damit wir Jeho-
va auch so sehen, ist es wichtig, dass wir
uns Zeit zum Beten und zum Studieren
nehmen. Dadurch wird unsere Freund-
schaft zu ihm st ärker, und wir werden
wie Joseph nichts tun wollen, was Jeho-
va traurig macht. Wenn man sich nicht
immer wieder vor Augen f ührt, dass Je-
hova der lebendige Gott ist, k önnte

man sich von ihm entfernen. Genau die-
sen Fehler machten die Israeliten in der
Wildnis. Sie waren sich zwar dessen be-
wusst, dass Jehova existiert, begannen
aber zu zweifeln, ob er f ür sie sorgen
w ürde (2. Mo. 17:2, 7). Schließlich re-
bellierten sie gegen Gott. Lassen wir es
nie so weit kommen (Heb. 3:12). w24.06
24 Abs. 14-15

Freitag, 20. November
Die Augen Jehovas schauen auf die
Gerechten und seine Ohren h ören
ihren Hilferuf (Ps. 34:15)
Je weiter die letzten Tage voranschrei-
ten, desto öfter m üssen wir mit Situati-
onen rechnen, die Tr änen verursachen.
Jehova nimmt es wahr, wenn wir wei-
nen, und er f ühlt mit uns. Er wird keine
einzige unserer Tr änen vergessen. Neh-
men wir uns deshalb fest vor, Jehova
unser Herz auszusch ütten, wenn uns et-
was zu schaffen macht. Isolieren wir uns
nicht von unserer liebevollen Glaubens-
familie in der Versammlung. Und su-
chen wir weiter Trost in den beruhigen-
den Worten aus der Bibel. Wir k önnen
fest darauf vertrauen, dass Jehova un-
sere Treue belohnen wird. Dazu geh ört
das begeisternde Versprechen, dass er
alle Tr änen der Traurigkeit, Entt äu-
schung und Verzweiflung abwischen
wird (Offb. 21:4). Es wird die Zeit kom-
men, wo wir nur noch Freudentr änen
vergießen. w24.12 20 Abs. 3; 25 Abs. 19



Samstag, 21. November
„Ihr seid meine Zeugen“, erkl ärt Jehova
(Jes. 43:12)
Jehova hat uns als seine Zeugen aus-
gew ählt und versprochen, uns Mut zu
schenken (Jes. 43:10, 11). F ür wel-
che Hilfen sorgt er? Erstens: Jesus ist
beim Predigen immer bei uns (Mat.
28:18-20). Zweitens: Jehova hat Engel
beauftragt, uns zu unterst ützen (Offb.
14:6). Drittens: Er gibt uns seinen heili-
gen Geist als Helfer, der uns an das erin-
nern kann, was wir gelernt haben (Joh.
14:25, 26). Viertens: Er stellt uns Br üder
und Schwestern zur Seite. Mit der Hil-
fe Jehovas und der Unterst ützung unse-
rer Glaubensfamilie haben wir alles, was
wir brauchen, um unseren Auftrag mu-
tig zu erf üllen. Aber was, wenn du kaum
jemand zu Hause antriffst? Das kann
frustrierend sein. Hast du dich schon
einmal gefragt: Wo sind die Leute, die
hier wohnen, gerade? (Apg. 16:13). Sind
sie auf der Arbeit oder beim Einkaufen?
Falls ja, k önntest du versuchen, Men-
schen in der


Öffentlichkeit anzuspre-

chen. w24.04 17 Abs. 10-11

Sonntag, 22. November
Wenn jemand seinem eigenen Haushalt
nicht vorstehen kann, wie soll er dann
f ür die Versammlung Gottes sorgen?
(1. Tim. 3:5)
Wenn du verheiratet bist und gern


Äl-

tester werden m öchtest, ist es wichtig,
dass deine Familie einen guten Ruf hat.
Du musst also jemand sein, „der sei-
nem eigenen Haushalt gut vorsteht“
und daf ür bekannt ist, seine Rolle liebe-
voll und verantwortungsbewusst auszu-
f üllen. Das bedeutet unter anderem in
Glaubensdingen die F ührung zu über-
nehmen. Hast du minderj ährige Kin-
der? Dann sollten sie daf ür bekannt
sein, dass sie „gehorsam sind und sich

gut benehmen“ (1. Tim. 3:4). Erziehe
und schule sie liebevoll. Nat ürlich ist es
wichtig, dass Kinder lachen und spielen.
Doch sie m üssen auch Gehorsam, Res-
pekt und gutes Benehmen lernen. Ver-
such deinen Kindern außerdem so gut
es geht zu helfen, eine Freundschaft
zu Jehova aufzubauen, nach biblischen
Prinzipien zu leben und auf die Taufe
hinzuarbeiten. w24.11 22 Abs. 10-11

Montag, 23. November
Die gr ößte Liebe beweist der,
der sein Leben f ür seine Freunde gibt
(Joh. 15:13)
Je mehr wir im Dienst f ür Jehova tun,
desto mehr werden wir seine Unter-
st ützung versp üren, und unser Vertrau-
en zu ihm wird noch st ärker (1. Kor.
3:9). Denk aber daran, dass Jehova dich
nicht mit anderen vergleicht. Er sieht,
wof ür dein Herz schl ägt, und freut sich,
wenn er deine tiefe Dankbarkeit f ür das
L ösegeld wahrnimmt (1. Sam. 16:7; Mar.
12:41-44). Nur durch das L ösegeld ist es
m öglich, dass unsere S ünden vergeben
werden, wir Jehovas Freunde sein d ür-
fen und auf ewiges Leben hoffen k ön-
nen. Seien wir f ür Jehovas Liebe, durch
die all das erst m öglich geworden ist,
immer dankbar (1. Joh. 4:19). Und zei-
gen wir auch Dankbarkeit gegen über
Jesus, der uns so sehr geliebt hat, dass
er sein Leben f ür uns gab. w25.01 31
Abs. 16-18



Dienstag, 24. November
Den ganzen Tag war ich beunruhigt
(Ps. 73:14)
Was besch äftigte den Schreiber des
73. Psalms? F ür ihn sah es so aus, als
w ürden andere Gesundheit, Wohlstand
und ein sorgenfreies Leben genießen
(Ps. 73:3-5, 12). Als er ihren schein-
baren Erfolg beobachtete, hatte er das
Gef ühl, sein Einsatz f ür Jehova sei
umsonst gewesen. Diese negativen Ge-
danken beunruhigten ihn „den ganzen
Tag“ (Ps. 73:13, 14). Was unternahm er
dagegen? Er begab sich in die friedli-
che Umgebung des Heiligtums Jehovas
(Ps. 73:16-18). Dort konnte er wieder
klar denken. Ihm wurde bewusst, dass
manche zwar ein scheinbar sorgenfrei-
es Leben f ühren, sie aber in Wirklich-
keit keine Zukunft haben. Diese Sicht-
weise verhalf ihm zu innerem Frieden.
Er erkannte, dass es keine bessere Ent-
scheidung gibt, als Jehova an die erste
Stelle zu setzen. Das st ärkte seine Ent-
schlossenheit, Jehova weiter zu dienen
(Ps. 73:23-28). w24.10 27 Abs. 11-12

Mittwoch, 25. November
Die Menschen sollen wissen, dass du,
dessen Name Jehova ist, du allein,
der H öchste bist über die ganze Erde
(Ps. 83:18)
Jehova nennt uns „meine Zeugen“ (Jes.
43:10-12). Vor einigen Jahren stand
in einem Brief der Leitenden K örper-
schaft: „Tats ächlich besteht die gr ößte
Ehre f ür einen jeden von uns darin, als
ein Zeuge Jehovas bezeichnet zu wer-
den.“ Dazu ein Vergleich. Stell dir vor,
du wirst unschuldig vor Gericht gestellt
und brauchst jemand, der deinen guten
Ruf verteidigt. Bestimmt w ürdest du ei-
ne Person als Zeugen aussuchen, die du
kennst, der du vertraust und deren Aus-
sage glaubw ürdig ist. Dass Jehova uns

als seine Zeugen ausgew ählt hat, zeigt,
wie gut er uns kennt und dass er uns zu-
traut, f ür ihn als allein wahren Gott
auszusagen. Weil das f ür uns eine gro-
ße Ehre ist, nutzen wir jede Gelegen-
heit, seinen Namen bekannt zu machen
und die L ügen über ihn richtigzustellen.
Gleichzeitig werden wir dadurch dem
Namen gerecht, auf den wir so stolz
sind: Jehovas Zeugen (R öm. 10:13-15).
w24.05 18 Abs. 13

Donnerstag, 26. November
Er heilte alle Leidenden (Mat. 8:16)
F ür andere da zu sein bereitete Jesus
große Freude. Er hat aber nicht nur
gelehrt, sondern auch die k örperlichen
Bed ürfnisse der Menschen gestillt. Ein-
mal versorgte er durch ein Wunder eine
Menschenmenge mit Essen und beauf-
tragte seine J ünger, es zu verteilen
(Mar. 6:41). So brachte er ihnen bei, an-
deren zu dienen, und zeigte ihnen, dass
einfache Arbeiten wichtig sind. Wir k ön-
nen uns gut vorstellen, wie viel Freu-
de es den Aposteln bereitet haben muss,
bei diesem Wunder Jesu mitzuwirken
und Essen auszuteilen, bis alle satt wa-
ren (Mar. 6:42). Das blieb nat ürlich
nicht die einzige Gelegenheit, bei der
Jesus das Wohl anderer über sein ei-
genes stellte. Er war immer f ür ande-
re da (Mat. 4:23). Menschen zu lehren
und sich um ihre Bed ürfnisse zu k üm-
mern machte ihn gl ücklich. w24.11 16
Abs. 10-11



Freitag, 27. November
In den letzten Tagen werden kritische
Zeiten herrschen, mit denen man
schwer fertigwird (2. Tim. 3:1)
Je mehr sich die Lage „in den letzten
Tagen“ zuspitzt, desto mehr gegensei-
tige Hilfe wird gefragt sein. Wenn je-
mand emotionalen Beistand oder Trost
braucht, k önnen wir eine Anlaufstelle
sein. Geben wir unseren Br üdern und
Schwestern das Gef ühl, im K önigreichs-
saal willkommen zu sein. Tun wir alles
daf ür, dass sie in der Versammlung auf-
tanken k önnen und sich geliebt und ge-
borgen f ühlen.


Älteste k önnen f ür alle

eine Zuflucht sein, die von den St ürmen
des Lebens getroffen werden. Bei Ka-
tastrophen und medizinischen Notf ällen
sorgen sie f ür praktische Hilfe. Sie st är-
ken ihre Br üder und Schwestern auch
im Glauben.Wenn ein


Ältester daf ür be-

kannt ist, dass er freundlich und mitf üh-
lend ist und gut zuh ören kann, werden
andere gern auf ihn zugehen und sich
geliebt f ühlen. Es f ällt ihnen dann auch
leichter, biblische Hinweise von


Ältes-

ten umzusetzen (1. Thes. 2:7, 8, 11).
w24.06 29 Abs. 12-13

Samstag, 28. November
Er hat nicht einmal seinen eigenen Sohn
verschont (R öm. 8:32)
Wir sollten nicht denken, Jehova w ürde
wegen seiner Allmacht über den Dingen
stehen und keinen Schmerz empfinden.
Unsere F ähigkeit, Gef ühle zu empfin-
den, ist der Beweis daf ür, dass auch Je-
hova Gef ühle hat. Schließlich wurden
wir in seinem Bild erschaffen. Die Bibel
sagt, man k önne Jehova kr änken und
ihm Schmerz bereiten (Ps. 78:40, 41).
Wie schlimm muss es f ür Jehova gewe-
sen sein zu beobachten, wie sein Sohn
von gottlosen Menschen grausam zu To-
de gefoltert wurde. Das L ösegeld macht

uns bewusst, dass uns niemand so sehr
liebt wie Jehova – nicht einmal unser
liebster Angeh öriger oder bester Freund
(R öm. 8:32, 38, 39). Jehova liebt uns
sogar mehr, als wir uns selbst lieben.
W ünschst du dir ewig zu leben? Jeho-
va w ünscht sich das noch mehr f ür dich.
M öchtest du, dass deine S ünden verge-
ben werden? Jehova m öchte das noch
mehr als du. Alles, was er von uns er-
wartet, ist, dass wir sein großz ügiges
Geschenk annehmen, indem wir Glau-
ben und Gehorsam zeigen. Das L öse-
geld ist wirklich ein ganz besonderer
Beweis f ür Gottes Liebe (Pred. 3:11).
w25.01 22 Abs. 8-9

Sonntag, 29. November
Vergewissert euch immer, was f ür den
Herrn annehmbar ist (Eph. 5:10)
Nat ürlich spielt bei unseren Entschei-
dungen unsere Sinneswahrnehmung ei-
ne Rolle. Doch unsere Sinne k önnen uns
t äuschen. Aber selbst wenn das nicht
der Fall ist – wer nur „durch Schauen“
lebt, ignoriert am Ende wom öglich den
Willen oder die Maßst äbe Gottes (Pred.
11:9; Mat. 24:37-39). Wer andererseits
„durch Glauben“ lebt, trifft eher Ent-
scheidungen, die „f ür den Herrn an-
nehmbar“ sind. Nach Gottes Anleitung
zu leben, f ührt zu innerem Frieden und
echtem Gl ück (Ps. 16:8, 9; Jes. 48:17,
18). Und wenn wir auf diesem Weg blei-
ben, haben wir die Aussicht auf ewiges
Leben (2. Kor. 4:18). Woran l ässt sich
festmachen, ob wir „durch Glauben“
oder „durch Schauen“ leben? Im Grun-
de genommen daran, von welchen Fak-
toren wir uns bei Entscheidungen leiten
lassen. Von dem, was wir sehen? Oder
von dem Vertrauen zu Jehova und sei-
ner Anleitung? w25.03 20-21 Abs. 3-4



Montag, 30. November
Haltet Frieden untereinander
(1. Thes. 5:13)
Jeder von uns kann entscheidend dazu
beitragen, das geistige Paradies f ür an-
dere anziehend zu machen. Nehmen wir
uns dabei Jehova zum Vorbild. Er zerrt
Menschen nicht gegen ihren Willen in
seine Organisation, sondern „zieht“ sie
ganz behutsam zu sich (Joh. 6:44; Jer.
31:3). Wer ein gutes Herz hat und Je-
hovas liebevolle Pers önlichkeit kennen-
lernt, f ühlt sich ganz automatisch zu ihm
hingezogen. Wie k önnen wir das geistige
Paradies durch unsere Eigenschaften und
unser Verhalten anziehend machen? Ei-
ne M öglichkeit ist, mit unseren Br üdern
und Schwestern liebevoll und freund-
lich umzugehen. Die Versammlung in Ko-
rinth wurde angewiesen, sich so zu ver-
halten, dass ein Ungl äubiger, der eine
Zusammenkunft besucht, zu dem Schluss
kommt: „Gott ist wirklich unter euch“
(1. Kor. 14:24, 25; Sach. 8:23). So ei-
ne Reaktion w ünschen wir uns bei Neuen
auch. Nehmen wir uns deshalb unbedingt
den Rat im heutigenTagestext zu Herzen.
w24.04 23-24 Abs. 16-17

Dienstag, 1. Dezember
Er bewirkte, dass sie die Bedeutung
der Schriften voll und ganz erfassen
konnten (Luk. 24:45)
Jesu J ünger glaubten fest an Gottes
Wort und gaben ihr Bestes, danach zu
leben (Joh. 17:6). Doch dass ihr Herr
wie ein Verbrecher an einem Marter-
pfahl hingerichtet wurde, brachte sie v öl-
lig durcheinander. Jesus wusste, dass
ihre Zweifel nicht auf einen schlech-
ten Herzenszustand zur ückzuf ühren wa-
ren, sondern darauf, dass sie die Schrif-
ten nicht verstanden (Luk. 9:44, 45;
Joh. 20:9). Deshalb half er ihnen, die
richtigen Schlussfolgerungen zu zie-

hen. Wie tat er das, als er zwei J ün-
gern auf dem Weg nach Emmaus er-
schien? Interessant ist, dass Jesus sich
nicht gleich zu erkennen gab. Stattdes-
sen stellte er den beiden M ännern Fra-
gen. Warum? Vielleicht wollte er ihnen
die M öglichkeit geben zu sagen, was in
ihnen vorging. Und das taten sie. Wie sie
ihm erz ählten, hatten sie gehofft, Jesus
w ürde Israel von der r ömischen Unter-
dr ückung befreien (Luk. 24:18-27). Je-
sus gebrauchte nun die Schriften, um ih-
nen zu helfen das Geschehen richtig
einzuordnen. Noch am selben Abend er-
schien er den anderen J üngern und half
ihnen, dieseWahrheiten ebenfalls zu ver-
stehen (Luk. 24:33-48). w24.10 14 Abs.
9-10

Mittwoch, 2. Dezember
Ich tue nichts aus eigener Initiative,
sondern sage das, was der Vater mir
beigebracht hat (Joh. 8:28)
Jesus gab das weiter, was sein Vater ihm
beigebracht hatte. So wie Jesus st ützt
sich Jehovas Organisation auf Gottes
Wort, wenn sie uns anleitet (2. Tim.
3:16, 17). Wir werden immer wieder da-
ran erinnert, die Bibel zu lesen und nach
ihr zu leben. Was bringt es uns, die-
sen Rat umzusetzen? Bei unserem per-
s önlichen Studium k önnen wir beispiels-
weise die Anleitung, die wir von Gottes
Organisation erhalten, mit dem verglei-
chen, was in der Bibel steht. Zu sehen,
dass diese Anleitung mit Gottes Wort
übereinstimmt, st ärkt unser Vertrauen
zur Organisation Jehovas (R öm. 12:2).
Außerdem machte Jesus „die gute Bot-
schaft von Gottes K önigreich“ bekannt
(Luk. 4:43, 44). Auch seinen Nachfol-
gern gab er den Auftrag, das zu tun
(Luk. 9:1, 2; 10:8, 9). Heute sprechen al-
le, die mit Jehovas Organisation verbun-
den sind, über Gottes K önigreich – ganz
gleich wo sie leben. w24.04 9 Abs. 5-7



Donnerstag, 3. Dezember
Wir werden alles tun, was du
befohlen hast. Wo immer du uns
hinschickst, da gehen wir hin
(Jos. 1:16)
Vertraue weiter der Anleitung durch Je-
hovas Organisation. Im alten Israel ließ
Jehova seinem Volk durch Moses und
Josua Anweisungen zukommen (Jos.
1:17). Diese M änner als Repr äsentanten
Jehovas zu sehen wirkte sich auf die Is-
raeliten gut aus. Als Jahrhunderte sp ä-
ter die Christenversammlung gegr ündet
wurde, vermittelten die 12 Apostel An-
leitung (Apg. 8:14, 15). Zu diesem Gre-
mium kamen sp äter noch andere


Älteste

in Jerusalem dazu. Weil die Br üder
und Schwestern die Anweisungen dieser
treuen M änner umsetzten, „wurden die
Versammlungen im Glauben weiter ge-
st ärkt und nahmen Tag f ür Tag an Zahl
zu“ (Apg. 16:4, 5). Auch heute werden
wir von Jehova gesegnet, wenn wir der
Anleitung seiner Organisation folgen.
w24.07 10 Abs. 10

Freitag, 4. Dezember
Ich habe David gefunden,
den Sohn von Isai, einen Mann
nach meinem Herzen (Apg. 13:22)
Jehova liebte K önig David sehr und be-
zeichnete ihn sogar als „einen Mann
nach meinem Herzen“. Allerdings
machte sich David schwerer S ünden wie
Ehebruch und Mord schuldig. Nach dem
mosaischen Gesetz h ätte er den Tod
verdient (3. Mo. 20:10; 4. Mo. 35:31).
Doch Jehova schritt liebevollerweise
ein. Er sandte seinen Propheten Nathan
zu David, obwohl es noch keine Anzei-
chen f ür Reue gab. Nathan erz ählte ei-
ne Geschichte, die David so tief ber ühr-
te, dass er bereute (2. Sam. 12:1-14). In
einem zu Herzen gehenden Psalm be-
schreibt er, wie sehr ihm sein Verhal-

ten leidtat (Ps. 51,

Überschrift). Dieser

Psalm hat schon viele, die vom rich-
tigen Weg abgekommen sind, getr östet
und motiviert umzukehren. Wir k önnen
wirklich dankbar sein, dass Jehova sei-
nen geliebten Diener David zur Reue ge-
f ührt hat. w24.08 10 Abs. 9

Samstag, 5. Dezember
Stellt durch Pr üfung fest,
was der gute und annehmbare
und vollkommene Wille Gottes ist
(R öm. 12:2)
Viele w ürden der Aussage zustimmen,
dass das Elternsein ein Vollzeitjob ist.
Bestimmt l ässt du nichts unversucht,
deinem Kind zu helfen einen starken
Glauben zu entwickeln, und das freut
Jehova sehr (5. Mo. 6:6, 7). Mit der
Zeit hinterfragt es vielleicht unsere
Glaubensansichten und die Moralprin-
zipien der Bibel. Im ersten Moment er-
schreckt dich das wom öglich, weil du
denkst, dein Kind h ätte zu wenig Glau-
ben. Doch damit ein Kind eine eige-
ne


Überzeugung entwickeln kann, muss

es Fragen stellen (1. Kor. 13:11). Es
gibt also keinen Grund, besorgt zu sein.
Versuch doch, die aufrichtigen Fra-
gen deines Kindes als Chance zu se-
hen, ihm dabei zu helfen, die richtigen
Schlussfolgerungen zu ziehen. w24.12 14
Abs. 1-2



Sonntag, 6. Dezember
Wir geh ören zu denen, die Glauben
haben und so ihr Leben retten
(Heb. 10:39)
Die Christen in Jud äa brauchten einen
starken Glauben, um die kommende
Drangsal zu überleben (Heb. 10:37, 38).
Jesus hatte seine Nachfolger aufgefor-
dert in die Berge zu fliehen, sobald Je-
rusalem von Heeren umlagert w äre.
Diese Warnung galt f ür alle Christen,
ob sie in Jerusalem oder auf dem Land
lebten (Luk. 21:20-24). Normalerwei-
se h ätte man damals eher in einer um-
mauerten Stadt wie Jerusalem Schutz
vor einer anr ückenden Armee gesucht.
In die Berge zu fliehen h ätte unlogisch
erscheinen k önnen und erforderte gro-
ßen Glauben. Die hebr äischen Christen
mussten auch denen vertrauen, durch
die Jesus die Versammlung leitete. Die
verantwortlichen Br üder gaben der Ver-
sammlung bestimmt genaue Anweisun-
gen, wie und wann Jesu Aufforderung
zu fliehen befolgt werden sollte (Heb.
13:17). w24.09 10 Abs. 9-10

Montag, 7. Dezember
Er gab Menschen als Gaben
(Eph. 4:8)
Jesus erf üllte den Auftrag seines Va-
ters perfekt (Joh. 17:4). Trotzdem hat-
te er nicht die Einstellung: „Wenn du
willst, dass etwas gut gemacht wird,
mach es selbst.“ Er schulte seine J ün-
ger und übertrug ihnen die Verant-
wortung, sich um Jehovas kostbare
Schafe zu k ümmern und beim Predigen
und Lehren die F ührung zu überneh-
men. Jesus gab seinen J üngern liebe-
vollen und offenen Rat. Als einige von
ihnen zu Zweifeln neigten, sprach er
das an (Luk. 24:25-27; Joh. 20:27). Er
f ührte ihnen auch vor Augen, dass die
Hirtent ätigkeit wichtiger ist als irgend-

ein Beruf (Joh. 21:15). Außerdem leg-
te er ihnen ans Herz, sich nicht darauf
zu konzentrieren, welche Aufgaben an-
dere bekommen (Joh. 21:20-22). Nicht
zuletzt half er ihnen, einige falsche Vor-
stellungen über das K önigreich abzule-
gen und stattdessen den Fokus auf das
Predigen der guten Botschaft zu richten
(Apg. 1:6-8). w24.10 15-16 Abs. 13-14

Dienstag, 8. Dezember
Die Gerechten werden die Erde
besitzen und f ür immer auf
ihr leben (Ps. 37:29)
Gehorsam bedeutet Leben. Wie die Is-
raeliten vor dem Einzug ins verheiße-
ne Land stehen wir an der Schwelle
zur neuen Welt, wo wir erleben werden,
dass die Erde zu einem Paradies ge-
macht wird (Jes. 35:1; Luk. 23:43). Der
Teufel und seine D ämonen sind dann
nicht mehr da (Offb. 20:2, 3). Es wird
keine falsche Religion mehr geben, die
Menschen in die Irre f ührt (Offb. 17:16).
Und auch Regierungen, die ihre B ürger
unterdr ücken, werden der Vergangen-
heit angeh ören (Offb. 19:19, 20). Im Pa-
radies gibt es keinen Platz f ür Rebellen
(Ps. 37:10, 11).


Überall auf der Erde wird

man Jehovas Gesetze befolgen, die den
Frieden und die Einheit f ördern. Die
Menschen werden einander lieben und
vertrauen (Jes. 11:9). Was f ür eine herr-
liche Zukunft! Und wenn wir auf Jehova
h ören, werden wir diese sch öne Umge-
bung nicht nur f ür Hunderte von Jah-
ren genießen, sondern bis in alle Ewig-
keit (Joh. 3:16). w24.11 9 Abs. 7



Mittwoch, 9. Dezember
Die gute Botschaft vom K önigreich
wird auf der ganzen bewohnten Erde
bekannt gemacht werden als Zeugnis
f ür alle V ölker (Mat. 24:14)
Die obige Prophezeiung erf üllt sich
heute in noch nie da gewesenem Um-
fang. Die K önigreichsbotschaft wird
in mehr als 1000 Sprachen verbrei-
tet, und durch jw.org hat ein Großteil
der Weltbev ölkerung Zugriff darauf. Je-
sus sagte seinen J üngern aber auch, sie
w ürden es nicht schaffen, in „allen St äd-
ten“ – das heißt jedem einzelnen Men-
schen – zu predigen, bevor er kommt
(Mat. 10:23; 25:31-33). Seine Worte las-
sen sich auch auf unsere Zeit anwenden.
Millionen leben heute in Regionen, wo
das Predigtwerk stark eingeschr änkt ist.
Außerdem werden jede Minute Hunder-
te von Kindern geboren. Wir tun unser
Bestes, „jede Nation, jeden Stamm, je-
de Sprache und jedes Volk“ zu erreichen
(Offb. 14:6). Tatsache ist aber, dass wir
vor dem Ende nicht mit jedem Einzel-
nen über die gute Botschaft sprechen
k önnen. w24.05 10 Abs. 6-7

Donnerstag, 10. Dezember
Sie sind nicht mehr zwei, sondern eins
(Mat. 19:6)
Jesus spendete anderen Trost und
Kraft. Er war nie unfreundlich zu sei-
nen Nachfolgern (Luk. 8:47, 48). Da-
mit gab er Ehem ännern ein hervorra-
gendes Beispiel! Er forderte Ehem änner
auf, ihrer Frau treu zu bleiben. Er zi-
tierte die Worte seines Vaters, dass ein
Mann „fest zu seiner Frau halten“ soll
(Mat. 19:4-6). Das zugrunde liegende
griechische Verb bedeutet w örtlich „zu-
sammenleimen“. Die Bindung zwischen
einem Mann und seiner Frau sollte so
stark sein, als w ären sie fest zusam-
mengeklebt. Man kann so eine Verbin-

dung nicht aufl ösen, ohne dass beide
Schaden nehmen. Ein Mann, der die-
se Art Bindung zu seiner Frau entwi-
ckelt, lehnt jegliche Form von Pornogra-
fie ab. Er wird seinen Blick sofort „von
Wertlosem“ wegwenden (Ps. 119:37). Er
macht sozusagen einen Vertrag mit sei-
nen Augen und beschließt, keiner ande-
ren Frau unangemessene Aufmerksam-
keit zu schenken (Hiob 31:1). w25.01 10
Abs. 12-13

Freitag, 11. Dezember
Unser Gott wird großz ügig vergeben
(Jes. 55:7)
Bei Menschen kann Vergebung eine
komplizierte Angelegenheit sein. Bei
Jehova sieht Vergebung ganz anders
aus als bei uns. Die Art und Weise,
wie er unvollkommenen Menschen ver-
gibt, ist einzigartig. Ein Psalmenschrei-
ber sagte über Jehova: „Du schenkst
wahre Vergebung, damit man Ehrfurcht
vor dir hat“ (Ps. 130:4). Jehova setzt
den Standard daf ür, was „wahre Ver-
gebung“ bedeutet. Interessant ist auch,
dass die Bibelschreiber in einigen Text-
stellen ein hebr äisches Wort f ür Verge-
bung verwendeten, das nur in Verbin-
dung mit Gott gebraucht wird. Wenn
Jehova vergibt, l öscht er die S ünde aus.
Das gest örte Verh ältnis ist dann voll-
st ändig wiederhergestellt. Jehovas Ver-
gebung ist vollumfassend und äußerst
großz ügig. w25.02 8 Abs. 1-3



Samstag, 12. Dezember
Er gab uns den Auftrag, dem Volk
zu predigen und ein gr ündliches
Zeugnis abzulegen (Apg. 10:42)
Erfolg im Dienst h ängt nicht von den
Ergebnissen ab. Warum kann man das
sagen? Immer wenn wir über die Wahr-
heit sprechen, tun wir genau das, was
sich Jehova und sein Sohn von uns
w ünschen. Und selbst wenn wir kein
Gespr äch f ühren k önnen oder unse-
re Botschaft abgelehnt wird, k önnen wir
gl ücklich sein, weil wir wissen, dass wir
unserem himmlischen Vater eine Freu-
de machen (Spr. 27:11). Auch wenn
ein anderer Verk ündiger jemanden fin-
det, der Interesse zeigt, ist das ein
Grund zur Freude. Im Wachtturm wur-
de unser Predigtwerk einmal mit der
Suche nach einem vermissten Kind ver-
glichen. Es wird ein Gebiet nach dem
anderen durchk ämmt und viele sind da-
ran beteiligt. Wird das Kind dann gefun-
den, freuen sich alle. Auch unsere T ätig-
keit ist ein Gemeinschaftsprojekt. Alle
werden gebraucht, um das Gebiet zu be-
arbeiten, und alle freuen sich, wenn je-
mand beginnt die Zusammenk ünfte zu
besuchen. w24.04 18 Abs. 13-14

Sonntag, 13. Dezember
Alle, die zum ewigen Leben richtig
eingestellt waren, wurden gl äubig
(Apg. 13:48)
Vor uns liegen spannende Zeiten. Wir
hoffen, dass noch viele mit der Hilfe
Jehovas die Wahrheit annehmen, bevor
die große Drangsal ausbricht. Und m ög-
licherweise werden sich sogar noch mit-
ten in der großen Drangsal Menschen
von der untergehenden Welt Satans ab-
wenden und zusammen mit uns Jehova
preisen. Was f ür ein begeisternder Ge-
danke! Bis dahin haben wir jede Menge
Arbeit. Wir d ürfen uns an einem einma-

ligen Werk beteiligen, das es nie wieder
geben wird – an der Verk ündigung der
guten Botschaft auf der ganzen Erde.
Gleichzeitig wollen wir die Menschen
aber auch warnen. Sie m üssen wissen,
dass das Ende des heutigen Weltsystems
kurz bevorsteht. Aus Liebe zur guten
Botschaft, zu den Menschen und vor al-
lem zu Jehova und seinem Namen pre-
digen wir begeistert und mit Feuereifer
weiter, bis Jehova sagt: „Es ist genug.“
w24.05 19 Abs. 14-16

Montag, 14. Dezember
Kleidet euch im Umgang miteinander
mit Demut, denn Gott stellt sich
den Überheblichen entgegen, aber
den Dem ütigen schenkt er unverdiente
G üte (1. Pet. 5:5)
Jesus vermittelte Petrus und den ande-
ren Aposteln am Abend vor seinem Tod,
wie wichtig Demut ist. Sehr zum Erstau-
nen seiner Apostel tat er etwas, das ei-
gentlich Aufgabe eines Dieners war. Er
legte seine Obergew änder ab, band sich
ein Handtuch um die H üfte, goss Was-
ser in die Sch üssel und fing an, ihnen
die F üße zu waschen (Joh. 13:4, 5).
Es hat sicher eine ganze Zeit gedauert,
bis er allen 12 Aposteln die F üße ge-
waschen hatte – darunter auch seinem
Verr äter Judas. Doch er brachte die n ö-
tige Demut und Geduld auf und erkl är-
te ihnen dann: „Versteht ihr, was ich da
gemacht habe? Ihr nennt mich ‚Lehrer‘
und ‚Herr‘, und das ist auch richtig so,
denn das bin ich. Wenn ich als Herr und
Lehrer euch also die F üße gewaschen
habe, dann solltet auch ihr einander die
F üße waschen“ (Joh. 13:12-14). w25.03
10 Abs. 9-11



Dienstag, 15. Dezember
Du leitest mich mit deinem Rat und
bringst mich danach zu Ehren
(Ps. 73:24)
Die Welt um uns herum macht es uns
schwer, Jehova nah zu bleiben. Vie-
le lehnen die Vorstellung ab, dass Gott
existiert. Oft hat es den Anschein, als
w ürden diejenigen, die Gottes Maßst äbe
ignorieren, ein gutes Leben f ühren. Das
k önnte unseren Glauben auf die Pro-
be stellen. Wahrscheinlich w ürden wir
nicht anzweifeln, dass es Gott gibt,
aber uns k önnten Zweifel kommen, ob
er f ür uns aktiv wird. Der Schreiber
von Psalm 73 hatte einmal solche Ge-
f ühle. Er sah Menschen, die Gottes Ge-
setze außer Acht ließen, aber das Leben
in vollen Z ügen genossen. Deshalb frag-
te er sich, ob es sich überhaupt lohnt,
Gott zu dienen (Ps. 73:11-13). Was ver-
half dem Psalmenschreiber wieder zur
richtigen Sichtweise? Er dachte dar über
nach, wie es mit denen ausgeht, die sich
von Jehova fernhalten (Ps. 73:18, 19,
27). Und er machte sich bewusst, wel-
che Vorteile es hat, Gott zu dienen. Kon-
zentrieren auch wir uns darauf, wie Je-
hova uns segnet. w24.06 25 Abs. 16-17

Mittwoch, 16. Dezember
Eure Lebensweise soll von Geldliebe
frei sein (Heb. 13:5)
In biblischen Zeiten nutzten manche die
Armut ihrer Mitmenschen aus und ver-
langten Zinsen, wenn sie ihnen Geld
liehen. Es gab auch Richter, die sich
bestechen ließen und daraufhin ein un-
gerechtes Urteil f ällten. Jehova verab-
scheut so ein Verhalten (Hes. 22:12).
Es ist gut, unsere Einstellung zum The-
ma Geld zu überpr üfen. Fragen wir uns
doch: Denke ich oft an Geld und da-
ran, was ich mir damit kaufen kann?
Lasse ich mir Zeit, geliehenes Geld zu-

r ückzuzahlen, weil ich der Meinung bin,
der andere w äre nicht darauf angewie-
sen? F ühle ich mich anderen überlegen,
wenn ich Geld habe? Macht es mich gei-
zig? Beurteile ich jemanden schnell als
materialistisch, nur weil es ihm finan-
ziell gut geht? F ühle ich mich eher zu
Wohlhabenden hingezogen? Damit wir
unsere Freundschaft mit Jehova nicht
verlieren, m üssen wir uns vor Geld-
liebe in Acht nehmen. Im Gegenzug ver-
spricht uns Jehova, dass er uns nie ver-
lassen wird. w24.06 12-13 Abs. 17-18

Donnerstag, 17. Dezember
Ich weigere mich, irgendeinen
schlechten Weg zu gehen, um mich
an deine Worte halten zu k önnen
(Ps. 119:101)
Um uns vor Versuchungen zu sch üt-
zen, m üssen wir unbedingt die richti-
gen W ünsche entwickeln. Wenn wir ler-
nen das Schlechte zu hassen und das
Gute zu lieben, st ärken wir unseren Ent-
schluss, das Richtige zu tun (Am. 5:15).
Wir werden dann auch bei Versuchun-
gen stark bleiben, mit denen wir nicht
gerechnet h ätten. Wie f ördern wir in
uns die richtigen W ünsche? Indem wir
in unserem Glauben aufgehen. Bei un-
seren Zusammenk ünften oder im Pre-
digtdienst st ärken wir unseren Wunsch,
Jehova zu gefallen (Mat. 28:19, 20; Heb.
10:24, 25). Je mehr wir in Gottes Wort
lesen und dar über nachdenken, desto
mehr werden wir das Gute lieben und
das Schlechte hassen (Jos. 1:8; Ps. 1:2,
3; 119:97). Und denken wir auch da-
ran, was Jesus zu seinen J üngern sag-
te: „H ört nicht auf zu beten, damit
ihr nicht in Versuchung geratet“ (Mat.
26:41). So geben wir Jehova die Gele-
genheit, uns zu helfen, und st ärken un-
seren Entschluss, ihm zu gefallen (Jak.
4:8). w24.07 17-18 Abs. 14-16



Freitag, 18. Dezember
Ich werde dir Einsicht schenken und dir
den Weg zeigen, den du gehen solltest.
Ich werde dir mit Rat zur Seite stehen
und dich nicht aus den Augen lassen
(Ps. 32:8)
Wenn man andere schult, ist es gut,
daran zu denken, wie Jehova mit sei-
ner Weisheit umgeht. Er ist großz ügig.
Auch wir lassen andere gern an unse-
rer Erfahrung und unserem Wissen teil-
haben. Wir halten kein Wissen zur ück,
aus Angst, dass unser Sch üler uns ir-
gendwann ersetzen k önnte. Und wir ver-
treten nicht den Standpunkt: „Mich hat
auch keiner geschult. Das muss er schon
selbst lernen.“ So eine Einstellung passt
nicht zu Jehovas Volk. Stattdessen wol-
len wir andere nicht nur an unserem
Wissen teilhaben lassen, „sondern auch
an unserem eigenen Leben“ (1. Thes.
2:8). Wir hoffen, dass sie dann irgend-
wann „selbst ausreichend bef ähigt sein
werden, andere zu lehren“ (2. Tim.
2:1, 2). So tragen wir zu einem st ändi-
gen Kreislauf der Großz ügigkeit und des
Gl ücks bei. w24.09 29 Abs. 12-13

Samstag, 19. Dezember
Als Einzelne sind wir Teile, die
zueinander geh ören (R öm. 12:5)
Sei nicht entmutigt, wenn du das Ge-
f ühl hast, dass du keine besonderen F ä-
higkeiten mitbringst. Bestimmt hast du
Qualit äten, die f ür die Versammlung
n ützlich sind. Lies einmal 1. Korinther
12:12-30 und bitte Jehova, dir verste-
hen zu helfen, wie du diesen Text auf
dich anwenden kannst. Die Worte des
Apostels Paulus machen deutlich, dass
du wie jeder andere Diener Jehovas in
der Versammlung gebraucht wirst und
eine wichtige Rolle spielst. Tu f ür Jeho-
va und f ür deine Br üder und Schwes-
tern einfach das, was dir m öglich ist. Du

kannst sicher sein, dass die

Ältesten bei

allen Aufgaben, die sie dir übertragen,
deine F ähigkeiten und Grenzen ber ück-
sichtigen werden (R öm. 12:4-8). Jeder
von uns sollte sich um eine enge Bin-
dung zu Jehova bem ühen, Freude am
Geben haben und ein Leben f ühren, das
Gott gef ällt. w24.11 17 Abs. 12-13

Sonntag, 20. Dezember
Sie fing an zu Jehova zu beten und
weinte hemmungslos (1. Sam. 1:10)
Hanna hatte mehrere Gr ünde, Tr änen
der Traurigkeit zu vergießen. Sie leb-
te in einer polygamen Ehe und wur-
de von Peninna, der anderen Frau ih-
res Mannes, verachtet. Zu allem


Übel

war Hanna kinderlos, w ährend Peninna
Kinder hatte (1. Sam. 1:1, 2). Sie wur-
de deswegen immer wieder von Penin-
na gekr änkt. Hannas Kummer war so
groß, „dass sie weinte und nichts mehr
aß“. Sie „war v öllig verzweifelt“ (1. Sam.
1:6, 7, 10). Hanna fand Trost, als sie
zur Stiftsh ütte ging, zum Zentrum der
wahren Anbetung. Dort flehte sie Jeho-
va an, ihren Kummer zu sehen und an
seine Dienerin zu denken (1. Sam. 1:11).
Jehova sah ihren Kummer, h örte ihr
Weinen, und sp äter segnete er sie mit
Kindern (1. Sam. 1:19, 20; 2:21). w24.12
21 Abs. 5-7



Montag, 21. Dezember
Besonders die Menschen hatte ich lieb
(Spr. 8:31)
Durch das L ösegeld wird deutlich, dass
Jesus viel an Menschen liegt, besonders
an seinen Nachfolgern (Joh. 13:1). Je-
sus wusste, dass er auf der Erde ei-
nen schweren Auftrag zu erf üllen hatte,
der mit einem schmerzlichen Tod ver-
bunden w äre. Trotzdem war seine Missi-
on f ür ihn keine reine Pflichterf üllung.
Wenn er predigte, lehrte und anderen
diente, war er immer mit ganzem Her-
zen dabei. Selbst am Tag seines Todes
nahm er sich die Zeit, seinen Apos-
teln die F üße zu waschen, sie zu tr östen
und ihnen wichtige Punkte mit auf den
Weg zu geben (Joh. 13:12-15). Und am
Marterpfahl nahm er seine letzten Kr äf-
te zusammen, um einem sterbenden
Verbrecher Hoffnung zu geben und die
Versorgung seiner Mutter sicherzustel-
len (Luk. 23:42, 43; Joh. 19:26, 27).
Jesu tiefe Liebe zu Menschen kam al-
so nicht nur durch seinen Tod zum Aus-
druck, sondern auch durch sein ganzes
Leben auf der Erde. w25.01 23 Abs. 11

Dienstag, 22. Dezember
Er nahm die Strafe auf sich, damit
wir Frieden haben, und seine Wunden
brachten uns Heilung (Jes. 53:5)
Ein Wortbild in der Bibel hilft uns zu
verstehen, wie viel Freiheit die wahre
Vergebung Jehovas mit sich bringt. Auf-
grund unserer Unvollkommenheit wer-
den wir als „Sklaven der S ünde“ be-
zeichnet. Doch weil Jehova uns vergibt,
sind wir „von der S ünde befreit“ wor-
den (R öm. 6:17, 18; Offb. 1:5). Was f ür
ein unvergleichliches Gef ühl, diese Frei-
heit erleben zu d ürfen! Das L ösegeld,
das Jehova durch seinen Sohn beschafft
hat, bewirkt sozusagen eine Heilung
(1. Pet. 2:24). Es repariert den Schaden,

der durch die S ünde an unserer Freund-
schaft zu Jehova entstanden ist. Wer
buchst äblich von einer schweren Krank-
heit geheilt wird, ist übergl ücklich. Ge-
nauso empfinden wir, wenn wir sp üren,
dass unser Verh ältnis zu Jehova wieder
intakt ist und dass wir seine Anerken-
nung zur ückgewonnen haben. w25.02 11
Abs. 16; 13 Abs. 17

Mittwoch, 23. Dezember
Wenn ihr das alles weiter tut,
werdet ihr niemals zu Fall kommen
(2. Pet. 1:10)
In der Geschichte von den Talenten
sprach Jesus von zwei Sklaven, die ih-
rem Herrn treu dienten, und von ei-
nem, der das nicht tat (Mat. 25:14-30).
Die beiden fleißigen Sklaven stehen f ür
treue gesalbte Christen. Jesus, ihr Herr,
l ädt sie ein, an seiner Freude teilzuha-
ben. Sie bekommen ihre himmlische Be-
lohnung, die erste Auferstehung (Mat.
25:21, 23; Offb. 20:5b). Das schlechte
Beispiel des faulen Sklaven ist dagegen
eine Warnung f ür Gesalbte. Sie m üssen
fleißig und produktiv sein. Wie in der
Geschichte von den Jungfrauen sagte
Jesus auch hier nicht voraus, die Ge-
salbten w ürden irgendwann faul oder
tr äge werden. Er warnte sie vielmehr
davor, ihren Eifer zu verlieren. Sie w ür-
den sonst nicht erreichen, wozu sie „be-
rufen und auserw ählt“ worden sind,
und nicht ins himmlische K önigreich
kommen. w24.09 22 Abs. 10; 23 Abs.
12-13



Donnerstag, 24. Dezember
Pr üft, worauf es wirklich ankommt
(Phil. 1:10)
Wir alle m öchten in der Lage sein, f ür
uns und unsere Familie zu sorgen (Pred.
7:12; 1. Tim. 5:8). Verst ändlicherwei-
se macht man sich bei der Arbeitssuche
Gedanken dar über, wie viel man verdie-
nen wird. Aber wenn das Einkommen
der einzige Faktor ist, den man ber ück-
sichtigt, k önnte das ein Anzeichen da-
f ür sein, dass man „durch Schauen“
lebt. Wer „durch Glauben“ lebt, denkt
auch dar über nach, wie sich die Arbeit
auf seine Freundschaft mit Jehova aus-
wirken k önnte. Dabei helfen folgende
Fragen: Wird mein Arbeitgeber Dinge
von mir erwarten, „die Jehova hasst“?
(Spr. 6:16-19). Wird diese Arbeit negati-
ve Auswirkungen auf mein Glaubensle-
ben haben? Werde ich immer wieder
f ür l ängere Zeit von meiner Familie ge-
trennt sein? Lautet die Antwort auf sol-
che Fragen Ja, w äre es besser abzuleh-
nen – selbst wenn Arbeit nur schwer
zu finden ist. Weil wir „durch Glau-
ben“ leben, sind wir überzeugt, dass Je-
hova irgendwie f ür uns sorgen wird,
und treffen entsprechende Entscheidun-
gen (Mat. 6:33; Heb. 13:5). w25.03 21
Abs. 5-6

Freitag, 25. Dezember
Geht freundlich miteinander um,
seid von Herzen mitf ühlend, vergebt
einander großz ügig (Eph. 4:32)
Versuchen wir immer, unsere Br üder
und Schwestern so zu sehen, wie Jeho-
va sie sieht. Das gelingt uns, wenn wir
uns auf ihre positiven Eigenschaften
konzentrieren statt auf ihre Fehler und
Schw ächen, die eines Tages sowieso der
Vergangenheit angeh ören werden. Kon-
flikte lassen sich durch Liebe beilegen.
Menschen, die so behandelt werden

m öchten, werden sich zum geistigen Pa-
radies hingezogen f ühlen. Bleiben wir
immer dankbar f ür das, was Jehova ge-
schaffen hat. Jeder, der sich nach guter
Nahrung, Zufriedenheit, Ruhe und Si-
cherheit sehnt, ist im geistigen Paradies
gut aufgehoben und sollte es nie mehr
verlassen. Passen wir jedoch gut auf,
denn Satan m öchte uns von dort weglo-
cken (1. Pet. 5:8; Offb. 12:9). Lassen wir
nicht zu, dass ihm das gelingt, sondern
sch ützen wir die Sch önheit, die Reinheit
und den Frieden unseres geistigen Para-
dieses. w24.04 24-25 Abs. 18-19

Samstag, 26. Dezember
Setzt das K önigreich an die erste Stelle
(Mat. 6:33)
Liebe Eltern, ihr k önnt eure Kinder f ür
die Anbetung Jehovas begeistern. Lebt
ihnen vor und erkl ärt ihnen, dass al-
les, was mit dem Glauben zu tun hat –
zum Beispiel das Bibelstudium, die Zu-
sammenk ünfte oder der Predigtdienst –,
vor jeder anderen Aktivit ät Vorrang hat.
Andernfalls k önnten eure Kinder den
Eindruck gewinnen, ein Zeuge Jehovas
zu sein w ürde einfach nur bedeuten, die
Religion der Familie zu übernehmen. Es
k önnte dann passieren, dass die wahre
Anbetung f ür sie auf Platz zwei rutscht
oder dass sie die Wahrheit sogar verlas-
sen. Ist jemand, der aufgeh ört hat Je-
hova zu dienen, hoffnungslos verloren?
Nein, denn er kann bereuen und sich
der wahren Anbetung wieder anschlie-
ßen. Dazu muss er vielleicht seinen
Stolz herunterschlucken und sich von
den


Ältesten helfen lassen (Jak. 5:14).

Wieder ein Freund Jehovas zu sein ist
jedes Opfer wert! w24.07 25 Abs. 18-19



Sonntag, 27. Dezember
Flieht vor sexueller Unmoral!
(1. Kor. 6:18)
Was hilft euch, vor der Ehe ein gu-
tes Gewissen vor Jehova zu bewah-
ren? Je st ärker eure Gef ühle werden,
desto mehr f ühlt ihr euch k örperlich
zueinander hingezogen. Wie gelingt es
euch, moralisch rein zu bleiben? Ach-
tet darauf, nicht allein zu sein, nicht zu
viel Alkohol zu trinken und keine un-
moralischen Gespr äche zu f ühren (Eph.
5:3). Das alles kann sexuelles Verlangen
wecken und euren Entschluss schw ä-
chen, das Richtige zu tun. Es w äre gut,
regelm äßig dar über zu sprechen, wel-
che Grenzen ihr euch setzen m öch-
tet, um Jehovas Maßst äbe einzuhalten
(Spr. 22:3). Festigt sich eure Bindung
mit der Zeit, m öchtet ihr euch vielleicht
auf angebrachte Weise Zuneigung zei-
gen. Aber wenn dadurch sexuelles Ver-
langen entsteht, kann es schwer werden,
die Pers önlichkeit des anderen objek-
tiv zu beurteilen (Hoh. 1:2; 2:6). Au-
ßerdem k önnte man leicht die Kontrolle
verlieren und sich auf falsches Verhal-
ten einlassen (Spr. 6:27). Setzt deshalb
schon fr üh in eurer Beziehung Gren-
zen, die mit Jehovas Maßst äben über-
einstimmen (1. Thes. 4:3-7). w24.05 29
Abs. 10-11

Montag, 28. Dezember
Euer Ja soll ein Ja sein und euer
Nein ein Nein (Mat. 5:37)
Es ist wichtig, dass andere auf uns z äh-
len k önnen – besonders wenn sie es ge-
rade schwer haben (Spr. 17:17). Wie er-
wirbt man sich den Ruf, zuverl ässig
zu sein? Wenn man versucht, Jehova
konsequent nachzuahmen, indem man
Wort h ält und p ünktlich ist. Die Ver-
sammlung profitiert sehr von der Zu-
verl ässigkeit der


Ältesten. Wenn zum

Beispiel ein Gruppenaufseher gut er-
reichbar ist, gibt das seiner Gruppe Si-
cherheit. Auch die Hilfsbereitschaft der
Ältesten tr ägt dazu bei, dass man sich
geborgen f ühlt. Und wenn


Älteste ih-

ren Rat auf die Bibel und die Publikatio-
nen des treuen Sklaven st ützen statt auf
ihre eigene Meinung, wird dadurch das
Vertrauen gef ördert. Das Gleiche trifft
zu, wenn sie private Dinge vertraulich
behandeln und zu ihrem Wort stehen.
w24.06 30 Abs. 14-15

Dienstag, 29. Dezember
Du wirst ihnen dauerhaften Frieden
schenken, weil du es bist, auf den
sie vertrauen (Jes. 26:3)
Wir k önnen heute nicht erwarten, dass
Jehova alle unsere Probleme beseitigt,
aber wir k önnen darauf z ählen, dass er
uns beisteht (Ps. 41:3). Durch seinen
heiligen Geist gibt er uns Kraft, Weisheit
und inneren Frieden (Spr. 18:14; Phil.
4:13). Und er st ärkt uns mit der bibli-
schen Hoffnung, dass es in Zukunft kei-
ne Krankheiten mehr geben wird (Jes.
33:24). Jehova hat in der Bibel wohltu-
ende Worte aufzeichnen lassen, die
uns in schwierigen Zeiten sehr guttun
k önnen (R öm. 15:4). Als man bei ei-
ner Schwester in Westafrika Krebs dia-
gnostizierte, musste sie oft weinen. Sie
erinnert sich: „Ein Vers, der mir beson-
ders viel Kraft gegeben hat, war Jesaja
26:3.5 Dieser Vers sichert uns zu, dass
Jehova uns den n ötigen Frieden schen-
ken kann, damit wir unsere Gef ühle un-
ter Kontrolle behalten k önnen.“ Gibt
es einen Bibeltext, der dich beruhigen
kann, wenn du in einer Situation bist,
die dich an deine Grenzen bringt oder
dir sogar hoffnungslos erscheint? w24.12
24 Abs. 17-18



Mittwoch, 30. Dezember
Als er noch weit weg war, entdeckte
ihn sein Vater und empfand tiefes
Mitgef ühl. Er rannte seinem Sohn
entgegen, fiel ihm um den Hals
und k üsste ihn liebevoll
(Luk. 15:20)
Diese liebevolle Haltung wollen auch


Äl-

teste zeigen. Sie m öchten, dass verlore-
ne Schafe wieder nach Hause kommen
(Luk. 15:22-24, 32). Wenn ein S ünder
zur ückkehrt, herrscht nicht nur im Him-
mel Freude, sondern auch auf der Erde!
(Luk. 15:7). Jehova sieht zwar nicht da-
r über hinweg, wenn jemand, der schwer
ges ündigt hat, nicht bereut. Doch er
versperrt S ündern nicht den Weg zu
ihm. Er w ünscht sich, dass sie zu ihm
zur ückkehren. F ür S ünder, die bereu-
en, empfindet Jehova so, wie in Ho-
sea 14:4 beschrieben: „Ich werde sie
von ihrer Untreue heilen. Ich werde
sie aus eigenem, freiem Willen lieben,
weil sich mein Zorn von ihnen abge-
wandt hat.“ Was f ür eine starke Moti-
vation f ür


Älteste, auf jedes Anzeichen

von Reue zu reagieren. Und was f ür ei-
ne starke Motivation f ür diejenigen, die
Jehova verlassen haben, so schnell wie
m öglich zu ihm zur ückzukehren. w24.08
28 Abs. 8-9

Donnerstag, 31. Dezember
Zeigt, dass ihr dankbar seid (Kol. 3:15)
Zugegebenermaßen bekommen wir
nicht immer und nicht von jedem ein
Dankesch ön. Es kann vorkommen, dass
wir Zeit, Kraft oder Mittel einsetzen und
uns hinterher fragen, ob der andere un-
sere Bem ühungen überhaupt wahrge-
nommen hat. Wie schaffen wir es in so
einer Situation, unsere Freude zu be-
wahren und nicht entt äuscht zu sein?
Vergessen wir nicht: Das Gl ück des Ge-
bens h ängt nicht von der Reaktion des
Empf ängers ab (Apg. 20:35). Ob uns
das Geben Freude macht, haben wir
selbst in der Hand. Wie gelingt es uns,
positiv zu bleiben, wenn wir nicht auf
Dankbarkeit stoßen? Denken wir daran,
dass wir Jehova nachahmen. Er gibt al-
len Menschen Gutes, ob sie dankbar
sind oder nicht (Mat. 5:43-48). Wenn
auch wir anderen geben, „ohne etwas
zur ückzuerwarten“, verspricht er uns:
„Eure Belohnung wird groß sein“ (Luk.
6:35). Mit „etwas“ k önnte auch eine
Dankes äußerung gemeint sein. Ob un-
sere Anstrengungen gew ürdigt werden
oder nicht, Jehova wird jeden beloh-
nen, der anderen Gutes tut – jeden, der
fr öhlich gibt (Spr. 19:17; 2. Kor. 9:7).
w24.09 29 Abs. 14-16


